Zentralafrikanische Oligochäten. 

Von 

W. Michaelsen, Hamburg. 

Mit 5 Tafeln und 18 Abbildungen im Text. 

Die vorliegende Abhandlung beruht im wesentlichen auf dem reichen 
Material, welches die Herren Dres. H. Schubotz und A. Schultze bei der 
„zweiten deutschen Zentral-Afrika-Expedition 1910 — 1911“ in Belgisch- und 
Französisch- Kongo, in Süd- Kamerun und auf den Inseln des Golfes von Guinea 
sammelten. Ich ergänzte dieses Material durch einige kleinere aus den gleichen 
und aus benachbarten Gebieten stammende Ausbeuten, die im Naturhistorischen 
Museum zu Hamburg und im Zoologischen Museum zu Berlin aufbewahrt werden. 
Sieht man ab von den kleinen Ausbeuten, die aus der schon jetzt gut durch- 
forschten Umgebung der Mündung des Kamerun-Flusses und von den Inseln 
des Golfes von Guinea stammen, so erschließt uns dieses Material Gebiete, deren 
Oligochäten-Fauna bisher ganz oder fast ganz unbekannt war. Von welch großer 
Bedeutung in systematisch-phyletischer und damit auch in geographischer Hin- 
sicht dieses Material ist, mag aus den umfangreichen allgemeinen Erörterungen 
bei den drei Hauptgruppen (Trigastrinae, Eudrilaccae und Gattung Alma der 
Unterfam. Alminae) ersehen werden. 


Fam. Megascolecidae. 

Subfam. Megascolecinae. 

Gen. Pheretima. 

Pheretima heterochaeta (Mich.). 

1900. Amyntas heterochaetus, Beddard, in: Proc. zool. Soc. London, 1900, p. 622. 

Fundangabe: Sao Thome, Urwald; Dr. Arnold Schultze, 1911. 
Bemerkungen : Vorliegend zwei Exemplare, von denen eines geschlechtsreif 
ist; aber selbst dieses geschlechtsreife Exemplar zeigt eine für diese Art sehr 
geringe Größe: Es ist nur etwa 60 mm lang bei einer maximalen Dicke von 
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3 mm. Wie so häufig bei dieser und bei anderen in Japan beheimateten Pherc- 
titna- Arten, ist auch bei dem vorliegenden Exemplar der Prostatenapparat 
unvollkommen ausgebildet, und zwar fehlt der linksseitigen Prostata der Drüsen- 
teil, so daß sie lediglich aus dem muskulösen Ausführgang besteht. Die rechts- 
seitige Prostata ist vollkommen ausgebildet. 

Ph. heterochaeta ist zweifellos durch den Menschen in Säo Thome ein- 
geschlep pt. 


Subfam. Trigastrinae. 

Veränderte Diagnose: Borsten zu 8 an einem Segment, meist sämtlich 
ventral gestellt, selten Borsten d lateral stehend. Männliche Poren am 18., 
17. oder 19. Segment; Prostataporen 2, 1 oder 3 Paar, meist am 17. und 
19. Segment oder an einem von beiden, meist in den Borstenlinien ab oder noch 
medial von denselben. Samentaschen poren 2 oder 1 Paar, auf oder nahe 
Intersegmentalfurche 7/8 und 8/9 oder einer derselben. Meist 2, selten 3, sehr 
selten 1 Muskelmagen vor den Hodensegmenten (in letzterem Falle säckchen- 
förmige Mikronephridien und 3 Paar Kalkdrüsen!). Meist 3 Paar Kal kdrüsen 
im 15. — 17., seltener im 14. — 16. Segment, selten nur 2 Paar. Mikronephri- 
d i s c h (Mikronephridien vielfach säckchenförmig, kompakt) . Prostaten schlauch- 
förmig. 

Bemerkungen : In der Scuui/fzEschen Sammlung von Süd-Kamerun fand sich 
eine Trigastrine, die nur einen einzigen Muskelmagen besitzt, im übrigen aber 
durchaus die Charaktere der Gattung Dichogaster aufweist, und zwar nicht nur 
in den Organisationsverhältnissen, die als wesentliche und durchgehende in die 
Diagnose der Gattung Dichogaster aufgenommen worden sind, sondern auch in 
jenen, die nicht gut zu umgrenzen sind oder nur als vorherrschend auftreten, 
in anderen Gattungen aber nicht Vorkommen, so im Habitus, in der Gestaltung 
der Mikronephridien, der Anordnung der Borsten und Geschlechts- 
poren. Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß es sich hier um eine sich an 
Dichogaster anschließende Trigastrine handelt, bei der die zuei Muskelmagen 
durch einen einzigen ersetzt sind. Eäßt sich doch sogar innerhalb der Gattung 
Dichogaster die besondere Gruppe erkennen [Gruppe D . Stuhlmanni (Mich.) — 
D. congica (Horst)], an die sich diese vom Gattungstypus abweichende Art 
anlehnt. Es ist nun zunächst die Frage, wie ist die hier auftretende Minderzahl 
der Muskelmagen zu bewerten? Handelt es sich um eine Reduktion, um eine 
Verschmelzung der beiden Dichogaster- Muskelmagen bzw. um den Schwund eines 
dieser beiden Magen, also um einen tertiären Zustand, oder handelt es sich um 
den ursprünglichen Zustand, aus dem sich im Gegenteil die Dichogaster- Organi- 
sation durch Verdoppelung des Muskelmagens gebildet hat? Die Beantwortung 
dieser Frage kann nicht zweifelhaft sein. Dichogaster ist die am höchsten spe- 
zialisierte Gattung der Trigastrinen, und an dieser hohen Spezialisierung nimmt 
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die neue abweichende Art voll und ganz teil. Die weniger spezialisierten Gat- 
tungen, die lediglich als Vorfahren der Gattung Dichogaster und auch der neuen 
abweichenden Art angesehen werden können, Trigaster und Eudichogastcr bzw. 
die Gattungen der Unterfamilie Diplocardinae, besitzen bereits eine Mehrheit 
der Muskelmagen. Hs kann sich demnach bei der neuen abweichenden Form 
nur um eine Reduktion der Dfc/wgws/^r-Muskelmagen handeln, also um eine 
Dichogaster , bei der einer der beiden Muskelmagen geschwunden ist, oder bei 
der die beiden Muskelmagen verschmolzen sind. Fraglich ist allerdings weiter, 
ob es sich hier überhaupt um eine für die Art charakteristische Bildung, oder 
um eine individuelle Abnormität des einzigen vorliegenden Stückes dieser Art 
handelt. Das letzte will mir nicht recht einleuchten, denn das Stück macht im 
übrigen einen durchaus normalen Eindruck, nirgends eine Spur von Regeneration 
verlorener Körperteile, wie sie so leicht zum Ausgangspunkt abnormer Bildungen 
wird. Ich muß diese Bildung einstweilen als normal ansehen. Um die Diagnose 
der Gattung Dichogaster nicht durch diese beträchtliche Abweichung zu belasten, 
stelle ich die besondere Gattung Monogastcr (siehe unten!) für diese abweichende 
Art auf. 

Die Einordnung dieser neuen Gattung Monogastcr in das System unterliegt 
einer anderen Schwierigkeit. Durch die Einzahl des Muskelmagens weicht Mono- 
gaster nicht nur von Dichogaster , sondern von allen übrigen Trigastrinen ab. 
Nach den bisherigen Unterfamilien-Diagnosen, die naturgemäß nur die gröbsten 
Züge des Charakters zum Ausdruck bringen und feinere, schwer zu umschrei- 
bende, aber für die Beurteilung der Verwandtschaft bedeutsame Züge nicht 
berücksichtigen können, müßte die Gattung Monogastcr überhaupt in die Familie 
Octochaetinae gestellt werden; denn diese Diagnosen unterscheiden sich lediglich 
durch die Zahl der Muskelmagen, deren die Octochätinen nur einen, die Tri- 
gastrinen aber zwei oder drei besitzen. Die Übereinstimmung von Monogastcr 
mit der Unterfamilie Octochaetinae ist aber nur eine sekundäre, auf Konvergenz 
beruhende; denn bei den Octochätinen ist die Einzahl des Muskelmagens etwas 
Ursprüngliches, während sie bei Monogastcr etwas Sekundäres, oder vielmehr 
Tertiäres ist, entstanden durch Reduktion aus dem sekundären Zustand der 
Mehrzahl der Trigastrinen-Muskelmagen. Monogastcr ist in der Tat nicht zu 
den Octochätinen zu stellen, wie die grobe Diagnose zu verlangen scheint, sondern 
ist eine Trigastrine mit unabhängig erworbenem Octochätinen-Charakter. Nun ist 
es aber nicht angängig, in die zu ändernden Unterfamilien-Diagnosen eine Gegen- 
sätzlichkeit aufzunehmen über die primäre und die posteriore Natur der Einzahl 
des Muskelmagens. Wir müssen die Trennung der beiden in Rede stehenden 
Unterfamilien auf andere Weise durchzuführen suchen. Dadurch erhalten die 
neueren Diagnosen eine für den Gebrauch in Bestimmungstabellen unangenehme 
Beschwerung durch Ausnahme-Bestimmungen und -Bedingungen. Das läßt sich 
leider nicht vermeiden. Das Einfachste und Bequemste für die Aufstellung eines 
auch als Bestimmungsschlüssel zu benutzenden Systems wäre allerdings die Ein- 
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Stellung der Gattung Monogaster in die Unterfamilie Octochaetinae. Eine solche 
bewußte Außerachtlassung sicher erkannter Verwandtschaftsverhältnisse — Mono- 
gaster ist tatsächlich eine Dichogaster- Verwandte, also eine Trigastrine — würde 
aber kaum der modernen Arbeitsmethode entsprechen. Wir müssen uns hier 
eben mit der Schwierigkeit der Diagnosenfassung abfinden. 

Gen. Monogaster n. gen. 

Diagnose: Von gen. Dichogaster Bedd. unterschieden durch den Besitz nur 
eines einzigen Mus kel mage ns; Borsten sämtlich ventral. 3 Paar Kalk- 
drüsen im 15. — 17. Segment. Mikro ne phridien säckchenförmig. 

Typus: Monogaster bidjumensis 11. sp. von Kamerun 1 ). 

Monogaster bidjumensis n. sp. 

Tafel XV, Figur 26 und 27 und Textfigur 1. 

Fundangabe: Süd-Kamerun, Bidjum bei Lomie (ca. 3°22' nördl. 
Br., 13 0 35' östl. Lg.), in festem Erdboden; Dr. Arnold Schultze, Mai 
1911. 

Vorliegend ein einziges geschlechtsreifes Stück. 

Äußeres. Dimensionen: Länge 80 mm, Dicke 3 1 / 2 — 4 mm, Segmentzahl 163. 

Färbung dunkel violettbraun bis braungrau (durch schlechte Konser- 
vierungsflüssigkeit beeinflußt ? ). 

Kopf pro-tanylobisch. Der Kopflappen ist durch eine scharfe, 
gerade Querfurche scharf vom 1. Segment getrennt; von dieser 
trennenden Querfurche gehen zwei scharfe Längsfurchen, die 
ein rechteckiges dorsalmedianes Feld aus dem 1. Segment aus- 
schneiden — augenscheinlich einem tanylobischen dorsalen Kopf- 
lappenfortsatz homolog — , bis an die Intersegmentalfurche 1/2 
nach hinten. 

Borsten mäßig zart, ziemlich eng gepaart. Ventralmediane 
Borstendistanz sehr wenig größer als die mittleren lateralen Bor- 
stendistanzen. Dorsalmediane Borstendistanz annähernd gleich 
zwei Dritteln des ganzen Körperumfanges (aa wenig > bc, dd = 
ca. 2 / 3 «). 

Erster Rückenporus auf Intersegmentalfurche 6/7, größer als die fol- 
genden. 

Gürtel anscheinend ringförmig, aber ventral schwächer entwickelt, am 13. 
bis 19. Segment {= 7). 

Männliches Geschlechtsfeld quadratisch mit etwas gerundeten Ecken, 
nicht eingesenkt, aber von einem mäßig stark erhabenen Wall eingefaßt; die 

l ) Die Diagnose der Subfam. Octochaetinae ist zu vervollständigen durch die Bestimmungen: 

Nie mehr als 2 Paar Kalkdrüsen. Mikronephridien nicht kompakt säckchenförmig. 



Fig. 1. 

Monogaster bid- 
jumensis n. sp. 


Querseiten dieser wallartigen Umfassung nehmen die Ventralseite des 16. und 
des 20. Segments bis zu den Borstenlinien c ein, die Längsseiten sind nicht ganz 
so gleichmäßig, im allgemeinen etwas niedriger, aber am 18. Segment durch ein 
Paar quer-ovale Papillen verstärkt. Prostataporen 2 Paar, am 17. und 19. Seg- 
ment in den Borstenlinien ab. Samenrinnen geschweift, am 18. Segment medial 
konvex, durch eine scharfe Einbiegung den Papillen des umschließenden Walles 
ausweichend. 

Akzessorische Pubertätsorgane: Außer den schon oben erwähnten 
beiden Papillen am 18. Segment findet sich noch je ein Paar ähnliche Papillen 
in den Borstenlinien ab am 20. Segment, wie die des 18. Segments auf dem das 
Geschlechtsfeld umgebenden Walle, am 21. Segment und — nur einseitig, und 
zwar rechterseits, ausgebildet — am 22. Segment. 

Samentaschen poren 2 Paar, auf Intersegmentalfurche 7/8 und 8/9 in 
den Borstenlinien ab, ziemlich groß, augenförmig, anscheinend durch das knopf- 
artige distale Ende je einer Spermataphore verschlossen. 

Innere Organisation. Dissepiment 4/5, 5/6 und 8/9 — 13/14 stark verdickt, 
6/7 und 7/8 sehr zart, wenn überhaupt ausgebildet, 14/15 und die folgenden 
zart. Die Feststellung über die Natur der vorderen Dissepimente (bis einschließ- 
lich 7/8) ist nicht ganz sicher. 

Darm. Ein großer Muskelmagen liegt zwischen den dicken Dissepimenten 
5/6 und 8/9, und vor ihm, ebenfalls schon hinter Dissepiment 5/6, ein etwas auf- 
geblähter Kropf mit ziemlich starkem Muskelglanz. Der Kropf ist nicht mit 
einem Muskelmagen zu verwechseln; er ist viel kürzer als der ihm folgende 
Muskelmagen, und seine Wandung ist kaum verdickt, nicht fest, wie die des 
Muskelmagens, sondern weich wie Handschuhleder. Drei Paar vollständig von- 
einander gesonderte Kalkdrüsen im 15., 16. und 17. Segment. Die Kalkdrüsen 
sind halbkrausenartig, die des vordersten Paares im 15. Segment deutlich kleiner 
als die übrigen. Der Mitteldarm besitzt eine saumförmige Typhlosolis, dagegen, 
wenigstens in der Strecke bis zum 40. Segment, keine Blindsäcke. 

Exkretionsorgane: Im Mittelkörper in jedem Segment jederseits ea. 5 
säekehenförmige Nephridien, die wenigstens stellenweise in Längslinien ange- 
ordnet sind. Die Mikronephridien scheinen in Größe wenig verschieden zu sein. 
Im Hinterkörper fand sich in jedem Segment jederseits neben dem Bauchstrang 
ein sehr großes säckchenförmiges Mikronephridion und außerdem weiter lateral 
einzelne kleinere. 

Blutgefäßsystem: Rückengefäß einfach. Letzte Herzen im 13. Segment. 

Vordere männliche Geschlechtsorgane: Zwei Paar Samentrichter an- 
scheinend frei im 10. und 11. Segment. Zwei Paar sehr kleine, eiförmige, glatte 
Samensäcke ragen von Dissepiment 10/11 und 10/12 in das 11. bzw. 12. Segment 
hinein. 

Prostaten schlauchförmig. Drüsenteil weißlich, ziemlich dick und sehr 
lang, in unregelmäßigen weiten Windungen zu einem flachen Paket zusammen- 
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gelegt. Ausführgang viel kürzer als der Drüsenteil, aber doch noch beträchtlich 
lang, zu einer weiten Schleife zusammengebogen, viel dünner als der Drüsenteil, 
gelblich muskulös glänzend. 

Pe nialborsten (Taf. XV, Fig. 27) einzeln in jedem Penialborstensack, von 
sehr charakteristischer Gestalt, ca. 2 3 4 mm lang und am angeschwollenen proximalen 
Ende ca. 120 u dick, in der Mitte etwa 60 u, dicht vor dem distalen Ende noch etwa 
30 11 dick, einfach und stark gebogen, besonders an den Enden, am distalen Ende 
noch stärker als am proximalen, im ganzen spangenförmig, am distalen Ende 
angelhakenförmig. Die Penialborte ist im allgemeinen drehrund; das distale 
Ende ist einfach und scharf zugespitzt. Am Ende des distalen Viertels beginnt 
eine sich distalwärts bis zum Beginn der angelhakenförmigen Krümmung hin- 
ziehende Bildung, nämlich an der Konkavseite der Borstenkrümmung ein Längs- 
wall, der aus einer geringen medianen Einsenkung heraustritt; der proximale 
Abfall dieses Längswalles, dessen gerundeter First eine geschweifte Linie be- 
schreibt, ist etwas steiler als der distale Abfall, der sanft in die allgemeine Konkav- 
linie der Borstenkrümmung übergeht. Zu dieser sehr charakteristischen, bei allen 
drei untersuchten Penialborsten in durchaus gleicher Weise und in gleichen 
Größenverhältnissen Vorgefundenen Bildung kommt noch eine ebenfalls sehr 
charakteristische Ornamentierung, bestehend aus mehr oder weniger großen und 
ziemlich tiefen Narben, deren scharfer proximaler Rand distalwärts konkav und 
rippenartig erhaben ist. Diese Ornamente beginnen in einer einfachen Längs- 
reihe jederseits an der Konkavseite der Borste ziemlich dicht hinter dem distalen 
Borstenende. Die Ornamente sind hier zunächst sehr klein, dabei etwas schräg 
gestellt, so daß das obere Ende des rippenförmigen Proximalrandes weiter distal- 
wärts reicht, als das senkrecht zur Borstenrichtung stehende untere Ende; zu- 
gleich stehen sie hier, d. i. am distalen Ende der Borste, so nahe aneinander, 
daß der obere Teil des Proximalrandes den des vorhergehenden Ornamentes 
erreicht; dadurch fließen dieselben hier zu einer Borstenflankenrippe zusammen. 
Weiter proximalwärts vergrößern sich die Ornamente und trennen sich; noch 
weiter proximalwärts treten außerhalb der Hauptreihe jederseits noch weitere 
derartige Ornamente oberhalb der Hauptreihe (höher auf der Borstenflanke) 
und meist mit denen der Hauptreihe alternierend auf; in der Region der höchsten 
Entfaltung dieser Ornamentierung kann man dazu noch einzelne einer dritten, 
aber undeutlichen, Längsreihe jederseits erkennen. Diese Ornamentierung zieht 
sich proximalwärts auf den distalen Teil des medianen Längswalles hinauf, endet 
aber, bevor die Mitte dieses Längswalles erreicht ist. 

Samentaschen (Taf. XV, Fig. 26): Ampulle ungefähr so lang wie breit, 
durch eine scharfe Ringfurche in einen größeren proximalen und einen kleineren 
(kürzeren) distalen Teil gesondert; der proximale Teil der Ampulle ist sehr 
unregelmäßig gestaltet und zeigt kleinere und größere Aussackungen, die zum 
Teil (meist eine größere) sogar etwas Überhängen; der distale Teil der Ampulle 
ist einfacher, bildet aber ebenfalls Aussackungen, aber nur kleinere, die meist 


den Ausführgang etwas überwallen. Ausführgang ziemlich scharf abgesetzt, am 
proximalen Ende etwas, am distalen Ende beträchtlich dünner als die Ampulle, 
etwas weniger lang als am proximalen Ende dick, stark muskulös glänzend. 
In den distalen Teil der Ampulle mündet ein verhältnismäßig kleines Divertikel 
mit einfach kugeligem Samenraum und wenig dünnerem, kurzem Stiel ein. 

Bemerkungen : Diese Art, der Typus der Gattung Monogastcr, erinnert in 
manchen Hinsichten an Dichogastcr Stuhlmanni (Mich.) (> Benhamia Stuhlmanni 
Mich.) 1 ) und an Dichogastcr congica (Horst) (> Benhamia congica Horst) 2 ). Ab- 
gesehen von dem Charakter der Gattung Monogastcr unterscheidet sie sich jedoch 
schon durch die Gestaltung der Pe nialborste n scharf von diesen beiden Arten. 
Ob eine nähere Verwandtschaft der Monogastcr bidjumcnsis zu dieser Gruppe 
der Gattung Dichogastcr besteht, muß einstweilen dahingestellt bleiben. 

Gen. Dichogaster. 

Dichogaster Bolaui Mich.) var. decanephra, n. 110m. 

Literatur und Synonymie der Art siehe unter: 

1900, Dichogaster Bolaui, Michaelsex, in: Tierreich, X, p. 340, 
der Varietät unter: 

1903, Dichogaster Bolaui (Michlsn) var., Michaelsex, in: Zool. Jahrb., Syst., XVIII, p. 443. 

Fundangabe: Annobon, in morschem Holz; Dr. Arnold Schultze, 
6. Oktober 1911; epiphytisch lebend; Dr. J. Mildbraed, September 1911. 

Vorliegend mehrere gut konservierte Exemplare. 

Bemerkungen: Die bisher als unbenannte Varietät von D. Bolaui aufgeführte, 
bisher nur von Xordostafrika bekannte Form mit 5 Mikronephridienreihen 
jederseits, ist nach dem vorliegenden Material kaum größer als die typische 
Form. Das größte Stück von Annobon ist nur 25 mm lang bei einer maximalen 
Breite von etwa 2 mm (das Stück ist, wie es bei Dichogastren häufig vorkommt, 
stark abgeplattet und daher verhältnismäßig sehr breit) und einer Segmentzahl 
von ca. 120. Das ist um so auffallender, als bisher angenommen werden mußte, 
daß die größere Zahl der Mi kro ne phridie n - Reihen bei forma octoncphra 
(Rosa) (jederseits 4, gegen 3 bei der tj’pischen Form) durch die größeren Dimen- 
sionen dieser Form bedingt sei. 

Zu erwähnen ist noch, daß die löffelartige Verbreiterung und Aushöhlung 
am distalen Ende der schlankeren Penial börste nform bei var. decanephra 
viel undeutlicher ist als bei der typischen Form und bei forma octoncphra, nämlich 
kaum ausgeprägt. Die var. decanephra steht nach all diesem in einem ganz 
anderen Verhältnis zur typischen Form als die forma octanephra. Ich bezeichne 
sie deshalb als Varietät, während ich der octonephra nur einen ,,forma“-Rang 
zuerkennen kann. 

Weitere Abweichungen von der typischen Form konnte ich nicht auf finden. 


9 W. Michaelsex, in: Mt. Mus. Hamburg, VII, p. 5, Taf. I Fig. 3 — 9, Taf. II Fig. 14. 
-) R. Horst, in: Tijdschr. Xederl. dierk. Ver., Ser. 2, IV, p. 68, Fig. 1 — 3. 
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Dichogaster balantina n. sp. 

Tafel XIV, Fig. 20 und 21 und Textfig. 2. 

Fundangate : Belgisch - Kongo, Duma am Ubangi (ca. 3 0 50' nördl. 
Br., i7°4o' östl. Lg.); Dr. H. Schubotz, 27. September 1910. 
Vorliegend zwei stark erweichte geschlechtsreife Stücke und zwei etwas 
fragliche jugendliche. 

Äußeres. Dimensionen der geschlechtsreif en Stücke: Länge 33 und 45 mm, 
Dicke i 1 /* — i 3 / 4 mm bzw. i 3 / 4 — 2 mm, Segmentzahl ca. 108 bzw. ca. 90. 

Färbung gelblich bis grau; am Vorderkörper etwas grünlich irisierend. 
Kopf pro-epilobisch. 

Borsten mäßig eng gepaart. Am Vorderkörper ventralmediane Borsten- 
distanz um ein sehr Geringes größer als die mittleren lateralen 
Borstendistanzen, dorsalmediane Borstendistanz ungefähr gleich 
zwei Dritteln des ganzen Körperumfanges (am Vorderkörper aa 
> bc, dd = ca. 2 / 3 u). 

Erster Rückenporus auf Intersegmentalfurche 4/5. 
Gürtel ringförmig, aber ventral schwächer entwickelt, be- 
sonders am 13. und 19. Segment sowie im Umkreis der weiblichen 
Poren und ventralmedian am 18. Segment. 

Männliche Poren 1 Paar, am 19. Segment in den Borsten- 
linien a. 

Weibliche Poren als feine dunkle Punkte gerade vor den 
Borsten a des 14. Segments erkennbar. 

Samentaschenporen 1 Paar, auf Intersegmentalfurche 7/8 
in den Borstenlinien ab, augenförmig. 

Akzessorische äußere Pubertätsorgane sind nicht vorhanden. 


Fig. 2. 
Dichogaster 
balantina n. sp. 


Innere Organisation. Dissepiment 7/8 — 10/n etwas verdickt. 

Darm: Zwei mäßig große Muskelmagen im 6. und 7. Segment; 3 Paar 
vollständig voneinander getrennte, einfach bohnenförmige, annähernd gleich große 
Kalkdrüsen im 15., 16. und 17. Segment. 

Exkretionsorgane: Im Mittelkörper besitzt jedes Segment jederseits 4 
oder 5 (bis 6?) Nephridien, die von der ventralen nach der dorsalen Medianlinie 
hin an Größe zunehmen, und deren größere kompakt säckchenförmig sind. 

Vordere männliche Geschlechtsorgane: Zwei Paar Samentrichter im 
10. und 11. Segment. 

Prostaten schlauchförmig; Drüsenteil weißlich, ziemlich lang, zu unregel- 
mäßigen, zum Teil sehr breiten Schlängelungen zusammengelegt, mehrere Seg- 
mente (etwa 4?) einnehmend. Ausführgang dünn und ziemlich kurz, wenig 
gebogen. 

Pe ni alborste 11 (Taf. XIV, Fig. 20) ca. 1 mm lang und im Maximum, in 
der proximalen Hälfte, etwa 40 // dick, gegen das distale Ende wenig dünner 
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werdend, dicht vor dem distalen Ende noch etwa 30 // dick ; die Penialborsten 
sind einfach und mäßig stark gebogen, so daß sie etwa 1 / 8 Kreisbogen beschreiben. 
Das distale Ende ist abgeplattet, ohne verbreitert zu sein, spitzbogenförmig zu- 
geschnitten, und seine äußerste Spitze ist etwas gegen die Fläche der Abplattung 
umgebogen. Distale Hälfte mit Ausnahme des abgeplatteten äußersten Endes 
ornamentiert. Die Ornamentierung besteht aus mäßig dicht gestellten, fast halb 
umfassenden, fein gezähnten Querrippen; die Querrippen beider Flanken der 
Borste alternieren ziemlich regelmäßig miteinander; die Zähnchen sind etwas 
abstehend, so daß sie in der Profillinie deutlich vortreten. 

S amentaschen (Taf. XIV, Fig. 21): Ampulle mit einem länglich sack- 
förmigen, glattwandigen proximalen Teil und einem scharf vom proximalen Teil 
abgesetzten dünneren und kürzeren distalen Teil mit innen gefältelter Wandung; 
in diesen distalen Ampullenteil mündet ein kleines, herabhängendes Divertikel, 
das aus einem einfachen Samenraum mit kugeligem Samenballen und einem 
fast ebenso dicken, etwa doppelt so langen Stiel besteht. Der distale Ampullen- 
teil setzt sich ohne äußeren Absatz in einen proximal ebenso dicken, distal dünner 
werdenden, dickwandig-muskulösen Ausfiihrgang fort, der etwas kürzer als die 
Ampulle ist. 

Bemerkungen : Dichogastcr balantina ist eine der seltenen Megascoleciden-Arten 
mit balantiner Reduktion des Geschlechtsapparates. Es liegt nahe, 
sie mit der einzigen anderen balantinen Dichogastcr- Art, mit D. Ehrhardti (Mich.). 
(> Balanta Ehrhardti Mich. 1 )) zu vergleichen. D. balantina weicht von D. Ehr- 
hardti wesentlich ab durch die Gestalt der Penialborsten und der Samen- 
taschen (die letzteren haben bei D. Ehrhardti ein mehrkammeriges, fast trau- 
biges, bei D. balanta ein einfaches, einkammeriges Divertikel). 

Dichogaster mundamensis (Mich.). 

Tafel XIV, Figur 8 u. 9. 

1897, Benhamia mundamensis, MichaeesEn, in: Mt. Mus. Hamburg, XIV, p. 11, Taf., Fig. 9. 

Fundangabe. Fernando Poo; Dr. Arnold Schultze, August 1911. — 
Kamerun, Buea; Gerichtssekretär C. Bigge, 1911. 

Vorliegend mehrere noch gürtellose Exemplare, die vollständig der Original- 
beschreibung entsprechen, aber noch zu folgenden Bemerkungen Veranlassung 
geben : 

Penialborsten siehe Taf. XIV, Fig. 9. 

Samentaschen: Eine in Essigsäure aufgehellte Samentasche (Taf. XIV, 
Fig. 8) zeigt, daß der Teil, den ich (1. c. p. 14) als Ausführgang bezeichnete, 
nur zum Teil, in seiner dickwandig-muskulösen distalen Hälfte, diese Bezeich- 
nung verdient, daß aber sein dünnwandigerer proximaler Teil, in den das Diver- 
tikel einmündet, zur Ampulle gerechnet werden muß, wenngleich er in Struktur 

9 W. Michaeesen, in: Mt. Mus. Hamburg, XV, p. 3, Textf. 2. 
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und zweifellos auch in Funktion von dem proximalen Ampullenteil (den ich in 
der Originalbeschreibung als ,, Haupttasche“ bezeichnete) abweicht. Die Samen- 
taschen zeichnen sich durch ihre Länge bei verhältnismäßig geringer Dicke aus. 
Bei dem näher untersuchten Stück von Fernando Poo beschränkten sich nur 
die Samentaschen der linken Seite auf das Segment, an dessen Vorderrand sie 
ausmünden, nämlich auf das 8. bzw. 9. Segment, die Samentaschen der rechten 
Seite dagegen durchsetzten unter Einschnürung (siehe Figur 8 auf Tafel XIV, 
— die ein einziges Segment einnehmenden Samentaschen zeigen natürlich keine 
Spur derartiger Einschnürung — ) die benachbarten Segmente und ragten bis 
in das 3. Segment nach vorn (die des vorderen Paares) bzw. bis in das 11. Segment 
nach hinten (die des hinteren Paares). 

Dichogaster mundamensis steht zweifellos der D. poonensis Cogn. 1 ) min- 
destens sehr nahe. Diese letztere unterscheidet sich von ihr im wesentlichen nur 
durch die Gestalt des mit einem Neben-Samenkämmerchen versehenen Samen- 
taschendivertikels ( 1 . c. Tav. II, Fig. 29 div) und durch die Ornamentierung 
der Penialborsten, die bei D. poonensis im distalen geraden Teil nicht aus 
deutlichen Dörnchen besteht, wie bei D. mundamensis, sondern ,,fatta di molte 
piccole impressioni arcuate, concave verso l’apice, piü fitte in vicinanza di questo“ 
ist. Im übrigen zeigen die Penialborsten dieser Art ( 1 . c. Tav. II, Fig. 28) auf- 
fallenderweise die gleichen Charaktere wie bei D. mundamensis, die hakenförmige 
Umbiegung des distalen Endes und die wellige Kontur des auf das distale Ende 
folgenden Abschnittes. Vielleicht wäre es richtiger, D. poonensis als eine Varietät 
der D. mundamensis zu bezeichnen. 

Dichogaster kunguluensis n. sp. 

Tafel XIV, Figur 14 und 15 und Textfigur 3. 

Fundangabe : Süd- Ka meru n, hochgelegener Kungulu - Urwald (ca. 

3 0 io r nördl. Br., I2°28 / östl. Lg.); Dr. Arnold Schultze, Mai 1911. 

Vorliegend ein nicht ganz vollständiges geschlechtsreifes Stück und zwei 
etwas fragliche jugendliche. 

Äußeres. Dimensionen des geschlechtsreifen Stückes: Länge größer als 
34 mm, Dicke im Maximum 2 1 / 2 mm, Segmentzahl größer als 96. 

Färbung gelblich- bis hellbräunlich-grau, vorn dorsal schwach grünlich 
irisierend. Prostaten weißlich durch die Haut hindurchschimmernd. 

Kopf pro-epilobiscli. Der Vorderrand des 1. Segment zeigt dorsalmedian 
eine kleine Einkerbung. 

Borsten im allgemeinen zart, am Hinterkörper etwas vergrößert, überall 
eng gepaart. Ventralmediane Borstendistanz annähernd gleich den mittleren 
lateralen Borstendistanzen; dorsalmediane Borstendistanz annähernd gleich zwei 
Dritteln des ganzen Körperumfanges (aa = ca. bc, dd = ca. 2 / 3 u). 


9 L. Cogxetti de Marths, in: Ann. Mus. Genova, XLIV, p. 102, Tav. II, Fig. 28, 29. 
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Erster Rücke nporus auf Intersegmentalfurche 3/4. 

Gürtel am 13. — 19. Segment (= 7), nur am 14. und 15. Segment ringförmig, 
ventralmedian etwas schwächer entwickelt, am 13. und am 18. und 19. Segment 
ventralmedian bis über die Borstenlinien b hinaus unterbrochen, am 16. und 
17. Segment durch das männliche Geschlechtsfeld ersetzt. 

Männliches Geschlechtsfeld ventralmedian am 16. und 17. Segment, 
trapezförmig, vorn schmäler. Die gerundeten Yordereckteile des Trapezes am 
16. Segment werden durch ein Paar quer-ovale, fast kreisförmige Papillen ein- 
genommen, auf denen ich die ventralen Borstenpaare des 16. Segments glaube 
erkannt zu haben. Die Hintereckteile am 17. Segment werden ebenfalls von 
einem Paar quergestreckter Papillen eingenommen, die etwas größer als die des 
16. Segments sind und diese sowohl lateral wie medial überragen. 

Die höchste Kuppe dieser Papillen des 17. Segments wird von einer 
scharfen, tiefen, schräg von vorn-medial nach hinten-lateral ver- 
laufenden Furche durchschnitten, die sich in der Mitte etwas er- 
weitert und hier zweifellos den Prostata-Porus (also 1 Paar Pro- 
stataporen am 17. Segment) bildet. Der hmtere Ausgang dieser 
Furchen liegt gerade in den Linien der Borsten ab. Diese Furchen 
sind wohl als Überreste der die männlichen Poren durchschneiden- 
den Samenrinnen anzusehen. Die ventralmediane Einsattlung 
zwischen den beiden männlichen Porophoren des 17. Segments geht 
vorn in ein etwas weiteres eingesenktes Zwischenfeld zwischen den 
Papillen des 16. Segments über; dieses eingesenkte ventralmediane 
Zwischenfeld endet vorn in konvexer Biegung und wird hier durch 
eine Ouerbrücke zwischen den beiden Papillen des 16. Segments 
vorn am 16. Segment (und vielleicht auch am 15. Segment?) begrenzt. 

Weibliche Poren als feine weiße Pünktchen vorn am 14. Segment etwas 
medial von den Borstenlinien a. 

Samentaschenporen 1 Paar, auf Intersegmentalfurche 7/8 in den 
Borstenlinien ab, umgeben von je einem quer-ovalen augenförmigen Hof, der 
die Borstenlinien a und b medial bzw. lateral weit überschreitet. 

Innere Organisation. Einige Disse pimente der Samentaschen-Hodenregion 
etwas verdickt. 

Darm: Zwei große Muskelmagen, anscheinend im 8. und 9. Segment (weiter 
vorn?); drei Paar vollständig voneinander gesonderte weißliche Kalkdrüsen mit 
lamelliger Struktur im 15.— 17. (?) Segment; die Kalkdrüsen des vordersten 
Paares sind sehr klein, einfach und platt-ohrförmig; die des mittleren Paares 
sind sehr groß, durch einen Längsschnitt ungefähr in der Mitte in zwei Teile 
geteilt, deren oberer, dorsaler in besonderer Weise aus der allgemeinen Ebene 
herausgedreht ist; die des hintersten Paares sind noch größer als die des mitt- 
leren Paares und wie diese in einen unteren ventralen und einen oberen dorsalen 
Teil zerschnitten, und der obere, dorsale Teil ist wie bei jenen aus der allgemeinen 


Fig- 3* 
Dichogaster 
kunguluensis 
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Ebene herausgedreht. Mitteldarm mit saumförmiger Typhlosolis und, wenigstens 
bis zum 50. Segment, ohne Blindsäcke. 

Exkretionsorgane infolge der schlechten Konservierung kaum noch er- 
kennbar, sackchen förmige Mikronephridien, die im Mittelkörper anscheinend zu 
4 (?) jederseits in einem Segment liegen. 

Vordere männliche Geschlechtsorgane: 2 Paar Samentrichter im 10. 
und 11. Segment (in Testikelblasen eingeschlossen?). Zwei Paar krausenförmige 
oder traubige Samensäcke ragen von Dissepiment 10/11 und 11 12 in das 11. 
und 12. Segment hinein; die des vorderen Paares sind kleiner als die des hinteren 
Paares. 

Prostaten: 1 Paar, schlauchförmig, sehr lang; Drüsenteil weißlich, in un- 
regelmäßigen engen Schlängelungen und weiten Windungen zu einem breiten, 
platten Paket zusammengelegt, das durch mehrere Segmente, etwa bis in das 
26. Segment, reicht; Ausführgang dünn, saitenförmig, verhältnismäßig sehr lang, 
zu einer weiten Schleife gebogen. 

Penialborsten (Taf. XIV, Fig. 14) einzeln in jedem Penialborstensack, 
ca. 2,8 mm lang und im Maximum, am keulenförmig angeschwollenen proxi- 
malen Ende, ca. 86 k u dick, dicht distal davon noch 50 ft, in der Mitte etwa 
45 u dick, weiterhin, bis etwa zum Ende des distalen Drittels, bis auf eine Dicke 
von 40// abnehmend; die beiden proximalen Drittel sind bis auf das deutlich 
gebogene proximale Ende fast gerade gestreckt; das distale Drittel ist schwach 
und unregelmäßig gebogen, bis zu einer Breite von etwa 50 u verbreitert; der 
hinten spitz auslaufende Achsenzylinder dieser Verbreiterung unterscheidet sich 
durch helleres Aussehen von der dunkleren Rindenschicht; das äußerste distale 
Ende der Penialborste nimmt nicht an der Verbreiterung teil; es ist drehrund, 
einfach gebogen, schlank klauenförmig. Der verbreiterte Teil der Penialborste 
zeigt eine charakteristische Ornamentierung, bestehend aus zerstreut und meist 
einzeln, selten zwillingsartig zu 2 nebeneinander stehenden zarten, eng anlie- 
genden dreiseitigen Spitzchen von etwa 4 — 5 ft Länge. Mit Ausnahme des fast 
wasserhellen klauenförmigen distalen Endes ist die Penialborste dunkel honig- 
gelb gefärbt. 

Samentaschen (Taf. XIV, Fig. 15): Ampulle dünnwandig, durch eine 
scharfe, tiefe Ringelfurche in zwei Teile geteilt, einen einfach und breit sack- 
förmigen, glattwandigen proximalen Teil, und einen etwas breiteren, aber viel 
kürzeren distalen Teil, dessen Wandung einige Falten ins Innere treibt. In den 
distalen Ampullen teil mündet ein kleines kugeliges, einkammeriges, nur undeut- 
lich gestieltes Divertikel ein. Der Ausfiihrgaiig ist dickwandig und muskulös, 
etwas länger als die Ampulle und am proximalen Ende, das etwas in die Ampulle 
eingetrieben ist, nur wenig dünner als der distale Ampullenteil; distalwärts 
nimmt die Dicke des Ausführganges gleichmäßig und beträchtlich ab. Das herab- 
hängende Divertikel legt sich eng an den proximalen Teil des Ausführganges an. 
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Bemerkungen. Dichogastcr kunguluensis ist durch eine besondere Reduktion 
der Geschlechtsorgane ausgezeichnet. Nach Maßgabe der Prostaten müßte 
man die Reduktion als microscolecin bezeichnen ; dem entspricht aber nicht das 
Verhältnis der Samen taschen, die auf Intersegmentalfurche 7/8 ausmünden, also 
das vordere Paar darstellen, wie es bei balantiner Reduktion des Geschlechts- 
apparats übrigbleibt. Es liegt hier also eine unreine microseolecine Reduktion 
des Geschlechtsapparats vor. 

Dichogaster Mansfeldi 11. sp. 

Tafel XV, Figur 28. 

Fundangabe: Karnern n, Bsi dinge; Dr. Mansfeld (Mus. Berlin). 

Vorliegend ein einziges Exemplar. 

Äußeres. Dimensionen: Länge 38 mm, Dicke 1 1 j 2 — 2 mm, Segmentzahl 
ca. 125. 

Färbung hell gelblichgrau. 

Kopf pro-epilobisch ( 1/ 2 ). 

Borsten mäßig eng gepaart. Ventralmediane Borstendistanz etwas kleiner 
als die mittleren lateralen Borstendistanzen. Dorsalmediane Borstendistanz etwas 
größer als der halbe Körperumfang (aa < bc, dd = ca. 4 / 7 u). 

Erster Rücke nporus auf Intersegmentalfurche 5/6. 

Gürtel anscheinend noch nicht vollständig ausgebildet, nur dorsal und 
dorsallateral, am 13. — 19. (20.?) Segment. 

Männliches Geschlechtsfeld eingesenkt. Prostataporen 2 Paar, am 
17. und 19. Segment in den Borstenlinien ab. Samenrinnen gebogen, medial konvex. 

Samentaschen poren 2 Paar, auf Intersegmentalfurche 7/8 und 8/9 in 
den Borstenlinien ab. 

Innere Organisation. Disse piment 7/8 — 12/13 etwas verdickt. 

Darm: Zwei ziemlich große Muskelmagen im 6. und 7.- Segment. Drei 
Paar vollständig voneinander gesonderte bohnenförmige Kalkdrüsen im 15., 16. 
und 17. Segment; die des vordersten Paares sind am kleinsten, die des mittleren 
Paares am größten. Mitteldarm mit Typhlosolis. 

Exkretionsorgane: Im Mittelkörper jederseits in einem Segment 4 oder 5 
(oder mehr?) Mikronephridien; die dem Bauchstrang zunächst stehenden zottig 
(manchmal in mehrere kleinere zerfallen?), die übrigen säckchenförmig. 

Vordere männliche Geschlechtsorgane: Zwei Paar Samentrichter im 
10. und 11. Segment. 

Prostaten auf wenige (2 oder 3) Segmente beschränkt. Drüsenteil sehr 
dick, zickzackartig, in einige breite, fest aneinander gepreßte Schlängelungen zu- 
sammengelegt. Ausführgang dünn, scharf vom Drüsenteil abgesetzt, mäßig lang, 
eine weite kurze Schleife bildend. 

Penialborsten (Taf. XV, Fig. 28) zu 2 in jedem Penialborstensack, gleich- 


artig, ca. 1,2 mm lang und im Maximum, am angeschwollenen proximalen Ende, 
ca. 25 ti dick, distalwärts langsam und gleichmäßig an Dicke abnehmend, in 
der Mitte noch etwa 16 u dick, dicht vor dem distalen Ende etwa 7 // dick, im 
allgemeinen wenig und einfach gebogen, am proximalen Ende stärker gebogen, 
fast hakenförmig, am distalen Ende manchmal in sehr stumpfem Winkel ge- 
knickt; äußerstes distales Ende plump- und einfach-zugespitzt, stets zu einem 
sehr kurzen Haken abgebogen. Das distale Drittel mit Ausnahme des glatten 
äußersten Endes zeigt eine charakteristische Ornamentierung, bestehend aus 
tiefen Narben, deren proximaler Rand einen dreiseitigen Zahn trägt, der ganz 
in die Narbe eingebettet ist, dieselbe fast ganz ausfüllend; weder der proximale 
Rand noch dieser Zahn ragt über die allgemeine Oberfläche der Borste hervor, 
so daß die Profillinie der Borste nur Einschnitte, keine Hervorragungen zeigt. 
Diese Ornamente scheinen in 4 (?) regelmäßigen, die Borste in langgestreckten 
Spiralen umschreibenden Eängslinien angeordnet zu sein. 

Samentaschen: Ampulle halsartig eingeschnürt, bestehend aus einem ova- 
len oder bimförmigen, dünn- und glattwandigen proximalen Teil und einem unge- 
fähr ebenso langen und mindestens ebenso dicken distalen Teil mit wenig dickerer, 
innen längsfälteliger Wandung. Ausführgang äußerlich nicht vom distalen Am- 
pullenteil abgesetzt, proximal so dick wie dieser, distalwärts dünner werdend, 
etwas länger als der distale Ampullenteil, deutlich kürzer als die ganze Ampulle. 
In den distalen Ampullenteil mündet ein keulenförmiges, mit einem einfachen, 
ovalen Samenraum versehenes Divertikel, das etwas kürzer ist als der Ausführ- 
gang, an dem es hinabhängt. 

Bemerkungen: Dichogaster Mansfeldi scheint der D. curta (Mich.) (> Ben- 
hamia curta Mich.) 1 ) vom Ruwenzori nahezustehen. 

Dichogaster gabunensis n. sp. 

Tafel XIY, Figur 6 und 7. 

Fundangabe: Französisch-Ko ngo, Gabun; Schiffsingenieur C. Man- 
GER, 1912. 

Vorliegend mehrere gut konservierte Exemplare. 

Äußeres. Dimensionen geschlechtsreifer Stücke: Länge ca. 23 mm, maxi- 
male Dicke i 3 / 4 — 2 mm, Segmentzahl ca. 100 — 120. 

Färbung gelblichgrau bis bräunlichgrau. 

Kopf pro-epilobisch (ca. 1 / 2 ). 

Borsten ziemlich eng gepaart. Ventralmediane Borstendistanz etwas kleiner 
als die mittleren lateralen Borstendistanzen. Dorsalmediane Borstendistanz un- 
gefähr gleich zwei Dritteln des ganzen Körperumfanges (aa < bc, dd — ca. 2/ 3 u). 

Erster Rücke nporus auf Intersegmentalfurche 5 6. 

Gürtel am 13. — 19. Segment (= 7). 


x ) W. Michaelsen, in: D.-O. -Afrika, IV, Regenwürmer, p. 33, Taf. I, Fig. 16, 17. 
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Männliches Geschlechtsfeld quergestreckt, durch undeutliche weiß- 
liche, schräggestellte Wälle am 17. und 19. Segment zwischen den Borstenlinien b 
und c markiert. Prostataporen 2 Paar, am 17. und 19. Segment in den Borsten- 
linien ab, auf kleinen, wenig erhabenen Papillen. Samenrinnen fast gerade ge- 
streckt, sehr schwach gebogen, medial konvex. 

Samentaschenporen 2 Paar, auf Intersegmentalfurche 7/8 und 8 9, 
nach Maßgabe der inneren Organisation ungefähr in den Borstenlinien ab. 

Innere Organisation. Darm: Zwei mäßig große, stark muskulös glänzende 
Muskelmagen im 6. und 7. (?) Segment, drei Paar vollständig voneinander ge- 
sonderte, schlank bohnenförmige, umgefähr gleich große Kalkdrüsen im 15., 16. 
und 17. Segment. Mitteldarm mit umfangreicher Typhlosolis. 

Exkretionsorgane: Im Mittelkörper jedes Segment jederseits mit 4 bis 6, 
meist 5, säckchenförmigen Mikronephridien, die vom sehr kleinen untersten zum 
verhältnismäßig sehr großen obersten stufenweise an Größe zunehmen. Die 
großen obersten bilden jederseits eine regelmäßige Eängsreihe, die zweitobersten 
meist ebenfalls, weniger deutlich oder gar nicht die weiter ventral liegenden 
kleineren, die meist ganz unregelmäßig zerstreut liegen. 

Vordere männliche Geschlechtsorgane: Zwei Paar Samentrichter im 
10. und 11. Segment, anscheinend in Testikelblasen eingeschlossen. 

Prostaten ganz auf das Segment ihrer Ausmündung beschränkt. Drüsen- 
teil dick und verhältnismäßig kurz, gerade gestreckt, abgeplattet zylindrisch. 
Ausfülirgang etwa 1 / 3 so lang wie der Drüsenteil, scharf von diesem abgesetzt, 
sehr dünn, gerade gestreckt. 

Pe nialborsten (Taf. XIV, Fig. 7) einzeln in jedem Penialborstensack, 
ca. 3 / 4 mm lang und im Maximum, am angeschwollenen proximalen Ende, ca. 20 u 
dick, in der Mitte ca. 16 u dick, distalwärts nur wenig an Dicke abnehmend, 
am Ende des distalen Viertels noch 15 // dick, nur am proximalen Ende beträcht- 
lich gebogen, im übrigen nur schwach gebogen. Das distale Fünftel der Penial- 
borste zeigt eine charakteristische Ornamentierung, bestehend aus einigen sehr 
großen und tiefen Narben an der Konkavseite der Borstenkrümmung und, spär- 
licher, an den Flanken der Borste; der proximale Rand der an der Konkavseite 
der Borstenkrümmung liegenden Narben tritt als große, im spitzen Winkel vor- 
ragende Schuppe weit über die Profillinie der Borste hervor, in der Profilansicht 
wie ein großer, spitzer Zahn aussehend; der proximale Rand der Flankennarben 
ist nur schwach erhaben; der Außenrand der Schuppen ist scharf und meist ganz 
glatt, der proximale Rand der Flankennarben zeigt häufig einige Einkerbungen, 
die sich als Eängsfurchen über die Narbe fortsetzen. Die Zahl der Ornamente 
schwankt bei drei näher untersuchten Penialborsten zwischen 11 und 14. Die 
distale Spitze der Penialborste ist senkrecht zur Ebene der Borstenkrümmung 
schwach abgeplattet, manchmal (nicht immer) etwas zurückgebogen, einfach und 
nicht besonders scharf zugespitzt. 


200 


Samentaschen (Taf. XI V, Fig. 6): Ampulle durch eine halsartige Ein- 
schnürung in einen größeren, bimförmigen proximalen Teil und einen kürzeren, 
distal fast ebenso dicken distalen Teil gesondert. Der letztere geht distalwärts 
ohne äußerliche Absetzung in den zunächst ebenso dicken, distalwärts allmählich 
dünner werdenden Ausführgang über. Der Ausführgang ist ungefähr so lang 
wie die Ampulle. Der proximale Teil der Ampulle ist dünnwandig und glatt- 
wandig; der distale Teil der Ampulle besitzt eine etwas dickere, aber innen 
fältelige Wandung; der Ausführgang ist muskulös dickwandig. In den distalen 
Teil der Ampulle mündet ein kleines keulenförmiges, am Ausführgang herab- 
hängendes und im distalen Stielteil mit dem Ausführgang verwachsenes Diver- 
tikel mit einfachem, fast kugeligem Samenraum ein. 

Bemerkungen : Dichogaster gabnnensis steht zweifellos der D. Ernesti (Mich.) 
(> Benhamia Ernesti Mich.) 1 ) von Togo nahe. Beide Arten unterscheiden sich 
voneinander hauptsächlich durch die Gestalt der Penialborsten und die ver- 
hältnismäßige Größe der S amentaschen divertikel. Auch D. congica (Horst) 
(> Benhamia congica Horst) 2 ) steht der D. gabnnensis nahe, ist aber ein grö- 
ßerer, ca. 85 mm langer Wurm, der auch in der Größe und Gestalt der Penial- 
borsten (3 mm lang, mit hakenförmig umgebogenem distalen Ende) ab weicht. 
In der Ornamentierung der Penialborsten und in der Gestalt der Samen- 
taschen stimmen beide Arten fast genau überein. 

Dichogaster adjelana n. sp. 

Tafel XIV, Figur 18 und 19. 

Fundangabe : Süd-- Kamerun, Adj ela am Oberlauf des Flusses Djah 
(ca. 3 0 20' nördl. Br., i3°23 / östl. Lg.); Dr. Arnold Schultze, Mai 1911. 

Vorliegend ein einziges stark erweichtes geschlechtsreifes Exemplar. 

Außeres. Dimensionen: Länge 70mm, Dicke 1 — 2 1 ' 2 mm, Segmentzahl 
ca. 236. 

Körperform besonders in der hinteren Hälfte schlank, und zwar anschei- 
nend normalerweise, wie es ja auch der verhältnismäßig hohen Segmentzahl 
entspricht. 

Färbung gelblichgrau. 

Kopf prolobisch. 

Borsten im allgemeinen zart und eng gepaart, am Hinterkörper nur mäßig 
zart und nur mäßig eng gepaart. Ventralmediane Borstendistanz annähernd 
gleich den mittleren lateralen Borstendistanzen; dorsalmediane Borstendistanz 
annähernd gleich zwei Dritteln des ganzen Körperumfanges (aa = ca. bc, dd 
= ca. 2 /s «)• 

Erster Rücke nporus auf Iutersegmentalfurche 5 6. 


9 W. Michaeesen, in: Mt. Mus. Hamburg, XIV, p. 7, Taf., Fig. 10. 

2 ) R. Horst, in: Tijdschr. Nederl. Dierk. Vereen., (2) IV, p. 68, Textfig. 1 — 3. 
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Gürtel sattelförmig, ventralmedian unterbrochen, am 13. — 20. Segment 

(= 8 ). 

Männliches Geschlechtsfeld nicht deutlich umgrenzt. Prostataporen 
2 Paar, am 17. und 19. Segment in den Borstenlinien ab. Samenrinnen ganz 
gerade gestreckt, von schwach erhabenen, schmalen, weißlichen Längswällen be- 
gleitet. Männliche Poren nicht erkannt. 

Samentaschenporen 2 Paar, auf Intersegmentalfurche 7 8 und 8/9 in 
den Borstenlinien ab. 

Innere Organisation. Dissepiment 7 8 — 12/13 verdickt. 

Darm: Zwei mäßig große, stark muskulös glänzende Muskelmagen anschei- 
nend im 6. und 7. Segment. Drei Paar vollständig voneinander gesonderte, 
bohnenförmige Kalkdrüsen mit mehrfach schwach eingekerbtem Außenrand im 
15., 16. und 17. Segment, die des vordersten Paares viel kleiner, die des hintersten 
Paares größer als die mittleren. Mitteldarm mit einer großen, eng geschlängelten 
Typhlosolis. 

Blutgefäßsystem: Rückengefäß einfach; letzte Herzen im 12. Segment. 

Exkretionsorgane: In jedem Segment des Mittelkörpers jederseits ca. 
7 Mikronephridien, die ventralen sehr klein, fast zottenförmig, die dorsalen größer, 
säckchenförmig. 

Vordere männliche Geschlechtsorgane: Zwei Paar Samentrichter im 
10. und 11. Segment. Ein Paar krausenförmige ( ?) Samensäcke ragen von 
Dissepiment 11 12 in das 12. Segment hinein. Weitere Samensäcke konnte ich 
nicht erkennen. 

Prostaten auf wenige (3 bzw. 2?) Segmente beschränkt, die des vorderen 
Paares größer als die des hinteren Paares. Drüsenteil unregelmäßig geschlängelt 
oder gewunden. Ausführgang verhältnismäßig lang, sehr dünn, eine weite Schleife 
bildend. 

Penialborsten (Taf. XIV, Fig. 19), in jedem Penialborstensack eine 
einzige ausgebildete und eine unfertige, sehr lang und schlank, gertenartig, in 
der distalen Hälfte nicht ganz drehrund, aber auch nicht deutlich kantig, etwa 
wollhaarförmig, ca. 3,8 mm lang bei einer maximalen Dicke von ca. 45 t u am 
angeschwollenen proximalen Ende, distal von dieser Anschwellung nur noch etwa 
27 11, in der /Mitte ca. 18 i( dick, distalwärts nur sehr wenig an Dicke abnehmend, 
dicht vor dem distalen Haken noch 16 ft, an der Basis des distalen Hakens 
noch 10 fi dick. Penialborsten in der proximalen Hälfte wenig und einfach gebogen, 
weiter distal stärker, aber zunächst in gleichem Sinne gebogen, distales Achtel 
einige (ca. 2) weite flache Spiralwindungen beschreibend. Äußerstes distales 
Ende zu einem kleinen Haken zurückgebogen, scharf und einfach zugespitzt. 
Die Penialborsten weisen eine charakteristische Ornamentierung auf, bestehend 
aus einer einfachen Längsreihe sehr großer, schräg abstehender, dreiseitiger, 
spitzer oder plumperer Zähne, die am proximalen Rande ziemlich tiefer Narben 
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vorspringen. Die Zahnreihe verläuft meist ziemlich genau auf der Konvexseite 
der Borste, im distalen Achtel demnach in einer Spirallinie. Proximalwärts 
werden die Zähne niedriger und die Narben flacher, und ungefähr in der Mitte 
der Borste verschwinden sie ganz. Der erste Narbenzahn steht etwas proximal 
von der Basis des distalen Endhakens. Die Färbung der Penialborste ist hell 
honiggelb, der distale Endhaken ist wasserhell. 

Samentaschen (Taf. NIY, Fig. 18): Ampulle aus einem dünn- und glatt- 
wandigen, bimförmigen proximalen Teil, und einem durch Abschnürung davon 
gesonderten kleineren distalen Teil mit fälteliger Wandung, der etwa halb 
so dick und halb so lang wie der proximale Ampullenteil ist. In diesen distalen 
Ampullenteil mündet ein kleines, am Ausführgang herabhängendes, eng gestieltes, 
im ganzen keulenförmiges Divertikel mit einfachem, bimförmigem Samenraum. 
Der distale Ampullenteil geht unter weiterer Verengung, aber ohne scharfen 
Absatz, in den schlanken, S-förmig gebogenen, distal sehr dünn werdenden Aus- 
führgang über, der ungefähr so lang wie die Ampulle ist. 

Bemerkungen: Dichogastcr adjelana scheint der D. congica (Horst) 1 ) (> Ben- 
hamia congica Horst) 1 ) nahezustehen. 

Dichogaster katangae n. sp. 

Tafel XIV, Figur 16 und 17. 

Fundangabe : Belgisch - Kongo, Kafiri in Katanga (ca. u° 25' südl. 

Br., 2 7 0 2' östl. Lg.). 

Vorliegend ein geschlechtsreifes Exemplar. 

Äußeres. Dimensionen: Fänge 65mm, Dicke 1 1 U — 2 mm, Segmentzahl 
ca. 130. 

P'ärbung grau. 

Kopf pro -epilobisch. Eine scharfe dorsalmediane Längsfurche durchschneidet 
das 1. Segment in ganzer Länge. 

Borsten ziemlich zart, mäßig eng gepaart. Am Mittel- und Hinterkörper 
ventralmediane Borstendistanz ungefähr gleich den mittleren lateralen Borsten- 
distanzen; am Vorderkörper bis etwa zum 23. Segment ventralmediane Borsten- 
distanz viel kleiner als die mittleren lateralen Borstendistanzen. Dorsalmediane 
Borstendistanz deutlich größer als der halbe Körperumfang (aa ^ bc, dd > 1 / 2 u). 

Erster Rücken porus auf Intersegment alfurche 5/6. 

Gürtel ringförmig, am 13. — 19. Segment ( = ö 1 ^), am 13. Segment viel 
schwächer und nur dorsal entwickelt. 

Männliches Geschlechtsfeld tief eingesenkt, zweistrahlig symmetrisch, 
etwa um die Hälfte länger als breit, die ganze Länge der Segmente 17 — 19 ein- 
nehmend, Seitenränder in der Borstenzone des 17. und des 19. Segments bis 
über die Borstenlinien b weit hinaus vorspringend, zwischen diesen Vorsprüngen 


b R. Horst, in: Tijdsckr. Nederl. dierk. Ver., Ser. 2, IV, p. 68, Textfig. 1 — 3. 
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in mäßig starkem Bogen medial wärts zurückweichend. Prostataporen 2 Paar, 
am 17. und 19. Segment in den Borstenlinien b. Samenrinnen geschweift, an 
den Enden medial konvex, in der Mitte lateral konvex. Jede Samenrinne ver- 
läuft auf der First eines ziemlich breiten helleren Walles, dessen Außenrand 
vom Außenrand des Geschlechtsfeldes nur durch eine tiefe, scharfe Furche ge- 
trennt ist und auf dessen Enden die Prostataporen liegen. 

Samentaschenporen unscheinbar, 2 Paar, nach Maßgabe der inneren 
Organisation auf Intersegmentalfurche 7/8 und 8/9 in den Borstenlinien b. 

Innere Organisation. Darm: Zwei Muskelmagen, der vordere dorsal verkürzt, 
der hintere dorsal verlängert, ventral beide gleich lang. Drei Paar vollständig 
voneinander gesonderte, ungefähr gleich große, dick-bohnenförmige Kalkdrüsen 
im 15., 16. und 17. Segment. Mitteldarm mit dick-saumförmiger Typhlosolis. 

Exkretionsorgane: Im Mittelkörper enthält jedes Segment jederseits 
ca. 7 kleine, unregelmäßig säckchenförmige, zum Teil schlank-gelappte Mikro- 
nephridien; die dorsalen sind nur wenig größer als die ventralen. 

Vordere männliche Geschlechtsorgane: Zwei Paar Samentrichter 
ventral im 10. und 11. Segment. Zwei Paar sehr kleine, sackförmige, glatte Samen- 
säcke ragen von Dissepiment 10/11 und 11/12 in das 11. und 12. Segment hinein. 

Prostaten schlauchförmig. Drüsenteil verhältnismäßig sehr dick, in un- 
regelmäßigen, fest aneinander gepreßten Windungen zu einem dicken, fast kreis- 
runden Paket zusammengelegt. Ausführgang scharf vom Drüsen teil abgesetzt, 
muskulös glänzend, viel dünner und kürzer als der Drüsenteil, aber verhältnis- 
mäßig ziemlich lang, zu einer langen, engen Schleife zusammengebogen; distaler 
Schleifen-Ast etwas dicker als der proximale. 

Penialborsten (Taf. XIV, Fig. 17) ca. 1,6 mm lang und im Maximum, 
im proximalen Teil, ca. 46 ju dick, distalwärts langsam dünner werdend, in der 
Mitte noch ca. 30 u dick, nicht weit vom distalen Ende noch etwa 20 t u dick, 
im allgemeinen fast gerade gestreckt, an den Enden in gleicher Richtung etwas 
gebogen, zumal am distalen Ende. Äußerstes distales Ende abgestutzt kegel- 
förmig. Der Abstutzungsrand sehr schwach vorspringend (?). Die Ornamen- 
tierung besteht aus einer sehr geringen Zahl (bei zwei näher untersuchten Penial- 
borsten 3 bzw. 4) großer, aber wenig tiefer Narben; proximal von jeder 
Narbe ist die Borstenoberfläche buckelförmig erhaben, und diese Erhabenheit 
läuft in einen scharfen, die Narbe etwas überragenden Rand aus, auf diese Weise 
einen breiten Meißelzahn bildend, der besonders im Profil scharf vorspringt. 
Die Penialborsten sind von heller horngelber Färbung. 

Samentaschen (Taf. XIV, Fig. 16): Ampulle im ganzen länger als dick, 
durch einen scharfen Ringelschnitt in einen unregelmäßig gestalteten proximalen 
und einen zylindrischen distalen Teil gesondert. Ausführgang nicht scharf von der 
Ampulle abgesetzt, weniger lang als dick, im allgemeinen nur sehr wenig dünner 
als der distale Teil der Ampulle, distal etwas dünner werdend. In den distalen 
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Rand des distalen Ampullenteils mündet ein gebogenes, einfach-kolbenförmiges,, 
am Ausführgang herabhängendes Divertikel, das nur wenig kürzer als der Aus- 
führgang der Hauptasche ist und einen einfachen Samenraum enthält. 

Bemerkungen: Dichogaster katangae scheint der D. congica (Horst) (> Ben- 
hamia congica Horst) 1 ) vom Oberlauf des Kongo nahe zu stehen. Die beiden Arten 
unterscheiden sich hauptsächlich durch die Gestalt und Ornamentierung der 
Penialborsten und durch die Gestalt der Samentaschen voneinander, außer- 
dem auch durch die Gestaltung des männlichen Geschlechtsfeldes. 

Dichogaster savanicola n. sp. 

Tafel XIV, Figur 4 und 5. 

Fundangabe: Belgisch -Kongo, Savanne in der Umgegend von Lu ko 11- 
zolwa am Moero - See (ca. 8° 50' südl. Br., 28° 36' östl. Lg.); Stappers, 
23. November 1911. 

Vorliegend zwei Exemplare, von denen jedoch nur eines vollständig ist. 

Äußeres. Dimensionen des vollständigen Exemplares : Länge 102 mm, 
Dicke 4 — 4 l l 2 mm, Segmentzahl ca. 150. 

Färbung dunkelgrau. 

Kopf pro-epilobisch ; vom hinteren Winkel des kleinen dorsalen Kopflappen- 
fortsatzes geht eine scharfe Längsfurche bis etwa zum Ende des vierten Fünftels 
des 1. Segments nach hinten. 

Borsten im allgemeinen mäßig zart, am Hinterkörper etwas vergrößert, 
im allgemeinen mäßig eng gepaart. Anordnung an verschiedenen Körperstellen 
und auch an entsprechenden Körperstellen bei den beiden vorliegenden Stücken 
etwas verschieden; ventralmediane Borstendistanz ein wenig kleiner oder ein 
wenig größer als die mittleren lateralen Borstendistanzen, im Bereich der Pro- 
stataporen, besonders deutlich erkennbar am 16. und 20. Segment, etwas vergrößert. 
Dorsalmediane Borstendistanz deutlich größer als der halbe Körperumfang 
(aa i| bc, dd — ca. 2 / 3 u). 

Erster Rücke nporus auf Intersegmentalfurche 6/7. 

Gürtel ringförmig, am 13. — 20. Segment (= 8), aber am 13. und am 20. Seg- 
ment nur schwach ausgeprägt. 

Männliches Geschlechtsfeld etwas eingesenkt, breit biskuitförmig, an 
den breiteren Stellen etwas breiter als lang, vorn und hinten gerade abgeschnitten, 
durch die Intersegmentalfurchen 16/17 und 19/20 begrenzt, in den Borstenzonen 
des 17. und des 19. Segments lateral über die Borstenlinien b hinausragend. 
Prostataporen 2 Paar, am 17. und 19. Segment in den Borstenlinien b, auf kreis- 
runden Papillen, deren laterale Hälften sich in die lateralen Ausbuchtungen des 
biskuitförmigen männlichen Geschlechtsfeldes einschmiegen. Samenrinnen einfach 
und nur wenig gebogen, medial konvex. Männliche Poren unscheinbar, in den 


*) R. Horst, in: Tijdschr. Nederl. dierk. Ver., Ser. 2, IV, p. 68, Textfig. 1 — 3. 
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Samenrinnen, anscheinend dort, wo diese die Borstenzone des 18. Segments 
schneiden. 

Samentaschenporen 2 Paar, auf Intersegmentalfurche 7/8 und 8/9 in 
den Borstenlinien b. 

InnereOrganisation. Einige Dissepi mente zwischen der Muskelmagen- und 
der Ovarienregion stark verdickt. 

Darm: Zwei große Muskelmagen anscheinend (tatsächlich?) im 8. und 
9. Segment. Drei Paar vollständig voneinander gesonderte Kalkdrüsen von dick 
bohnenförmiger, am breiten konvexen Rande mehrmals eingekerbter Gestalt im 
15., 16. und 17. Segment, die des vordersten Paares viel kleiner als die übrigen. 
Mitteldarm mit einfacher, dick-saumförmiger Tvphlosolis, wenigstens bis zum 
55. Segment, also wahrscheinlich überhaupt, ohne Blindsäcke. 

Exkretionsorgane: In jedem Segment des Mittelkörpers jederseits 
ca. 7 säckchenförmige Mikronepliridien, die ziemlich regelmäßig in Längs- 
reihen angeordnet sind, besonders regelmäßig die dorsalen; die dem Bauchstrange 
zunächst liegenden Mikronepliridien sind, wenigstens im Mittelkörper, sehr klein ; 
lateralwärts und nach oben nehmen die Mikronepliridien an Größe zu. 

Vordere männliche Geschlechtsorgane: Zwei Paar Samentrichter ven- 
tral im 10. und 11. Segment, eingeschlossen in Testikelblasen, die sich in Samen- 
sack-ähnliche Anhänge dorsalwärts fortsetzen. Zwei Paar sehr kleine einfache 
Samensäcke ragen von Dissepiment 10 11 und 11T2 in das 11. und 12. Segment 
hinein. Die distalen Enden der Samenleiter sind unscheinbar, offenbar nicht 
verdickt. 

Prostaten: Drüsenteil sehr dick, eng gewunden und die Windungen an- 
einander gepreßt, knäuelartig, etwa je zwei Segmente einnehmend. Ausführgang 
dünn, muskulös glänzend, saitenförmig, mäßig lang, eine weite Windung bildend, 
scharf vom Drüsenteil abgesetzt. 

Penialborst eil (Tat. XIV, Fig. 4) ca. 2 3 4 mm lang und im Maximum, 
am proximalen Ende und in der Mitte, ca. 120 // dick, distalwärts gleichmäßig 
dünner werdend; die Penialborsten sind einfach und im allgemeinen nur schwach 
gebogen, an den Enden, zumal am proximalen Ende, etwas stärker gebogen; 
das distale Ende ist ziemlich plump- und einfach-spitzig. In manchen Lagen 
zeigt die Kontur der Penialborsten in der distalen Hälfte einen sehr schwach 
welligen Verlauf. Eine äußere Ornamentierung ist nicht erkennbar, dagegen 
eine mäßig dichte, verwaschene innere Ringelstruktur; die Färbung der Penial- 
borsten ist ziemlich dunkel und nur schwach durchscheinend rauchgrau, manch- 
mal etwas rötlich. 

Samentaschen (Taf. XIV, Fig. 5): Ampulle in einen kleineren, unregel- 
mäßig dick-birnförmigen Teil und einen größeren, ungefähr ebenso langen, aber 
stark verbreiterten, vorn und hinten das proximale Ende des Ausführganges 
etwas überwallenden distalen Teil gesondert; in diesen distalen Teil mündet ein 
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kleines, einfaches, am Ausführgang etwas herabhängendes Divertikel mit ein- 
fachem, kugeligem Samenraum und sehr kurzem, kaum engerem Stiel ein. Aus- 
führgang ungefähr so lang wie am proximalen Ende dick, viel dünner als der 
distale Teil der Ampulle, distal kegelförmig verengt. 

Bemerkungen: Dichogaster savanicola erinnert in mancher Hinsicht, zumal 
durch das Fehlen einer äußeren Ornamentierung an den Pe nialborste n, an 
D. shoana (Rosa) (> Acanthodrilus shoanus Rosa 1 )). Bei dieser abessynischen 
Art sollen jedoch die Penialborsten klein, nur etwa dreimal so lang wie die nor- 
malen Borsten, sein, während sie bei D. savanicola eine sehr stattliche Größe 
erreichen. Auch die Samentaschen zeigen in ihrer Gestaltung wesentliche 
Unterschiede bei diesen beiden Arten. 

Dichogaster dorsalis n. sp. 

Tafel XIV, Figur 12 und 13. 

Fundangabe : Belgisch - Kongo, Yambuya am Fluß Nowelle (ca. 
i : 18' nördl. Br., 24 0 42' östl. Lg.); 29. November 1913. 

Vorliegend zwei leider sehr schlecht konservierte Exemplare dieser durch 
die eigentümliche Lage der Samentaschenporen so interessanten Art, ein un- 
vollständiges geschlechtsreifes und ein vollständiges halbreifes. 

Außeres. Dimensionen des geschlechtsreifen Stückes: Länge > 35 mm, 
Dicke ca. 2 mm, Segmentzahl > 95 - 

Färbung dunkel braungrau (durch die schlechte Konservierung beeinflußt?). 

Kopf pro-epilobisch ; Kopflappen hinten breit gerundet, weit in das 1. Seg- 
ment einspringend. 

Borsten ziemlich eng gepaart, besonders eng die lateralen am Vorderkörper. 
Ventralmediane Borstendistanz am Mittelkörper ungefähr gleich den mittleren 
lateralen Borstendistanzen, am Vorderkörper etwas größer. Dorsalmediane 
Borstendistanz deutlich größer als der halbe Körperumfang (aa ^ bc, dd > x / 2 u). 

Erster Rücken porus auf Intersegmentalfurche 5 6. 

Prostataporen 1 Paar, am 19. Segment in den Borstenlinien ab. 

Weibliche Poren medial von den Borsten a des 14. Segments. 

Samentaschenporen 1 Paar, auf Intersegmentalfurche 7/8, dorsal ge- 
legen ! 

Innere Organisation. Darm mit 2 Muskelmagen und 3 Paar Kalkdrüsen 
im 15., 16. und 17. Segment; Kalkdrüsen platt nierenförmig, mit einigen Ein- 
kerbungen am konvexen Rande, die des vordersten Paares kleiner als die übrigen. 

Prostaten ganz auf das Segment ihrer Ausmündung beschränkt. Drüsen- 
teil einige unregelmäßige Schlängelungen und eine enge Schleife beschreibend. 


x ) D. Rosa, in: Ann. Mus. Genova, XXVI, p. 586. 
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Ausführgang etwa halb so dick wie der Drüsenteil, verhältnismäßig ziemlich 
lang, gebogen oder geschweift. 

Penialborsten (Taf. XIV, Fig. 12) ca. i 3 / 4 mm lang und im Maximum, 
au dem etwas angeschwollenen proximalen Ende, ca. 45 ft dick, distalwärts 
langsam dünner werdend, in der Mitte noch ca. 30 // dick, in den mittleren 
Teilen schwach gebogen, am proximalen Ende zu einem fast halbkreisförmigen 
Haken umgebogen; das distale Ende biegt sich nach der gleichen Seite um, 
anfangs nicht besonders scharf, schließlich aber sehr scharf; zugleich nimmt das 
distale Ende an Dicke gleichmäßig ab und ist scharf und schlank zugespitzt, 
so daß es im ganzen wie ein schlanker Angelhaken aussieht. Unterhalb des 
Angelhaken-förmigen äußersten Endes macht die Penialborste einige wenige (ca. 2) 
sehr flache Schlängelungen, deren Höhe jedoch nur einen geringen Bruchteil der 
Borstendicke ausmacht. Die leichtgeschlängelte Partie der Penialborste zeigt 
eine sehr charakteristische Ornamentierung, bestehend aus großen Gruppen ziem- 
lich großer, etwas abstehender, schlanker, spitzer, von oben gesehen dreiseitiger 
Dorne. Diese Dorne sind etwa 12 // lang und an der Basis 5 t u breit, etwas 
gebogen. Die Dorngruppen liegen hauptsächlich auf den höchsten Erhebungen 
der Borstenschlängelung, greifen aber auch auf die Flanken der Borstenschlänge- 
lung über. Die Färbung der Penialborsten ist hell horngelb. 

Samentaschen (Taf. XIV, Fig. 13): Ampulle fast kugelig. Ausführgang 
scharf von der Ampulle abgesetzt, ungefähr halb so lang und so dick wie die 
Ampulle, dick tonnenförmig. In das proximale Ende des Ausführganges, wenn 
nicht in das distale Ende der Ampulle, mündet ein dick kolbenförmiges, ziemlich 
kurz- und sehr eng-gestieltes Divertikel, das ungefähr so lang wie der Ausführ- 
gang der Haupttasche ist und einen einfachen, fast kugeligen Samenraum besitzt, 
der ungefähr so dick wie der dünne Stiel lang ist. 

Bemerkungen: Diese interessante Art mit balantiner Reduktion des 
Geschlechtsapparates steht mit der eigentümlichen dorsalen Lage der S amen- 
tasch eil poren meines Wissens einzig in der Gattung Dichogaster da. Auch 
die Gestaltung der Penialborsten ist sehr charakteristisch. 

Dichogaster loboziana n. sp. 

Tafel XIV, Figur 1 — 3. 

Fundangabe: Belgisch - Kongo, Fluß Lobozi in der Ebene von 
St. Louis am Westufer des Tanganjika - Sees (ca. 7 0 o' südl. Br., 
29°55' östl. Lg.); Stappers, 21. Juni 1912. — Überschwemmbares Ufer 
des Flusses Lufuko (ca. 6° 45' bis 7°3o' südl. Br., 29 0 30' bis 30°o' 
östl. Lg); Stappers, 6. September 1912. 

Vorliegend mehrere stark erweichte Exemplare. 

Außeres. Dimensionen: Länge ca. 80 mm, Dicke 2 — 4 mm, Segmentzahl 
ca. 115. 
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Färbung hellgrau. 

Kopf pro-epilobisch ; Kopflappen sehr klein. 

Borsten zart, eng gepaart. Ventralmediane Borstendistanz im allgemeinen 
gleich den mittleren lateralen Borstendistanzen, am VorderköVper bis etwa* zum 
22. Segment deutlich kleiner. Dorsalmediane Borstendistanz im allgemeinen 
gleich zwei Dritteln des ganzen Körperumfanges, am Vorderkörper etwas größer. 
(Am Mittel- und Hinterkörper aa — bc, dd — 2 / 3 u\ am Vorderkörper aa — ca. 
2 / 3 bc, dd = ca. 3 / 4 u.) 

Erster Rücke nporus auf Intersegmentalfurche 6/7. 

Gürtel noch nicht deutlich ausgebildet. 

Prostataporen 2 Paar, am 17. und 19. Segment in den Borstenlinien ab. 

Samenrinnen fast gerade gestreckt, auf der First je eines schwach er- 
habenen Walles verlaufend. 

Männliche Poren in den Samenrinnen auf der Borstenzone des 18. Seg- 
ments. 

S amentaschen poren 2 Paar, auf Intersegmentalfurche 7 ! 8 und 8/9 in 
den Borstenlinien ab. 

Innere Organisation. Dissepi mente anscheinend sämtlich zart. 

Darm: Zwei ziemlich große Muskelmagen im 8. und 9. (?) Segment. Drei 
Paar annähernd gleichgroße, vollständig voneinander gesonderte, dick nieren- 
förmige Kalkdrüsen im 15., 16. und 17. Segment. Mitteldarm etwa vom 27. Seg- 
ment an mit einer Haupttyphlosolis und jederseits neben derselben einer Neben- 
typhlosolis. Die Haupttyphlosolis ist sehr zierlich gestaltet; sie erinnert durch 
ihre Gestalt an die Ketten von scheibenförmigen Muschelplättchen der Südsee- 
Insulaner; sie- besteht aus einer großen Zahl (ca. 4 in einem Segment) scheiben- 
förmiger Verbreiterungen, die durch sehr kurze, enge Zwischenglieder mitein- 
ander verbunden sind. Die Neben typhlosolis sind viel weniger umfangreich als 
die Haupttyphlosolis, glatt strangförmig, segmental stark verengt, wenn nicht 
ganz unterbrochen. 

Exkretionsorgane: In jedem Segment des Mittelkörpers finden sich jeder- 
seits ca. 7 Mikronephridien. 

Vordere männliche Geschlechtsorgane: Zwei Paar Samentrichter 
ventral im 10. und 11. Segment. 

Prostaten auf das Segment ihrer Ausmündung und ein benachbartes be- 
schränkt. Drüsenteil einige unregelmäßige Windungen und eine größere Schleife 
beschreibend. Ausführgang verhältnismäßig lang, proximal stark gebogen, im 
übrigen nur wenig gebogen, etwa halb so dick wie der Drüsenteil. 

Penialbor sten (Taf. XIV, Fig. 1 u. 2) schlank- und zart-gertenartig, 
ca. 3 1 / 2 mm lang und im Maximum, am angeschwollenen proximalen Ende, 
ca. 25 u dick, distalwärts zunächst schnell dünner werdend, bald nur noch 
17 u dick, dann langsamer an Dicke abnehmend, -am Ende des zweiten distalen 
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Fünftels noch etwa io // dick, von hier an langsam noch dünner werdend, am 
distalen Ende ca. 3 // dick. Proximale drei Fünftel der Penialborste einfach 
und ziemlich stark gebogen, etwa einen Viertelkreis bildend, distale zwei Fünftel 
peitschenartig verbogen, einige wenige unregelmäßige Schlängelungen bildend; 
feines, ca. 3 ft dickes äußerstes distales Ende gerade gestreckt und in eine ein- 
fache, kaum merklich angeschwollene plumpe Spitze auslaufend. Die distale 
Hälfte der Penialborste zeigt eine charakteristische Ornamentierung ; die Orna- 
mente beginnen ungefähr in der Mitte der Borste als weitläufig und unregelmäßig 
gestellte große, aber wenig tiefe Narben, die durch weite Internodien-artige 
Strecken voneinander getrennt sind; am Ende des distalen Sechzehntels der 
Borste beginnen die Ornamente dichter aneinander zu rücken, und zugleich 
erhebt sich ihr proximaler Rand zu einem anfangs stumpfen, weiter distal schnell 
länger und spitzer werdenden Zahn; die am weitesten distalwärts stehenden 
Zähne sind verhältnismäßig sehr groß, ungefähr so lang wie die Borste hier dick, 
schlank dreiseitig, scharf spitzig, etwas abstehend. Das äußerste distale Ende 
der Penialborste trägt keine Ornamente. 

Samentaschen (Taf. XIV, Fig. 3): Ampulle dünnwandig, in zwei Teile 
gesondert, einen eiförmigen distalen Teil und einen von diesem scharf abgesetzten 
viel dünneren, schlauchförmigen proximalen Teil. Ausführgang dickwandig, äußer- 
lich nur undeutlich vom proxalen Teil der Ampulle abgesetzt, etwas dicker als 
dieser, ebenfalls schlauchförmig, etwas kürzer als die ganze Ampulle, aber etwas 
länger als deren schlauchförmiger distaler Teil. I11 das distale Ende des distalen, 
schlauchförmigen Ampullenteils mündet ein kleines keulenförmiges Divertikel 
mit einfachem ovalem Samenraum und etwas kürzerem, dünnem Stiel ; das Diver- 
tikel hängt am Ausfiihrgang herunter. 

Bemerkungen: Dichogaster loboziana scheint der D. affinis Mich. (> Bcn- 
hamia affinis Mich. 1 )) nahezustehen, ist aber eine viel größere Form, die sich 
hauptsächlich durch die Gestalt der Penialborsten von D. affinis unterscheidet. 

Dichogaster Stuhlmanni (Mich.). 

1890, Benhamici Stuhlmanni, Michaelsen, in: Mt. Mus. Hamburg, VII, p. 5, Taf. I, Fig. 3 — 9, 
Taf. II, Fig. 14. 

Fundangabe: Belgisch - Ko ngo, Kata nga (ca. n° 5' südl. Br., 27°i 5' 
östl. Lg.); Command. Lemaire. 

Dichogaster anguana n. sp. 

Tafel XV, Figur 22—24. 

Fundangabe: Belgisch - Kongo, Ang uam Uelle (ca. 3 0 30' nördl. Br., 
24 0 30' östl. Lg.); Dr. H. Schubotz, Juni 1911. 


x ) \Y. Michaeesen, in: Mt. Mus. Hamburg, VII, p. 9, Taf. IV, Fig. 20. 
Deutsche Zentralafrika-Expedition. 1910/11. Bd. I. 
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Vorliegend mehrere sehr stark erweichte, noch gürtellose Exemplare, die 
nur eine lückenhafte Klarstellung der Organisation erlaubten. 

Äußeres. Dimensionen des größten Exemplares: Länge 60 mm, Dicke 
2^/2 — 3 mm, Segmentzahl ca. 180. 

Färbung dunkel braungrau, zweifellos durch die Konservierungsflüssigkeit 
beeinflußt. 

Kopf prolobisch bzw. pro-epilobisch. Eine dorsalmediane Längsfurche durch- 
schneidet das ganze 1. Segment; dort, wo sie vorn an den Kopflappen stößt, 
zeigt dessen Hinterrand eine ganz winzige Ausbuchtung, die jedoch so gering 
ist, daß sie kaum ins Auge fällt, und kaum die Bezeichnung „epilobisch“ für den 
Kopf dieses Tieres rechtfertigt. 

Borsten eng gepaart. Ventralmediane Borstendistanz annähernd gleich 
den mittleren lateralen Borstendistanzen; dorsalmediane Borstendistanz an- 
nähernd gleich zwei Dritteln des ganzen Körperumfanges ( aa = ca. bc , dd — ca. 

-k “)• 

Erster Rücke nporus auf Intersegmentalfurche 5 6. 

Ein Gürtel ist bei keinem der vorliegenden Stücke ausgebildet. 

Männliches Geschlechtsfeld rechteckig, etwas breiter als lang, hinten 
am 16. Segment und vorn am 20. Segment sowie seitlich durch drüsige Querwälle 
begrenzt. 

Prostata poren 2 Paar, am 17. und 19. Segment in den Borstenlinien ab. 

Sa men rin ne 11 etwas geschweift, am 18. Segment medial konvex. 

Samentaschen poren 2 Paar, auf Intersegmentalfurche 7/8 und 8/9 in 
den Borstenlinien ab, winzig, augenförmig. 

Innere Organisation. Einige Dissepimente in der Samentaschen-Hoden- 
Region verstärkt. 

Darm vorn mit 2 mäßig großen Muskelmagen und weiter hinten, im 15. bis 
17. Segment, mit 3 Paar vollständig voneinander gesonderten Kalkdrüsen; die 
Kalkdrüsen sind breit ohrenförmig, mit mehrmals eingekerbtem, scharfem Kon- 
vexrande; die des vordersten Paares sind etwas kleiner als die übrigen. Mittel- 
darm mit saumförmiger, stark gefältelter Typhlosolis, ohne Blindsäcke. 

Exkretionsorgane: Im Mittelkörper jedes Segment mit ca. 5 säckchen- 
förmigen Mikronephridien. 

Vordere männliche Geschlechtsorgane: Zwei Paar Samentrichter im 
10. und 11. Segment. 

Prostaten schlauchförmig, ganz auf das Segment ihrer Ausmündung be- 
schränkt; Drüsen teil weißlich, dick, mit einigen unregelmäßigen engen Schlänge- 
lungen und spärlichen Windungen; Ausführgang viel kürzer und dünner als der 
Drüsenteil, wenig gebogen. 

Penialborsten (Taf. XV, Fig. 23 u. 24) schlank, gertenartig, ca. 3 mm 
lang bei einer maximalen Dicke von ca. 25 fl am proximalen Ende, distalwärts 
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langsam und gleichmäßig an Dicke abnehmend, in der Mitte ca. 20 fi dick, vor 
dem distalen Ende noch etwa 15 i( dick; Penialborsten mäßig stark und im 
allgemeinen einfach gebogen, im distalen Teil häufig etwas unregelmäßiger ge- 
bogen; distales Ende (Fig. 23) in einer Länge von etwa 0,07 mm an einer Seite 
etwas (sehr wenig und nicht besonders deutlich) abgeflacht, äußerste distale 
Spitze als winziger Haken nach dieser Abflachungsseite übergebogen; distales 
Ende im übrigen einfach- und ziemlich plump-spitzig. Die Ornamentierung be- 
steht aus zerstreuten, in der Flächenausdehnung verhältnismäßig großen, aber 
wenig tiefen Narben, deren proximaler Rand schwach wulstig oder selbst etwas 
stumpf zahnartig erhaben ist; die Breite der Narben kommt der halben Borsten- 
breite gleich oder übertrifft die halbe Borstenbreite noch etwas. Die Ornamen- 
tierung ist auf die distale Hälfte der Penialborste (Fig. 24) beschränkt, fehlt aber 
auch am äußersten distalen Ende. Die Penialborsten sind wasserhell. 

Samentaschen (Taf. XV, Fig. 22): Ampulle durch einen scharfen Ring- 
einschnitt in zwei Teile geteilt, in einen etwas kleineren glattwandigen, dick eiför- 
migen proximalen Teil und einen etwas größeren distalen Teil von unregel- 
mäßigerer Gestalt und mit innen gefältelter, Wandung. Der meist etwas schief 
aus dem distalen Ampullen teil entspringende Ausführgang ist scharf von der 
Ampulle abgesetzt, schlank, etwas länger als die Ampulle und am dickeren 
proximalen Ende nur etwa halb so dick, gegen das distale Ende noch dünner 
werdend, unregelmäßig verbogen, besonders stark gebogen im proximalen Teil. 
In den distalen fälteligen Teil der Ampulle mündet ein einziges kurz- und ziem- 
lich eng-, aber deutlich gestieltes Divertikel, das bei den vier Samentaschen 
eines näher untersuchten Tieres gleicherweise 4 ungestielte, frei abragende Samen- 
kämtnerchen von etwas verschiedener Größe trug. Die Zahl dieser Samenkäm- 
merchen ist wahrscheinlich etwas variabel; dafür spricht die Verschiedenheit in 
ihrer Größe. 

Bemerkungen. Dichogastcr anguana steht zweifellos der D. Nenmanni (Mich.) 
(> Benhamia Nenmanni Mich.) 1 ) sehr nahe. Sie unterscheidet sich von dieser 
hauptsächlich durch die Gestalt und Ornamentierung der Penialborsten. Dem 
Wortlaut nach könnte auch in der Gestalt der Samentaschen ein bedeutsamer 
Unterschied bestehen; denn bei den Samentaschen von D. Neumanni (Taf. XV, 
Fig. 25) soll das Divertikel (die 1 . c. p. 11 erwähnten ,,4 kurzgestielten bim- 
förmigen Divertikel“ sind richtiger als 4 Samenkämmerchen eines einzigen Diver- 
tikels zu bezeichnen) in den ,, muskulösen Ausführgang“ einmünden, und zwar 
nach der Abbildung ( 1 . c. Fig. 15) ungefähr in dessen Mitte. Die Nachunter- 
suchung an einem typischen Stück ergab, wie ich schon vorher vermutete, daß 
hier ein Irrtum vorliegt, daß der sogenannte ,, muskulöse Ausführgang“ tatsäch- 
lich aus einem proximalen Teil mit dünner, nicht muskulöser Wandung besteht, 
der richtiger als distaler Ampullenteil zu bezeichnen ist, und in den das Diver- 


x ) W. Michaelsen, in: Mt. Mus. Hamburg, XIV, p. 10, Taf., Fig. 15, 16. 
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tikel einmündet, und einem dickwandig muskulösen distalen Teil, dem eigent- 
lichen Ausführgang. Im hauptsächlichsten gleicht also die Samentasche der 
D. Neumanni der von D. anguana, wenngleich in der Ausgestaltung der einzelnen 
Abschnitte der Samentasche einige Unterschiede bestehen. 

Auch einige der 1909 von Cognetti beschriebenen Dichogaster- Arten von 
den Guinea-Inseln Sao Thome und Fernando Poo sowie von Französisch- Kongo 
(Fernand Yaz) 1 ) scheinen der D. anguana nahezustehen, so D. pinguis ( 1 . c. p. 86, 
Taf. I, Fig. 3, 4), D. Gestri ( 1 . c. p. 96, Taf. II, Fig. 19 — 20), D. poonensis ( 1 . c. 
p. 102, Taf. II, Fig. 28, 29) und D. Feae ( 1 . c. p. 104, Taf. II, Fig. 30 — 32). Die 
Gestalt der Penialborsten bildet die bequemsten Unterscheidungsmerkmale 
zwischen diesen Arten. 


Dichogaster terricola 11. sp. 

Tafel XV, Figur 31 — 33 und Textfigur 4. 

Fundangabe. Süd- Kamerun, am Fuß desN’Kolumbembe (ca. 2 C 25' 
nördl. Br., io° 12' östl. Lg.), i m Erdboden zwischen Steinen; Dr. Arnold 
Schultze, 17. Juli 1911. 

Vorliegend ein einziges vollkommen geschlechtsreifes, schon begattetes 
Exemplar. 

Äußeres. Dimensionen: Länge 90mm, Dicke 4mm, Segmentzahl 146. 

Färbung am Mittel- und Hinterkörper dorsal hellbraun, mit dunklerer, 
braunvioletter Rückenmittellinie. 

Kopf pro-epilobisch. Der Kopflappen ist rüsselförmig, ungefähr doppelt so 
lang wie dick. 

Borsten im allgemeinen zart und sehr eng gepaart, am Hinterkörper ver- 
größert, mäßig groß und zugleich nur mäßig eng gepaart. Ventralmediane Borsten- 
distanz im allgemeinen etwas größer als die mittleren lateralen Borstendistanzen ; 
am Hinterkörper gleicht sich dieser Unterschied aus. Dorsalmediane Borsten- 
distanz am Vorderkörper 3 / 4 , am Hinterkörper nur 2 / 3 des ganzen Körperumfanges 
ausmachend. (Am Vorderkörper aa > bc , dd = 3/ 4 u, am Hinterkörper aa = bc\ 
dd = 2 / 3 u.) 

Erster Rücke nporus auf Intersegmentalfurche 13 14 (?). 

Gürtel anscheinend noch nicht vollständig ausgebildet (am 14. — 19. Seg- 
ment ?). 

Männliches Geschlechtsfeld oval, weniger breit als lang, nicht vertieft, 
lateral undeutlich begrenzt, nur vorn und hinten durch hellere, schwach erhabene 
bogenförmige Drüsenwälle markiert, vorn fast bis zur Borstenzone des 16., hinten 
fast bis zur Borstenzone des 20. Segments reichend. Prostataporen 2 Paar, 
am 17. und 19. Segment in den Borstenlinien b, wenn nicht dicht lateral davon. 


l ) L. Cognetti de Marths, in: Ann. Mus. Genova, XLIV. 
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Samenrinnen geschweift, E-förmig, an den Enden lateral konvex, in der Mitte 
medial konvex. 

Weibliche Poren medial von den Borsten a des 14. Segments, in der 
Borstenzone, ungefähr in der Mitte zwischen den Borstenlinien a und der ven- 
tralen Medianlinie. 

Samentaschenporen 2 Paar, vorn am 8. und 9. Segment dicht hinter 
Intersegmentalfurche 7/8 und 8/9, dicht lateral an den Borstenlinien b. 

Akzessorische Pubertätsorgane als kleine intersegmentale dunkel- 
braune Drüsenflecken erkennbar, die meist zu 2 dicht nebeneinander liegen, 
aber manchmal auch einzeln auftreten und dann aus der Verschmelzung von 
zweien entstanden zu sein scheinen, also etwas größer sind. Im vorderen und 
im hinteren Teil des Gebietes dieser Organe sind sie streng paarig, insofern 
jederseits ein Paar kleine Drüsenflecke oder ein größerer einzelner Drüsenfleck 
auftritt. Im mittleren Teil des Gebietes dieser Organe sind sie 
^ier ventralen Medianlinie genähert, zum Teil so sehr, daß die bei- 
den medialen Fleckchen der beiden Pärchen miteinander ver- i 

schmelzen und dadurch ein unpaariges ventralmedianes Drüsen- — r - a 

fleckchen bilden. Bei dem Originalstück dieser Art haben die • • 

Drüsenfleckchen folgende Anordnung: Auf Intersegmentalfurche n 

7/8 und 8/9 jederseits ein Pärchen, dessen medialer Teilhaber ■■ 
zwischen den Borstenlinien a und b steht, während der laterale — ^ \ 18 

lateral von der Borstenlinie b , gerade vor einem der Samentaschen- •' 

poren steht. Auf Intersegmentalfurche 9 To — 14 15 drei oder vier — 1 2J 

nahe und zum Teil auf der ventralen Medianlinie, auf Intersegmen- ' 

talfurche 15/16 ein ventralmedianes und jederseits ein größeres in Fig. 4. 
den Borstenlinien ab, auf Intersegmentalfurche 16/17, I 7 / 1 ^ und terricola *n^sp. 
19/20 jederseits ein größeres in den Borstenlinien b. 

Innere Organisation. Disse piment 12/13 und 13/14 deutlich, wenn auch 
nur wenig verdickt, 14T5 und die folgenden zart, 9/10, 10/11 und 11T2 eben- 
falls zart, anscheinend einander genähert und am Rande miteinander verwachsen, 
die vor dem 9. Segment liegenden undeutlich (abortiert?). 

Darm: Zwei ziemlich große metallisch glänzende Muskelmagen vor dem 
ersten deutlichen Dissepiment, anscheinend (tatsächlich?) im 8. und 9. Segment, 
ein schwächer muskulöser, etwas aufgeblähter Kropf vor dem vordersten Muskel- 
magen. Drei Paar vollständig voneinander gesonderte Kalkdrüsen von breit 
bohnenförmiger Gestalt im 15., 16. und 17. Segment, die des vordersten Paares 
im 15. Segment etwas kleiner als die übrigen und mit wenig (3 mal) eingeschnit- 
tenem Rande, die der beiden hinteren Paare mit 4 oder 5 Einschnitten am Rande. 
Mitteldarm mit einer mehr oder weniger dicken saumförmigen Typhlosolis. 
Blindsäcke sind mutmaßlich überhaupt nicht, wenigstens bis zum 45. Segment 
sicher nicht vorhanden. 
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Blutgefäßsystem: Rückengefäß einfach. Letzte Herzen im 13. Segment. 

Exkretionsorgane: Im Mittelkörper jederseits in einem Segment ca. 6 
oder 7 säckchenförmige Mikronephridien. 

Vordere männliche Geschlechtsorgane: Zwei Paar große Samen- 
trichter im 10. und 11. Segment, anscheinend in Testikelblasen eingeschlossen, 
die paarweise (die beiden einer Seite) miteinander verwachsen sind. Von Disse- 
piment 11/ 12 ragen ein Paar sehr kleine, anscheinend rudimentäre Samensäcke 
in das 12. Segment hinein, von Dissepiment 9 10 ein Paar große, sackförmige 
Samensäcke nach vorn in das 9. Segment. 

Prostaten klein und zart, auf das Segment ihrer Ausmündung und ein 
benachbartes Segment beschränkt, mit mäßig dickem, unregelmäßig gewun- 
denem Drüsenteil und sehr dünnem, scharf vom Drüsenteil abgesetztem, mäßig 
langem, gebogenem Ausführgang. 

Penialborsten in zweierlei Gestalt vorhanden. 1. Plumpere Form (Taf. XV, 
Fig. 31) ca. 1,6 mm lang, am keulenförmig verdickten proximalen Ende ca. 55 t u+ 
dick, etwas distalwärts davon etwa 42 11 dick, in der Mitte noch etwa 30 // und 
vor dem abgebogenen distalen Ende noch 16// dick; äußerstes distales Ende 
von 12 // Dicke an schneller abnehmend. Der mittlere Teil der Penialborste 
ist nur sehr schwach gebogen, der distale Teil etw T as stärker. Das äußerste distale 
Ende ist ziemlich scharf abgebogen, so daß es mit dem nächstfolgenden Teil 
einen gerundeten stumpfen Winkel bildet; die distale Spitze ist einfach, mäßig 
scharf, in entgegengesetztem Sinne der Abbiegung des distalen Endes vorgezogen. 
Die Ornamentierung besteht aus 10 bis 14 ziemlich tiefen Narben von etwa der 
halben Borstenbreite, deren vorstehender proximaler Rand meist einen bogen- 
förmig vorspringenden Zahn, manchmal auch eine kleine Gruppe kleinerer Zähne 
bildet. Die Penialborsten der plumperen Form sind honiggelb bis schwach bräun- 
lich. 2. Schlankere Form (Taf. XV, Fig. 32) ca. 1,2 mm lang, am proximalen 
Ende bis 24 ti dick, in der Mitte ca. 16 11 dick, gegen das distale Ende auf 12 // 
Dicke abnehmend, fast gerade gestreckt, nur am proximalen Ende etwas gebogen. 
Distales Ende anscheinend gewaltsam verbogen und verschrumpft, anscheinend 
einfach und ziemlich scharf zugespitzt. Eine Ornamentierung ist nicht erkennbar. 
Die Penialborste der schlankeren Form ist schwach gelblich, fast wasserhell. 

Samentaschen (Taf. XV, P'ig. 33): Ampulle breit eiförmig. Ausführgang 
dick bimförmig, länger als die Ampulle und im Maximum fast ebenso dick, durch 
eine starke Verengung am proximalen Ende scharf von der Ampulle abgesetzt. 
Am proximalen Ende des Ausführganges sitzt ungestielt ein breites Divertikel, 
das 4 oder 5 kugelige bis bimförmige Samenkämmerchen enthält, die auch 
äußerlich weit vortreten, so daß das Divertikel fast wie eine kleine Traube mit 
4 oder 5 stiellosen Beeren aussieht. Das Divertikel mündet in den proximalen 
Teil des Ausführganges ein. Es ist mir aber zweifelhaft, ob dieser Teil, dessen 
Lumen schon erweitert ist, noch zum eigentlichen Ausführgang gerechnet werden 
darf. Er scheint übrigens auch innerlich nicht scharf von dem distalen Teil mit 
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engem Lumen abgesetzt zu sein. Bei einer Samentasche fand sich im Ausführ- 
gang eine Sperma tophore, deren dunkler, keulenförmig verdickter Kopf in den 
erweiterten proximalen Teil des Ausführganges hineinragte, während der dün- 
nere helle, anscheinend hohle Stiel das enge Lumen des distalen Teiles ausfüllte 
und mit abgeplattet-trompetenförmig erweitertem distalem Ende aus dem Samen- 
taschenporus hervorschaute. 

Bemerkungen : Dichogaster terricola erinnert in vielen Hinsichten an die mexi- 
kanische D. viridis (Eisen) (> Bcnhcunia viridis Eisen 1 )), unterscheidet sich von 
dieser aber leicht durch die Anordnung der akzessorischen Pubertäts- 
organe, die bei D. viridis nicht intersegmental, sondern auf den Segmenten 
stehen. Bei D. viridis sind außerdem beide Formen der Penialborsten ohne 
äußere Ornamentierung. Ob noch weitere wesentliche LTnterschiede bestehen, 
muß einstweilen dahingestellt bleiben. 

Dichogaster itoliensis (Mich.) f. Johnstoni (Bedd.). 

1901, Benhamia Johnstoni, Beddard, in: Proc. zool. Soc. London, 1901, II, p. 198, Textfig. 
14, 15, i 6 ^ 4 . 

1910, Dichogaster itoliensis (Mich.) f. Johnstoni, Michaeesen, in: Wiss. Erg. deutsch. Zentral- 
Afrika-Exp. 1907 — 1908, III (Zool. I), p. 37. 

Fundangaben: Belgisch - Kongo, Beni am Semliki (ca. o° 22' nördl. 

Br., 29 0 20' östl. Lg.); Lt. BonnEvie (1 Exemplar). 

f. Moorei (Bedd.). 

1910, Benhamia Moorei -f- B. mollis, Beddard, in: Proc. zool. Soc. London, 1901, II, p. 191; 
Textfig. 12, 13, 16 B, p. 203, Textfig. 16 C. 

1910, Dichogaster itoliensis (Mich.) f. Moorei, Michaeesen, in: Wiss. Erg. deutsch. Zentral- 
Afrika-Exp. 1907 — 1908, III (Zool. I), p. 37. 

Fundangaben: Belgisch - Kongo, Savanne in der Umgegend von 

Lukonzolwa am Moero-See (ca. 8° 45' südl. Br., 28° 40' östl. Lg.); 

Stappers, 25. Januar und 12. November 1911. (Je 1 Exemplar.) 

Dichogaster Biggei n. sp. 

Tafel XIV, Figur 10 und 11 und Textfigur 5. 

Fundangabe: Kamerun, Buea; Gerichtssekretär C. Bigge. 

Vorliegend ein einziges geschlechtsreifes Exemplar und ein kleineres halb- 
reifes. 

Äußeres: Dimensionen des geschlechtsreifen Exemplares: Länge 200 min, 
Dicke 4 V 2 — 6V 2 rnm, Segmentzahl ca. 194. 

Färbung hell rötlichgrau; Gürtel dunkel violettgrau. 

Kopf pro-epilobisch. 

9 G. Eisen, in: P. Calif. Ak., ser, 3, II, p. 214, Taf. XIV, Fig. 175, 176. 
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Borsten sehr zart und sehr eng gepaart, auf das ventralmediane Fünftel 
des Körperumfanges zusammengedrängt. Yentralmediane Borstendistanz etwas 
geringer als die mittleren lateralen Borstendistanzen, besonders klein in der 
Gürtelregion; dorsalmediane Borstendistanz gleich vier Fünfteln des Körper- 
umfanges ( aa < bc, dd = ca. 4 5 n). 

Rückenporen nur postclitellial beobachtet (auch clitellial?). 

Gürtel vom — 20. Segment (7 1 ' 2 ), in der Mitte ringförmig, am 1/ 2 I 3 - 

und 14. Segment durch ein ventralmedianes gürtelloses Feld der weiblichen 
Poren, am 16. — 20. Segment durch das männliche Geschlechtsfeld unterbrochen. 

Männliches Geschlechtsfeld gerundet rechteckig, ungefähr doppelt so 
lang wie breit. Prostata-Poren 2 Paar, am 17. und 19. Segment in den Borsten- 
linien ab. Samenrinnen im allgemeinen fast gerade gestreckt, nur 
sehr schwach auswärts gebogen, lateral etwas konvex; die äußer- 
sten, die Prostata-Poren enthaltenden Enden der Samenrinnen 
sind im rechten Winkel median wärts abgebogen, über die Pro- 
stataporen medianwärts fortgesetzt, und schließlich vereinen sie 
j sich paarweise ventralmedian. Der von den Samenrinnen um- 
schlossene Raum ist etwas erhaben. Männliche Poren in den Sa- 
ig menrinnen am 18. Segment. Vor dem männlichen Geschlechtsfeld, 
und vollständig von ihm gesondert, finden sich ventral am 16. 
2) Segment, etwas medial von den Borsten a, ein Paar leuchtend 
helle Flecke, deren Bedeutung mir nicht klar ist. 

Fi g. 5. Weibliche Poren als feine, nadelstichige Köcher etwas 

Bigge? nf*sp. medial von den Borsten a des 14. Segments, ein sehr geringes 
vor der Borstenzone, von den Borsten a nicht ganz so weit ent- 
fernt wie die Borsten b. 

Same 11 taschen poren unscheinbar, 2 Paar, auf Intersegmentalfurche 7/8 
und 8 '9 in den Borstenlinien ab. 

Innere Organisation. Disse piment 6 7 — 12 A3 verdickt, 6 ly und 12/13 
mäßig stark, die dazwischenliegenden ziemlich stark. 

Darm: Zwei große Muskelmagen im 6. und 7. (5. und 6.?) Segment. Drei 
Paar vollständig voneinander gesonderte, dick krausenartig gefältelte (abnorme 
Schrumpfung?) Kalkdrüsen im 14. — 16. Segment. Die Kalkdrüsen des vordersten 
Paares im 14. Segment sind viel kleiner als die der hinteren Paare im 15. und 
16. Segment, die annähernd einander gleich sind. Mitteldarm mit ziemlich großer, 
dick saumförmiger, schräg quergerippter (abnorme Schrumpfung?) Typhlosolis, 
wenigstens bis zum 69. Segment (also wohl überhaupt) ohne Blindsäcke. 

Exkretionsorgane: Im Vorder- und Mittelkörper (Hinterkörper nicht 
untersucht!) findet sich in jedem Segment jederseits eine nicht immer ganz ein- 
fache Reihe zahlreicher schlanker (nicht säckchenförmiger!) Nephridiallappen, 
die zusammen das Aussehen eines Zottenbandes ergeben. Das Nephridialsystem 
von D. Biggei ist also als zottig oder diffus zu bezeichnen. 
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Vordere männliche Geschlechtsorgane: Zwei Paar Samentrichter frei 
im io. und n. Segment; zwei Paar unregelmäßige, kleinbeerig-traubige Samen- 
säcke ragen von Dissepiment io/ii und 11/12 in das 11. und 12. Segment hinein. 
Die Samensäcke des vorderen Paares im 11. Segment sind beträchtlich kleiner 
als die des hinteren Paares im 12. Segment. 

Prostaten klein, ganz auf das Segment ihrer Ausmündung beschränkt. 
Drüsenteil unter unregelmäßigen Schlängelungen zur Seite und nach oben gehend. 
Ausfülirgang viel enger und viel kürzer als der Drüsenteil, scharf vom Drüsenteil 
abgesetzt, gerade gestreckt. 

Pe nialborste n (Taf. XIY, Fig. 10) ungefähr 2,3 mm lang und in der 
Mitte etwa 40 11 dick, am proximalen Ende verdickt, bis 150 (i dick, gegen das 
distale Ende nur wenig an Dicke abnehmend, am äußersten distalen Ende zucker- 
hutförmig zugespitzt (oder manchmal etwas abgeplattet, lanzettlich ?). Die Penial- 
borste ist im allgemeinen nur schwach gebogen; das distale Ende aber ist in 
einem rechten Winkel ziemlich scharf abgebogen und beschreibt in der senkrecht 
zur allgemeinen Borstenachse liegenden Ebene einen mehr oder weniger weiten 
Bogen. Das distale Drittel der Penialborste ist ornamentiert. Die Ornamen- 
tierung besteht aus schlank-dreiseitigen, eng anliegenden oder, mehr distal wärts, 
schwach abstehenden Spitzchen von etwa 5 — 6 ft Fänge. Diese Spitzchen sind 
unregelmäßig angeordnet; am abgebogenen Borstenende stehen sie sehr dicht, 
weiter proximalwärts werden sie spärlicher und schließlich stehen sie weit zer- 
streut. Die Färbung der Borste ist im allgemeinen honiggelb; das distale Ende 
jedoch zeigt einen deutlichen rötlichen Farben ton. 

S amentasch en (Taf. XIY, lüg. 11): Ampulle glatt sackförmig, distal 
kaum verengt. Ausführgang anscheinend wenig dünner und wenig kürzer als 
die Ampulle, nicht besonders scharf von ihr abgesetzt, am vorderen Pol gerundet, 
nicht mit dem vorderen Pol ausmündend, sondern durch einen kleinen kegel- 
förmigen, durchbohrten Zapfen, der etwas hinter dem gerundeten Pol an der 
Unterseite der flach an die Leibeswand angelegten Samentasche liegt. Außere, 
freie Divertikel sind meist nicht erkennbar; nur bei einzelnen Samentaschen sieht 
man an der Oberseite des vorderen Poles des Ausführganges eine schwache Auf- 
wölbung mit hell metallisch glänzendem Inneren, und bei einer Samentasche eine 
schwächere Aufwölbung dieser gegenüber an der Unterseite des Aus führganges. 
Eine Schnittserie zeigt, daß es sich hier um zwei sich ungefähr gegenüberstehende 
Divertikel handelt, die mehr oder weniger vollständig mit dem Ausführgang ver- 
schmolzen sind. Jedes dieser beiden Divertikel enthält ein großes bimförmiges 
Samenkämmerchen, in dessen etwas geschlängelten Ausführgang noch einige klei- 
nere Samenkämmerchen direkt, ohne Sonderausführgang, einmünden. Der breite 
Pol des Haupt-Samenkännnerchens ist distal wärts gerichtet ; der Ausführgang der 
Samenkämmerchen mündet in das proximale Ende des Samentaschen- Ausführ- 
ganges ein. Diese beiden Divertikel ähneln sehr denen der Samentaschen von 
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D. Baumanni (Mich.) (> Benliamia Bciumanni Mich. 1 )). Bei dieser letzteren Art 
sind die Divertikel jedoch stärker erhaben, auf einer Seite nahe aneinander gerückt 
und zu einem hodensackförmigen Gebilde miteinander verwachsen. Wie bei 
D. Baumanni, so treten auch bei D. Bigget neben diesen eigentlichen Divertikeln 
zahlreiche kurze, röhrenförmige, am blinden Ende etwas angeschwollene Hohlräume 
in der dicken Wandung des Ausfiihrganges auf, die ringsum in den Ausführgang 
einmünden. Zu erwähnen ist noch, daß der distale Teil der Ampulle zahlreiche, 
fast labyrinthisch angeordnete Fältchen aufweist, die von der äußerlich ganz 
glatten Wandung in das Lumen hineinragen. 

Bemerkungen: Dichogaster Bigget steht zweifellos der D. Baumanni (Mich.) 
(1. c.) sehr nahe. Sie unterscheidet sich von letzterer hauptsächlich durch die 
geringere Größe, die beträchtlichere Größe der dorsalmedianen Borste ndistanz, 
die charakteristische Krümmung der Penialborsten und die Gestaltung der 
Samentasche. 


Dichogaster rosea (Mich.). 

1889, Benhamia rosea, Michaeesen, in: Mt. Mus. Hamburg, VI, p. 6, Taf., Fig. 3. 

Fundangabe: Belgisch - Kongo, U rnangi am Kongo (ca. 2° 4' nördl. 
Br., 21 c 25' östl. Lg.); De la Kethulee. 


Subfani. Ocnerodrilinae. 

Gen. Gordiodrilus. 

Gordiodrilus Habessinus (Mich.). 

1913, Michaeesen, in: Zoologica, Heft 68, p. 5, Taf. II, Fig. 30, 31, Textfig. 2. 

Fundangabe: Französisch - Kongo, Fort Crampel am Gribingi, 
linksseitigem Quellfluß des Schari (ca. 7 0 nördl. Br., 19 0 20' östl. Lg.); 
Dr. H. Schubotz, 9. Januar 1911. 

Bemerkungen: Vorliegend mehrere meist geschleclitsreife Exemplare, die im 
wesentlichen mit der Form von Abessinien übereinstimmen. Geringfügige Ab- 
weichungen von der Originalbeschreibung mögen vielleicht zum Teil auf Irr- 
türnern bei der Untersuchung des sehr spärlichen Originalmaterials beruhen, zum 
Teil jedoch auch auf geringer Variabilität. 

Äußeres: Dimensionen: Länge 30 — 36mm (Original 32 mm), Dicke 

ca. 1 mm (Original bis 1,4 mm), Segmentzahl ca. 80 — 110 (Original ca. 90). 

Nephridialporen (beim Original nicht erkannt) dicht oberhalb der Borsten- 
linien c, an die sie mit ihren unteren Enden heran reichen. 


9 W. Michaeesen, in: Mt. Mus. Hamburg, XIV, p. 18, Taf., Fig. u — 13. 
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Der Gürtel (beim Original nicht ausgebildet) ist ringförmig, am 1 / 3 i3. bis 
‘/a 1 ^ Segment (= 5 2 / 3 ). 

Männliches Geschlecht sfeld bei allen Stücken von Fort Crampel stark 
erhaben, vom Aussehen eines gerundet rechteckigen Polsters, das sich über die 
ganze Länge des 17. und 18. Segments und seitlich bis über die Borstenlinien b 
hinaus erstreckt; es ist etwas breiter als lang. Prostataporen 2 Paar, am 17. 
und 18. Segment an Stelle der fehlenden Borsten b. BeL allen näher untersuchten 
Stücken von Fort Crampel sind von den ventralen Borstenpaaren des 17. und 
18. Segments stets nur die etwas medialwärts gedrängten Borsten a erhalten 
geblieben, die Borsten b geschwunden. Die Prostataporen einer Seite werden 
durch fast gerade gestreckte Samenrinnen miteinander verbunden. Die Samen- 
rinnen enden auf kleinen, undeutlichen queren Papillen, die die Ecken des männ- 
lichen Geschlechtsfeldes einnehmen. Männliche Poren nicht deutlich erkannt 
(auf Intersegmentalfurche 17/18 in den Samenrinnen?). 

Weibliche Poren vorn am 14. Segment, mit ihrem medialen Ende an 
die Borstenlinien b stoßend. 

Samentaschenporen 2 Paar, auf Intersegmentalfurche 7/8 und 8/9, 
bei den Stücken von Fort Crampel gerade in den Borstenlinien b, nicht oberhalb 
dieser Borstenlinien, wie in der Originalbeschreibung angegeben (Irrtum oder 
Variabilität ?). 

Innere Organisation. Vordere männliche Geschlechtsorgane: Bei einem 
näher untersuchten Stück von Fort Crampel fand sich auch im 9. Segment an 
Dissepiment 9/10 ein Paar kleiner, anscheinend einfacher Samensäcke, wahr- 
scheinlich eine auf Variabilität beruhende Abweichung vom Original; vielleicht 
beruht diese Verschiedenheit aber auch darauf, daß das Originalmaterial noch 
nicht vollkommen reif ist (es ist gürtellos), während die Stücke von Fort Crampel 
vollkommen geschlechtsreif sind. 

Gordiodrilus Schubotzi n. sp. 

Tafel XVIII, Figur 68 und 69 und Textfigur 6 A und B. 

Fundangaben: Französisch- Kongo, Fort Crampel am Gribingi, 
linksseitigem Quellfluß des Schari (ca. 7 0 nördl. Br., 18 0 20' östl. Lg.), bi 
Gesellschaft von Gordiodrilus Habessinus Mich.; Dr. H. Schubotz, 9. Ja- 
nuar 1911. (3 geschlechtsreif e Exemplare und einige jugendliche.) — 

Französisch - Kongo, Fort Archambault am Schari (ca. 9 0 6' nördl. 
Br., 18 0 20 / östl. Lg.); Dr. H. Schubotz, 10. Februar 1911. (1 geschlechts- 
reifes Exemplar und viele jugendliche.) 

Äußeres. Dimensionen der geschlechtsreifen Exemplare: Länge 85 bis 
90 mm, maximale Dicke 1 — P/3 mm, Segmentzahl ca. 190 bis ca. 200. 

Färbung schmutzig hell- bis dunkelgrau; schwach bläulich irisierend. 

Kopf undeutlich pro-epilobisch. 
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Borsten ventral mäßig eng gepaart, dorsal sehr eng gepaart. Ventral- 
mediane Borstendistanz annähernd gleich den mittleren lateralen Borsten- 
distanzen ( aa = ca. bc)\ dorsalmediane Borstendistanz annähernd gleich dem 
halben Körperumfang ( dd = ca. 1 2 u). Die ventralen Borsten a und b sind 
deutlich größer als die dorsalen Borsten c und d ; besonders am Hinterende ist 
dieser Größenunterschied sowie der Unterschied in der Weite der Paare be- 
trächtlich. « 

Gürtel am 14. — 17. Segment (= 4), ringförmig, manchmal hinten am 
17. Segment ventralmedian unterbrochen. 

Männliche Poren am 18. Segment auf kleinen quer-ovalen Papillen, dicht 
lateral an den Borstenlinien b. Die Borsten a des 18. Segments sind stets vor- 
handen, die Borsten b sind entweder geschwunden, oder sie sind erhalten und 
stehen dann auf dem medialen Abhang der männlichen Papillen. 

Prostataporen 3 Paar, jedoch nur 1 Paar oder 2 Paar gesondert, 2 oder 
1 Paar mit den männlichen Poren verschmolzen. Das hintere, stets" gesonderte 
Paar liegt vorn am 19. Segment vor den Borsten b, 
auf den seitlichen, gerundeten Enden eines gemein- 
samen, quergestreckten ventralmedianen Pubertäts- 
polsters, das sich zwischen Intersegmentalfurche 18/19 
und der Borstenzone des 19. Segments jederseits bis 
i) etwas über die Borstenlinie b erstreckt. Die Prostata- 
poren des mittleren Paares sind stets mit den männ- 
ie liehen Poren verschmolzen; die des vorderen Paares 
sind entweder ebenfalls mit den männlichen Poren 
23 verschmolzen (Textfig. 6 A) oder sie sind gesondert 
und liegen dann auf oder dicht hinter Intersegmen- 
talfurche 17/18 in den Borstenlinien b, ähnlich wie 
die des hinteren Paares auf den lateralen Enden 
quergestreckter Papillen, die sich aber nicht ven- 
tralmedian zu einer einzigen, unpaarigen vereinen, sondern ventralmedian 
einen Zwischenraum zwischen sich lassen, also paarig sind (Textfig. 6 B). Ich 
habe diese Ausmündungsverhältnisse der Prostaten und Samenleiter an zwei 
Schnittserien genau feststellen können. 

Weibliche Poren als feine Punkte gerade vor den Borsten b des 14. Seg- 
ments erkennbar. 

Samentaschenporen 1 Paar, auf Intersegmentalfurche 7/8 in den 
Borstenlinien b. 

Innere Organisation. Dissepi ment 5 6 und 10 11 etwas verdickt, 6/7 — 9/10 
stark verdickt, 11/12 und die folgenden zart. 

Darm: Speicheldrüsen mit mäßig großen Zellen, vielfach gelappt, nicht 
deutlich an die Dissepimente angelehnt, also nicht als Septaldrüsen zu bezeichnen. 


XX 


XX 


Fig. 6 A. 


Fig. 6 B. 


Gordiodrilus Schubotzi n. sp 
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Die größten Massen der Speicheldrüsen liegen vor Dissepiment 5/6, geringe Massen 
im 6. Segment und spärliche im 7. Segment. Zwei kleine Muskelmagen liegen 
im 7. und 8. Segment; der vordere im 7. Segment scheint etwas größer zu sein 
als der hintere im 8. Segment, doch mag dieser Anschein auf Täuschung beruhen; 
denn in dem an einer Schnittserie näher untersuchten Stück enthält gerade dieser 
vordere Muskelmagen einen Klumpen Nahrungsmasse und ist infolgedessen im 
vorderen Teil samt dem ihm voraufgehenden Teil des Ösophagus aufgeweitet. 
Der hintere Muskelmagen im 8. Segment ist nur wenig dicker als die folgende 
Ösophaguspartie, doch besitzt er eine sehr dicke Ringmuskelschicht (die Ring- 
muskelschicht ist ca. 70 ft dick bei einer Dicke des ganzen Muskelmagens von 
ca. 170 fi, so daß für das Darmlumen, das noch durch die Dicke der Hypodermis 
verringert wird, kaum 20 a bleiben). Im 9. Segment findet sich eine ziemlich 
große unpaarige ventrale Chylustasche von dick- und kurz-zungenförmiger Ge- 
stalt; ihre Struktur ist die für die Gattung Gordiodrilus gewöhnliche: Sie besitzt 
ein enges, schlauchförmiges, von einem niedrigen Epithel ausgekleidetes Lumen, 
das sie in ganzer Länge durchzieht, und eine sehr dicke Wandung, in der zahl- 
reiche feine Kanäle und Blutgefäße annähernd parallel miteinander verlaufen. 

Blutgefäßsystem: Rückengefäß einfach. Letzte Herzen im 11. Segment. 

Vordere männliche Geschlechtsorgane: Zwei Paar Hoden ragen vom 
ventralen Rande der Dissepimente 9 10 und 10 11 frei in das 10. und 11. Segment 
hinein. Ihnen gegenüber, hinten im 10. und 11. Segment, liegen zwei Paar große 
Samentrichter; im 10. und 11. Segment finden sich nur freie Samenmassen, 
Testikelblasen fehlen. Zwei Paar große, großbeerig-traubige Samensäcke ragen 
von Dissepiment 9 10 und 10T1 in das 9. bzw. in das 12. Segment hinein. 

Die hinteren männlichen Geschlechtsorgane (Taf. XVIII, Fig. 69) 
konnten an zwei lückenlosen Schnittserien vollkommen klangestellt werden. Sie 
variieren in geringem Maße, wie schon oben, bei der Besprechung der Prostata- 
poren, angedeutet wurde. Die beiden gerade von vorn her kommenden, etwa 
16 fi dicken Samenleiter (Fig. 69 sl) einer Seite verlaufen bis an das 18. Segment 
vollkommen gesondert und durch einen deutlichen Zwischenraum voneinander 
getrennt. Im vorderen Teil des 18. Segments treten die beiden Samenleiter zu- 
sammen und verschmelzen zu einem einzigen Schlauch, der sofort zu einer Dicke 
von etwa 40 fi anschwillt und nach kurzem Verlauf in den proximalen Pol einer 
kleinen, etwa 150 fi dicken zwiebelförmigen, dickwandig muskulösen Kopu- 
lationstasche (Fig. 69 kt) eintritt, oder vielmehr sich zu einer solchen Kopu- 
lationstasche gestaltet. Es sind stets (bei allen näher untersuchten Stücken) 
3 Paar Prostaten vorhanden. Die Prostaten (Fig. 69 pr 1 — 3) sind schlauch- 
förmig; ihr Drüsentejl ist 1V2 — 2 1 2 mm lang und etwa 90 — 150// dick, mehr 
oder weniger stark und unregelmäßig gebogen; der Ausführgang ist scharf vom 
Drüsenteil abgesetzt, ca. 1 / 3 mm lang und etwa 50 fi dick, nur wenig gebogen. 
Die Prostaten des mittleren Paares scheinen stets (?) größer zu sein als die übrigen. 
Der Ausfülirgang der Prostaten des mittleren Paares tritt hinten medial etwas 
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oberhalb der Basis in die Kopulationstasche ein und verläuft als engerer Schlauch 
innerhalb deren dicker Wandung distalwärts ; erst ganz zu äußerst verschmilzt 
das Lumen des Prostata- Ausführganges mit dem der Kopulationstasche, so daß 
der äußere männliche Porus als verschmolzener Samenleiter-Prostaten-Porus an- 
zusehen ist. Die Prostaten des hinteren Paares münden stets gesondert, vorn 
am 19. Segment aus. Die Ausmündung der Prostaten des vorderen Paares variiert; 
entweder mündet jede vordere Prostata gesondert auf Intersegmentalfurche 
17/18, wenn nicht dicht dahinter, aus, oder ihr Ausführgang tritt wie der der 
Prostaten des mittleren Paares in die Kopulationstaschen ein (Fig. 68), und zwar 
vorn medial dicht oberhalb der Basis der Kopulationstasche, um dann sym- 
metrisch zu der des mittleren Paares zu verlaufen. In diesem Falle entstehen 
also die männlichen Poren aus der Verschmelzung der Samenleiteröffnungen 
mit den Öffnungen von je zwei Prostaten, der des vorderen und der des mittleren 
Paares. 

Weibliche Geschlechtsorgane in normaler Lagerung. Vom Ovarium 
losgelöste, anscheinend reife Eizellen ca. 50 t a dick, mit mäßig fein granuliertem 
Zellinhalt. Eitrichter ziemlich groß, gefältelt; Eileiter kurz. 

Samentaschen (Taf. XVIII, Fig. 68): Ampulle groß, dick sackförmig, 
überhängend, mit dünner Wandung. Ausführgang scharf von der Ampulle ab- 
gesetzt, nur etwa l / 4 so lang wie die Ampulle und nur etwas weniger dick als lang, 
muskulös. Die Samentaschen ragen in das 8. Segment hinein. 

Bemerkungen: Gordiodrilus Schubotzi steht dem G. Standei (Mich.) (> Nanno- 
drilas Staudei Mich. 1 )) so nahe, daß man versucht sein könnte, ihn als Varietät 
dieser von Unterägypten stammenden Art anzusehen. Er unterscheidet sich 
von letzterer Art im wesentlichen nur durch die Unpaarigkeit der Prostata- 
papille des 19. Segments (bei G. Staudei ein Paar Papillen vorn am 19. Segment), 
durch die Lage der männlichen Poren lateral von den Borsten b des 18. Seg- 
ments (bei G. Staudei Borsten a und b in die Hinterwand der männlichen Poro- 
phoren eingebettet, also männliche Poren vor den Borsten ab) und durch die 
Kürze der Samentaschen - Ausführgänge (bei G. Staudei sind die Ausführ- 
gänge der Samentaschen schlank und ungefähr so lang wie die Ampulle). 

Gen, Nematogenia. 

Nematogenia panamaensis /Eisen). 

1900, W. Michaeesen, in: Tierreich, X, p. 376. 

Fundangaben: Kamerun, Buea; Gerichtssekretär C. Bigge. — Vic- 
toria; Dr. Struck. — Musake; E. Hintz (Mus. Berlin). — Fernando 
P 00 ; Dr. Arnold SchuetzE; August 1911. — Belgisch- Ko ngo, Kongo 
da Lemba (ca. 5 0 42' südl. Br., 13 0 36' östl. Lg.); Mayn£, 1911 — 1912. 


9 W. Michaeesen, in: Mt. Mus. Hamburg, XIV, p. 31, Taf., Fig. 14. 
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— Saint Joseph am Lulua-Fluß (ca. 6° i' südl. Br., 22 " 32' östl. Lg.); 

P. Cuelewaert, 15. Februar 1912. 

Gen. Pygmaeodrilus. 

Pygmaeodrilus moeroensis 11. sp. 

Tafel XV, Figur 29 und 30. 

Fundangabe: Belgisch - Kongo, Moero - See vor Lukonzolwa (ca. 

8° 50' südl. Br., 28° 36' östl. Lg.); Stappers, 23. November 1911. 

Vorliegend zwei geschlechtsreife Exemplare. 

Äußeres. Dimensionen: Länge 56 mm, Dicke 1 — i 1 /* mm, Segmentzahl 
ca. 130. 

Färbung grau; pigmentlos. 

Kopf epilobisch (ca. 1 / 2 ); dorsaler Kopflappen hinten durch eine Querfurche 
abgeschlossen. 

Borsten zart, eng gepaart. Ventralmediane Borstendistanz annähernd 
gleich den mittleren lateralen Borstendistanzen. Dorsalmediane Borstendistanz 
etwas kleiner als der halbe Körperumfang {aa = ca. bc, dd < 1 / 2 u). 

Gürtel ringförmig, am 1 / 2 I 3- — Va 1 ^. Segment (= 5), aber am 13. und am 
18. Segment nur undeutlich ausgeprägt. 

Männliches Geschlechtsfeld (Taf. XV, Fig. 30) ventralmedian am 
17. Segment, eine tiefe Einsenkung von charakteristischer Gestalt, am Vorder- 
rande des 17. Segment schmal und flach beginnend, nach hinten breit gegabelt, 
in zwei schräg zur Seite und bis an Intersegmeutalfurche 17/18 reichende tiefe 
Gruben auslaufend, die seitlich von breiten, hohen, bogenförmig nach vorn und 
medialwärts verlaufenden Wällen und hinten durch einen symmetrischen, flach 
dreilappigen, vom Hinterrande des 17. Segments ausgehenden Vorsprung begrenzt 
sind ; die Oberfläche dieses Vorsprunges liegt in gleicher Ebene mit der normalen 
Körperoberfläche des 18. Segment; sein Mittellappen zeigt eine kleine ventral- 
mediane Einkerbung. Die männlichen Poren glaube ich am vorderen Abhang 
der tiefen Gruben ungefähr in den Borstenlinien ab am 17. Segment erkannt 
zu haben. 

Samentaschenporen 1 Paar, auf Intersegmentalfurche 8/9 in den 
Borstenlinien ab ; es sind augenförmige Löcher, die von je einem großen, fast 
kreisförmigen, fast bis an die Borstenzonen des 8. und 9. Segments reichenden 
Drüsenhofe umgeben sind. 

Innere Organisation. Darm: Ein Muskelmagen ist nicht vorhanden. Ein Paar 
dicke, gerade nach vorne ragende Chylustaschen im 9. Segment. 

Vordere männliche Geschlechtsorgane: Zwei Paar Samentrichter im 
10. und 11. Segment. Distale Enden der Samenleiter nicht verdickt. 

Prostaten durch eine größere Zahl von Segmenten gerade nach hinten 
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ragend, ca. 6 mm lang. Drüsenteil dick, viele unregelmäßige, eng gedrängte und 
dichte, fast nur durch abwechselnde Einkerbungen an beiden Flanken hervor- 
gerufene Schlängelungen bildend, ca. 4 mm lang. Ausführgang scharf vom 
Drüsen teil abgesetzt, sehr dünn, geradegestreckt, ca. 2 mm lang. 

Samentaschen (Taf. XV, Fig. 29): Ampulle sackförmig, Ausführgang 
scharf von der Ampulle abgesetzt, ungefähr ebenso lang, dünn-schlauchförmig, 
am distalen Ende schwach verdickt (?, zufällige Aufblähung?). In das distale 
Ende des Ausführganges münden 6 (oder noch einige mehr?) lang- und dünn- 
schlauchförmige Divertikel ein. Diese Divertikel mögen gestreckt ungefähr so 
lang wie die Haupttasche (Ampulle plus Ausführgang) sein, erscheinen jedoch 
viel kürzer, da sie unregelmäßig geschlängelt und verschlungen sind ; sie umgeben 
den Ausführgang der Haupttasche wie ein Bündel Locken und ragen am Ausführ- 
gang ungefähr bis zum distalen Ende der Ampulle in die Höhe. Jedes Divertikel 
ist von einem feinen Häutchen eingehüllt, das die einzelnen Schlängelungen und 
Windungen nicht mitmacht, sondern die einzelnen Schleifen zusammenfaßt und 
die Schleifenlumina überspannt. In der Ampulle einer näher untersuchten Samen- 
tasche fand sich, eingebettet in eine Masse leicht granulierter Substanz, eine 
kleine platt eiförmige Kapsel mit dicker, hornartiger Wandung, augenscheinlich 
eine Spermatophore. 

Bemerkungen: Pygmaeodrilns moeroensis steht dem P. Grawcrti Mich, vom 
Nordende des Tanganjika-Sees und dem P. kiwuensis Mich. 1 ) vom Kiwu-See 
nahe. Er ähnelt diesen Arten in der Bildung und Zahl der Sa m entasche n- 
Divertikel; doch sind diese Organe bei P. moeroensis viel länger und freier 
als bei jenen Arten, nicht wie bei jenen zu kurzen Lappen zusammengezogen. 
Auch in anderen Charakteren, so zumal in der Gestaltung des männlichen 
Geschlechtsfeldes, unterscheidet sich P. moeroensis von diesen, wie auch 
von allen anderen Arten. 


Subfam. Eudrilinae. 

Sectio Pareudrilacea. 

Gen. Platydrilus. 

Platydrilus dunguensis n. sp. 

Tafel XVI, Figur 40. 

Fundangabe: Belgisch - Kongo, Faradje (ca. 3 0 45' nördl. Br., 29° 34' 
östl. Lg.), im Ufer des Flusses Dungu; Dr. H. Schubotz, 30. August 1911. 
Vorliegend mehrere Exemplare, von denen einige wenige halbreif sind. 

9 W. Michaei,sen, in: Wiss. Erg. deutsch. Zentral-Afrika-Exp. 1907 — 1908, III, p. 44, Taf. II, 
Fig. 33 . Textfig. V, und p. 46, Taf. II, Fig. 32, Textfig. VI. 
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Äußeres: Dimensionen des größten halbreifen Exemplares: Länge iio mm, 
Dicke 1,2 — 1,8 mm, Segmentzahl ca. 230. 

Färbung einfarbig hellgrau. 

Kopfform? 

Borsten sämtlich zart, sehr eng gepaart, die lateralen noch etwas enger als 
die ventralen. Ventralmediane Borstendistanz wenig größer als die mittleren 
lateralen Borstendistanzen. Dorsalmediane Borstendistanz wenig größer als der 
halbe Körperumfang ( aa > bc, dd > 1 / 2 u). 

Gürtel noch nicht ausgebildet. 

Männlicher Porus ventralmedian hinten am 17. Segment, auf der Kuppe 
einer kleinen, fast kreisrunden, etwas nach vorn geneigten Papille, deren Basis 
etwas über die Borstenzone des 17. Segments nach vorn reicht und hinten die 
Intersegmentalfurche 17/18 berührt. 

S amentaschen porus ventralmedian hinten am 13. Segment, auf einer 
kleinen, etwas nach hinten geneigten, kreisrunden Papille, die annähernd der 
Papille des männlichen Porus gleicht. 

Innere Organisation. Dissepiment 5/6 — 11/12 verdickt, 6/7 — 9/10 verhält- 
nismäßig ziemlich stark, die übrigen stufenweise schwächer. 

Darm: Ein verhältnismäßig sehr großer Muskelmagen im 5. Segment. 

Vordere männliche Geschlechtsorgane: Zwei Paar große, sackförmige 
Samensäcke ragen von Dissepiment io 'n und 11/12 in das 11. und 12. Segment 
hinein. 

Prostate napparat: Euprostaten schlank zylindrisch, weit geschweift 
oder gebogen, muskulös glänzend, ohne deutlichen Ausführgang, median sich 
vereinend und gemeinsam direkt durch den männlichen Porus ausmündend, ohne 
Bursa propulsoria und Kopulationstasche. Penialborstensäcke vor den Eupro- 
staten liegend, schräg nach hinten divergierend, je eine einzige Penialborste ent- 
haltend. Penialborsten (Taf. XVI, Fig. 40) ca. 2 V 3 mm lang und im allgemeinen 
ca. 60 // dick, proximal anfangs nur langsam, am äußersten proximalen Ende 
aber auffallend schnell und stark verdickt, bis zu einem Enddurchmesser von 
120 //, kegelförmig; distales Ende an der Konkavseite der Borstenkrümmung 
abgeplattet. Das distale Drittel der Penialborste ist ungefähr im rechten Winkel 
abgebogen, die proximalen zwei Drittel sind gerade gestreckt. Das distale Ende 
ist gleichmäßig verjüngt; die äußerste Spitze ist zu einem winzigen platten 
Haken zurückgebogen. Das abgebogene distale Drittel der Penialborste zeigt 
eine charakteristische Ornamentierung, bestehend aus dicht gestellten Ringeln, 
deren proximaler Rand schuppenartig vorspringt und unregelmäßig gezähnt oder 
gesägt erscheint; die Zähne oder Sägespitzchen liegen der Borsten Oberfläche 
dicht an. 

Weiblicher Geschlechtsapparat: Die Samentasche besteht aus einem 
zwiebelförmigen Atrium, das nach hinten in eine dünnwandige, schlank birn- 

. Deutsche Zentralafrika-Expedition. 1910/11. Bd. I. j- 
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förmige Ampulle übergeht. Bei drei näher untersuchten Exemplaren fand sich 
nur rechtsseitig ein weiblicher Ausführapparat, bestehend aus einem großen 
Eitrichter, der an der Hinterseite einen traubenförmigen Eiersack trägt und 
durch einen kurzen, gerade gestreckten Eileiter ausmündet. Diese unsym- 
metrische Ausbildung des weiblichen Ausführapparates scheint demnach charak- 
teristisch für diese Art zu sein, wenngleich der halbreife Zustand des Unter- 
suchungsmateriales keinen Einblick in die endgültige Gestaltung des weiblichen 
Geschlechtsapparates gestattet. 

Bemerkungen : Platydrilus dunguensis ist durch die charakteristische Gestalt 
der Penialborsten wohl charakterisiert. 

Stuhlmannia Stappersi n. sp. 

Tafel XVI, Figur 45 und 46. 

Fundangaben: Belgisch - Kongo, Ebene von Uvira am Nordende 
des Tanganjika - Sees (ca. 3 0 30' südl. Br., 29 0 16' östl. Lg.); Stappers, 
2. Juli 1912. — Belgisch - Kongo, Überschwemmbares Ufer des Flusses 
Lufuko (ca. 6° 45' bis 7 0 30' südl. Br., 29 0 30' bis 30° o' östl. Lg.); Stap- 
pers, 6. September 1912. 

Vorliegend mehrere, teils schlecht, teils besser konservierte Stücke. 

Äußeres. Dimensionen eines vollständigen geschlechtsreifen Exemplares: 
Länge 160 mm, Dicke i 1 /* — 3 mm, Segmentzahl ca. 200. 

Färbung hell fleischfarben; pigmentlos. 

Kopf undeutlich epilobisch (ca. 1 / 3 ), wenn nicht pro-epilobisch. 

Borsten sehr zart, besonders zart am Hinterende, eng gepaart. Ventral- 
mediane Borstendistanz sehr wenig größer als die mittleren lateralen Borsten- 
distanzen. Dorsalmediane Borstendistanz überall beträchtlich größer als der 
halbe Körperumfang (aa > bc, dd = ca. 2 / 3 11). 

Männlicher Porus unpaarig, ventralmedian am 17. Segment, auf der 
Kuppe einer quer-ovalen, fast kreisrunden Papille, die in voller Ausbildung die 
ganze Länge des 17. Segments einnimmt und als ein an der Spitze gerundeter 
Kegel (Penis) gerade vorragt. Der Porus an der Spitze dieses Kegels ist gleich- 
schenklig dreiseitig, mit wulstig vorragender größerer Hinterseite. In einem Falle 
war ein überzähliger Penis am 16. Segment vorhanden. 

Samentaschenporus unpaarig, ventralmedian am 13. Segment, zentral 
auf einer kreisrunden Papille, die schon in jüngerem Stadium bei niedrig- und 
stumpfkegelförmiger Form die ganze Länge des 13. Segments einnimmt, bei 
voller Ausbildung aber als großes, dickes Kreispolster mit zentraler Öffnung 
die Grenzen des 13. Segments ventralmedian sehr stark ausweitet; in dieser Aus- 
bildung ist der Durchmesser dieses Polsters fast doppelt so groß wie die normale 
Länge des 13. Segments. 
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Innere Organisation. Dissepiment 5/6 — 10/11 stark verdickt, 11/12 wenig 
verdickt, die folgenden zart. 

Darm: Ein mäßig großer, metallisch glänzender Muskelmagen im 5. Segment. 

Vordere männliche Geschlechtsorgane: Zwei Paar Samentrichter im 
10. und 11. Segment. Zwei Paar einfache Samensäcke ragen von Dissepiment 
10/11 und 11/12 in das 11. und 12. Segment hinein. 

Prostatenapparat: Euprostaten sehr lang und verhältnismäßig dünn, 
unregelmäßig verbogen, sich durch mehrere Segmente erstreckend, stark musku- 
lös glänzend, ganz glatt. Distal verengen sich die Euprostaten ein wenig, ohne 
daß es zur Bildung eines besonderen Ausführganges käme, und vereinen sich 
dann median, um sofort und direkt, ohne Vermittlung irgendwelcher Kopu- 
lationstasche, auszumünden. 

Penialborsten (Taf. XVI, Fig. 46): Jeder Penialborstensack enthält eine 
einzige Penialborste. Die Penialborste ist ca. 4 mm lang und im Maximum, am 
keulenförmig angeschwollenen proximalen Ende, ca. 90 dick ; distalwärts wird 
sie langsam und gleichmäßig dünner; in der Mitte ist sie noch etwa 60 fl dick, 
am Ende des distalen Achtels noch etwa 30 11 dick. Sie ist proximal und in der 
Mitte einfach und nur sehr schwach gebogen; das distale Achtel ist nach der 
gleichen Richtung hin in weitem Bogen abgebogen, so daß das äußerste distale 
Phi de senkrecht zu der allgemeinen Borstenrichtung steht oder sogar einen etwas 
spitzen Winkel mit derselben bildet. Das distale Achtel der Penialborste ist 
abgeplattet, sehr wenig verbreitert und endet, sich noch weiter verschmä- 
lernd, meist in einem kleinen Flachhaken (zufällige Bildung?). Der abgeplattete 
Teil der Penialborste mit Ausnahme des glatten äußersten Endes zeigt eine 
charakteristische Ornamentierung, bestehend aus ziemlich kleinen, ziemlich tiefen 
nadelstichigen Narben mit besonders scharfem und sehr wenig erhabenem pro- 
ximalen Rande; dieser proximale Rand ist entweder distalwärts konkav oder 
gerade-quer. Die Breite der Narben beträgt durchschnittlich etwa 3 t a. Ihre 
Anordnung scheint ganz unregelmäßig zu sein; sie stehen zerstreut, hauptsäch- 
lich an der Konvexseite der Borstenkrümmung. Ihre Anzahl ist sehr variabel. 
Bei manchen Penialborsten ist ihre Zahl geringer, und dann sind sie ganz auf 
die Konvexseite der Borstenkrümmung beschränkt, bei anderen Penialborsten 
ist ihre Anzahl größer, und dann scheint die Gruppe auch auf die Konkavseite 
der Borstenkrümmung herumzugreifen. Die Färbung der Penialborste ist 
bräunlichgrau. 

Weiblicher Geschlechtsapparat (Taf. XVI, Fig. 45): Der Samen- 
taschenporus ventralmedian am 13. Segment führt in ein länglich-ovales, von 
einem dicken, weißlichen Drüsenkranz (Fig. 45 dr) umrahmtes muskulöses Samen- 
taschenatrium (Fig. 45 sta) ein, das am hinteren Pol in eine sich durch mehrere 
Segmente nach hinten erstreckende zarthäutige, ziemlich dünn-schlauchförmige, 
blind endende Samentaschenampulle (Fig. 45 s/) übergeht. Die Samentasche 
scheint vollkommen geschlossen zu sein. Ihr Atrium ist eng umhüllt von einem 
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zarten Häutchen, das jederseits neben dem hinteren Pol des Atriums in einen 
dünnen zölomatischen Schlauch (Fig. 45 zscli) übergeht. Dieser zÖlomatische 
Schlauch steigt an der Seite des Darms in die Höhe und vereinigt sich oberhalb 
des Darms mit dem der Gegenseite, so mit diesem einen den Darm umfassenden 
Bogen bildend. Dort, wo die zölomatischen Schläuche der beiden Seiten sich 
oberhalb des Darms vereinen, entspringt aus ihrem hier gemeinsamen Teil ein 
breiter, nach hinten ragender, unpaariger zölomatischer Sack (Fig. 45 zs). Dieser 
zÖlomatische Sack ist häufig viel länger als bei dem Exemplar, das als Vorlage 
für die Figur 45 auf Tafel XVI diente, meist auch im vorderen Teil stielartig 
verengt. Die seitlich ausmündenden Eileiter (Fig. 45 el) sind kurz und gerade 
gestreckt. Sie gehen proximal in einen länglichen, anscheinend geschlossenen 
Eitrichter (Fig. 45 et) über, der an der Hinterseite einen dick nierenförmigen, 
kleinbeerig-traubigen Eiersack (Fig. 45 es) trägt. Samenkämmerchen konnte ich 
im weiblichen Ausführapparat nicht erkennen; doch will ich nicht behaupten, 
daß sie nicht vorhanden seien. Aus dem geschlossenen (?) Eitrichter entspringt 
ein mäßig langer, enger Verbindungsschlauch, der bald in den zölomatischen 
Schlauch eintritt, und zwar eine ziemlich kurze Strecke lateral von dessen Ur- 
sprung aus dem das Samentasclienatrium umhüllenden Häutchen. 

Ovarien und Ovarialblasen konnte ich nicht erkennen. 

Bemerkungen: Stiihlmannia Stappersi istj schon durch die Gestaltung der 
Penialborsten genügend charakterisiert. 


Gen. Libyodrilus. 

Libyodrilus kamerunensis n. sp. 

Tafel XVIII, Figur 65 und 66 und Textfigur 7. 

Fundangabe: Kamerun, am Fuß des Berges N’Kolumbembe (ca. 

2° 25' nördl. Br., 10 0 12' östl. Eg.), in dem Erdboden zwischen Steinen; 

Dr. Arnold Schultze, 17. Juli 1911. 

Vorliegend mehrere stark erweichte Exemplare, von denen einige geschlechts- 
reif sind. Libyodrilus kamerunensis stimmt in den meisten Hinsichten so sehr 
mit dem Typus der Gattung, L. violaceus Bedd. * 1 ), überein, daß eine nahe Ver- 
wandtschaft zwischen beiden Arten angenommen werden muß. Zugleich aber 
besteht, abgesehen von geringfügigeren Unterschieden, eine Verschiedenheit in 
einem sehr wesentlichen Punkte: Während L. violaceus holoa 11 drisch ist, 
erweist sich L. kamerunensis als metandrisch. Ein derartiger Unterschied wird 
bei Eudrilinen im allgemeinen als von gattungstrennender Bedeutung angesehen. 
Von einer solchen Trennung kann hier aber nicht die Rede sein. Diese Verhält- 
nisse von Libyodrilus zeigen wieder einmal, daß gewissen Charakteren, denen 

9 F. E. Bedd ard, in: Quart. Journ. uiicr. Sei., (N. S.) XXXII, p. 540, Taf. XXVIII, Fig. 

1 13, Taf. XXIX, Fig. 14 — 21. 
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mit Recht im allgemeinen eine große systematische Wertigkeit beigemessen wird, 
in einzelnen Fällen nur eine untergeordnete Bedeutung für die systematische 
Gliederung zuerkannt werden kann. Ich konnte L. violaceus nach Untersuchung 
zweier von Lagos stammender, von Beddard determinierter und mir über- 
sandter Stücke (typischer Stücke?) direkt mit L. kamerunensis vergleichen und 
füge die Resultate dieser Untersuchung, soweit sie von Interesse sind, sowie 
Bemerkungen zu Beddards Angaben eingeklammert in die folgende Beschrei- 
bung von L. kamerunensis ein. 


Äußeres. Dimensionen der geschlechtsreifen Tiere: Länge 140 — 160 mm, 
maximale Dicke 5 — 5^ mm, Segmentzahl ca. 230. Bei allen geschlechtsreifen 
Stücken ist das Hinterende regeneriert. Die angegebenen Dimensionen beziehen 
sich also nicht auf normal ausgebildete Tiere. (Dimensionen von L. violaceus 
ähnlich.) 

Färbung der konservierten Tiere schmutzig gelblichgrau, Gürtel rauch- 
grau. (Bei L. violaceus ähnlich.) 

Kopf prolobisch. 

Borsten sehr eng gepaart, die lateralen noch etwas enger als die ventralen. 
Ventrahnediane Borstendistanz ungefähr doppelt so groß wie die mittleren late- 
ralen Borstendistanzen. Dorsalmediane Borstendistanz ca. 3 / 4 
Körperumfanges einnehmend (aa : ab : bc : cd - 40 : 6 : 20 : 5, 

dd = 4 u). (Bei L. violaceus nach meinem Material aa gleich bc 

oder nur sehr wenig größer als bc und dd = ca. 2 / 7 u.) 

Nephridial poren unscheinbar, nicht erkannt worden. 

Gürtel nur durch seine dunklere Färbung markiert, ventral 
unterbrochen, am i; 2 i4. — 17. Segment (= 3 1 / 2 )- (Bei L. violaceus 



Fig. 7. 
Libyodrilus 
kamerunensis 
n. sp. 


ringförmig, nach Beddard am 14., 15. — 16. Segment = 2 oder 3, 
bei einem der mir vorliegenden Exemplare anscheinend — nicht 
ganz deutlich — am 14.— 17. Segment = 4.) 

Männlicher Porus ventralmedian hinten am 17. Segment, 
zwischen der Borstenzone und der Intersegmentalfurche 17 18, auf 
einer sehr kleinen kegelförmigen Papille. (Bei L. violaceus anschei- 
nend auf Intersegmentalfurche 17/18, auf einer großen polsterför- 
migen Papille ; da aber diese große Papille die Intersegmentalfurche 
17/18 ausgelöscht hat, so ist es fraglich, ob der männliche Porus 
auch der Anlage nach auf der Intersegmentalfurche gelegen hat oder ob er nicht 
ursprünglich wie bei L. kamerunensis hinten am 17. Segment lag und nur durch 
die Wucherung seiner Drüsenpapille etwas nach hinten gedrängt worden sei.) 

Samentaschen porus ventralmedian am 13. Segment, in der Borsten- 
zone, auf sehr schwach erhabener kleiner, weißlicher Papille. 

Akzessorische Pubertätsorgane: Eine annähernd ventralmediane feine 
Längsfurche zieht sich vom männlichen Porus einerseits nach hinten bis fast 
ans Ende des 19. Segments, wo sie sich verliert, andererseits nach vorn bis auf 
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den vorderen Teil des 14. Segments, wo sie scharf endet. Diese Längsfurche, die 
in ihrem vorderen Teil um ein sehr Geringes aus der ventralen Medianlinie her- 
ausweicht, ist jederseits von einem schmalen, sehr schwach erhabenen, hinten 
undeutlichen, nach vorn zu deutlicher werdenden Drüsenwall begleitet. Diese 
beiden Drüsen wälle gehen vorn, den Endpunkt der Längsfurche umfassend, in- 
einander über. An diesem L'mfassungsteil sind sie am stärksten erhaben. (Bei 
L. violaceus ist nichts von derartigen akzessorischen Pubertätsorganen vorhanden; 
der ringförmige Gürtel ist auch ventralmedian ganz eben und gleichförmig.) 

Innere Organisation. Dissepiment 5/6 — 11T2 ziemlich stark verdickt, 4 5 
und 12/13 schwach verdickt. 

Darm ohne besondere Drüsen- und Anhangsorgane und anteclitellial auch 
ohne Muskelmagen ; 3 intestinale Muskelmagen anscheinend im 21., 2 2. und 23., 
wenn nicht im 22., 23. und 24. Segment. (Bei L. violaceus sollen die 3 Muskel- 
magen nach Beddard im 23., 24. und 25. Segment liegen. Da mein Unter- 
suchungsmaterial von L. kameruncnsis sehr stark erweicht ist, so kann ich das 
Ergebnis meiner Untersuchung nicht als ganz sicher hinstellen und nicht als 
sicher behaupten, daß er hierin von L. violaceus ab weicht, wie es allerdings den 
Anschein hat.) 

Blutgefäßsystem: Rückengefäß wenigstens bis zum 20. Segment einfach. 
Letzte Herzen im 12. Segment. 

Vordere männliche Geschlechtsorgane: Hoden nicht erkannt. Ein 
Paar vielfach gefältelte Samentrichter frei im 11. Segment, an die Vorderseite 
von Dissepiment 11/12 angelehnt. Ein Paar großbeerig-traubige Samensäcke 
ragen von Dissepiment 11/12 in das 12. Segment hinein. (Ich habe die metan- 
drische Natur des L. kamerunensis an 2 Exemplaren sicher festgestellt. L. vio- 
laceus ist holoandrisch und unterscheidet sich von L. kamerunensis auch darin, 
daß die Samensäcke einfach und glatt zungenförmig sind, nicht traubig wie 
bei L . kamerunensis.) 

Prostaten ap parat: Euprost aten (wie bei L. violaceus) ziemlich klein, 
einfach wurstförmig, glatt, stark muskulös glänzend, distal mit kurzem, engem, 
glanzlosem Ausführgang durch den gemeinsamen männlichen Porus direkt aus- 
mündend. Ein Paar Penialborstensäcke, jeder eine einzige Penialborste ent- 
haltend, münden vor den Euprostaten ebenfalls durch den männlichen Porus 
aus. Penialborste 11 (Taf. XVIII, Fig. 66) ca. 2,2 mm lang und im Maximum, 
am proximalen Ende, ca. 0,15 mm breit, gerade gestreckt, an einer Seite abge- 
flacht, distal wenig verschmälert. Das distale Ende ist regelmäßig, breit spitz- 
bogenförmig gerundet; am Ende des Spitzbogens springt die Achse als kleiner 
Zahn vor. (Diesen Penialborsten sind die von L. violaceus ähnlich, aber nicht 
ganz gleich. Bei L. violaceus ist das distale Ende der Penialborste — in der 
BEDDARDschen Abbildung, 1 . c. Taf. XXXVIII, Fig. 8, ist das nach unten ge- 
kehrte Ende als distales anzusehen! — nicht mit einer Spitze versehen, sondern 
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in der Mitte eingesenkt, mit einem Längseindruck unterhalb des Ortes dieser 
Spitze, vergleiche meine Abbildung, Taf. XVIII, Fig. 67. Auch ist die Penial- 
borste von L. violaccus beträchtlich kleiner, nur etwa 1,3 nun lang und im Maxi- 
mum etwa 0,085 mm breit.) 

Weiblicher Geschlechtsapparat (Taf. XYIII, Fig. 65). Durch den 
Samentaschenporus gelangt man in eine Samentasche, deren Wandung nur im 
äußersten distalen Teil schwach muskulös verdickt zu sein scheint, im übrigen 
aber zart und dünn ist. Die Samentasche (Fig. 65 st) läßt sich ihrer Gestalt nach 
beschreiben als ein proximal schlank keulenförmig angeschwollener Blindschlauch, 
der an zwei Stellen durch Längsspaltung und Auseinanderzerrung der Spalt- 
hälften eine Ringbildung aufweist, und zwar bildet sich (wie bei L. violaceus) ein 
kleiner Ring zur Durchlassung des Bauchstranges dicht am distalen Ende 
(Fig. 65 st*), ein größerer (Fig. 65 st**) zur Durchlassung des Ösophagus etwas 
distal von der Mitte. Aus den Spalthälften, die den Ösophagealring bilden, ent- 
springt dicht unterhalb der Stelle, wo sie sich oberhalb des Ösophagus vereinen, 
je ein dünner Verbindungsschlauch (Fig. 6 yvs), der lateralwärts und nach unten 
verläuft und nach scharfer, spitzwinkliger L T mkniekung in einen geschlossenen 
Eitrichter (Fig. 65 et) übergeht, oder, vielleicht richtiger ausgedrückt, dessen 
distales Ende einen geschlossenen Eitrichter eng umhüllt. Der geschlossene 
Eitrichter trägt einen fast kugeligen Eiersack (Fig. 65 es), der frei in die Leibes- 
höhle hineinragt, und geht distal in einen schlanken, sehr langen und sehr dünnen 
Eileiter (Fig. 65 el) über. (Bei L. violaceus besitzt die Samentasche außer den 
Verbindungsschläuchen noch 2 Paar Divertikel, und nicht nur die Eitrichter, 
sondern auch die Eiersäcke werden von den Yerbindungsschläuclien ganz ein- 
gehüllt.) 

Bemerkungen : Die Beziehungen der neuen Art zu L . violaceus sind schon in 
obiger Beschreibung mit erörtert worden. Sehr interessant ist aber auch ein 
Vergleich mit der nahe verwandten Gattung Chuniodrilus und deren Typus, 
Ch. Schomburkhi Mich. 1 ). Während L. violaceus dem Chuniodrilus Schomburgki 
in der Holoandrie gleicht, stimmt L. kamcrunensis in dem Besitz freier Eier- 
säcke mit der Liberia-Form überein. 

Sectio Eudrilacea. 

Diese ganz auf die tropische Region Afrikas beschränkte Sektion ist in den 
hier behandelten Materialien durch viele, den verschiedensten Gattungen an- 
gehörende Arten vertreten. Mehrere darunter befindliche neue Formen lassen 
sich nicht zwanglos in das vorliegende System einordnen; sie verlangen zum 
Teil die - Aufstellung einer neuen Gattung, zum Teil die Einbildung alter Gattun- 
gen und führten damit zu einer allgemeinen Revision der Eudrilaceen-Gat- 
tungen. 


b W. Michaelsex, in: Zoologica, Hept 6S, p. 26 und p. 27, Taf. I, Fig. 1 und 2, Textfig. 9. 
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Diese Revision zeitigte das eigentümliche Ergebnis, daß manche Charaktere 
oder Charaktergegensätze mehrfach auftreten, ohne daß die verschiedenen Vor- 
kommnisse in eine Entwicklungsreihe geordnet werden könnten. Es zeigt sich 
hier ein Netz morphologischer Beziehungen, dessen Fäden nur zum Teil als 
Verwandtschaftsbeziehungen gedeutet werden können, während sie zum anderen 
Teil als Konvergenzerscheinungen erklärt werden müssen. Nun ist es aber sehr 
schwer, zu entscheiden, in welchen Fällen man Konvergenz annehmen soll, 
und welche Beziehungen auf Verwandtschaft zurückgeführt werden müssen. 
Die geographische Verbreitung gibt hier zwar einige Fingerzeige, verhilft uns 
aber doch nicht zu einer vollständigen Klarstellung. Das Richtigste scheint mir 
zurzeit eine möglichst enge Fassung der Gattungen zu sein, die alle sonst als 
bedeutsam auftretenden Charaktergegensätzlichkeiten berücksichtigt. Später, 
wenn sicher nachweisbar wird, daß diese oder jene Merkmalskategorie für eine 
generische Sonderung in dieser Tiergruppe belanglos ist, so können die betreffen- 
den Gattungen durch Hinwegnahme dieser als belanglos erkannten Schranken 
verschmolzen werden. Ich unterziehe zunächst die verschiedenen zur Gattungs- 
sonderung benutzten Merkmalskategorien einer besonderen Besprechung. 

Ich gehe hierbei aus von der Gattung Eminoscolex, die jedenfalls in den 
meisten Charakteren etwas Ursprüngliches auf weist, und die man sich sehr 
wohl als Wurzelgattung der Eudrilaceen denken könnte. Eminoscolex ist charak- 
terisiert durch die Weitpaarigkeit der ventralen Borsten, durch die Paarig- 
keit der Begattungsporen und der Geschlechtsorgane, durch Holo- 
andrie, durch den Besitz dreier ventraler Chylustaschen im 9. — n. und 
eines Paares von Kalkdrüsen im 13. Segment, sowie durch einige negative 
Charaktere, die erst bei Erwähnung ihrer Gegensätzlichkeiten erörtert zu werden 
brauchen. Das Gebiet dieser Gattung umfaßt das tropische Zentralafrika 
westwärts bis in die Küstendistrikte des Atlantischen Ozeans (Kamerun, west- 
lichster Distrikt von Belgisch- Kongo), ostwärts bis an den Ostafrikanischen 
Graben und über das Flußgebiet des Weißen Nils, dessen rechtsseitige Wasser- 
scheide tatsächlich zwar stellenweise um einige Kilometer überschritten wird, 
theoretisch aber als Grenze des Eminoscolex- Gebietes angesehen werden muß. 

Unpaarigkeit der Begattungsporen: Dadurch, daß sich die ur- 
sprünglich paarigen Begattungsporen einander nähern und schließlich ventral- 
median verschmelzen, sondern sich einige Gattungen von Eminoscolex ab, die 
in ihrer geographischen Verbreitung von der Ostgrenze des Eminoscolex- Gebietes 
weiter ostwärts bzw. nordostwärts streben: Es sind das in einer Linie Bettonia 
und Teleudrilus , bei denen die Samentaschen paarig bleiben, in einer anderen 
Linie Gardullaria und Neumanniella, bei denen auch die Samentaschen unpaarig 
werden. Das Unpaarigwerden der Begattungsporen tritt aber noch in vielen 
anderen Eudrilaceen-Gruppen auf, die durch Sondercharaktere und durch ab- 
weichende geographische Verbreitung sich fraglos als besondere Zweige des 
Eudrilaceen-Stammes kundtun. Es ist wohl kaum zweifelhaft, daß der Übergang 
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von paarigen zu unpaarigen Begattungsporen mehrfach aufgetreten ist, daß hier 
also Fälle von Konvergenz vorliegen. 

Durch Verschiebung des Samentaschenporus nach hinten hat sich 
aus der Gattung Telendrilus zunächst die Gattung T eleutoreutus (Samentaschen- 
porus dicht vor dem männlichen Porus), und schließlich die Gattung Eupoly- 
toreutus (Samentaschenporus hinter dem männlichen Porus) gebildet, die erstere 
im Gebiet von T eleadrilus mit vorkommend, die letzte südlich davon im Bereich 
des Tanganjika-Sees und weit westlich davon in Nordost-Kamerun. Eine Ver- 
schiebung der Begattungsporen ist noch bei anderen Gattungen eingetreten, 
so bei Polytoreutus von Britisch- und Deutsch-Ostafrika, bei Beddardiella von 
Kamerun und Nigeria und bei Eutoreutus, ebenfalls von Westafrika. Alle diese 
Gattungen zeigen eigentümliche Sondercharaktere und sollen bei diesen ein- 
gehender besprochen werden. 

Metandrie: Verschiedene Gattungen, die wenigstens zwei sehr verschie- 
denen Stellen des Eudrilaceen-Systems angehören, zeichnen sich durch Metandrie 
des Geschlechtsapparates aus, einerseits Metascolex von Westafrika, anderer- 
seits Schubotziella n. gen. und Polytoreutus vom östlichen Zentralafrika und von 
Ostafrika. Das Auftreten der Metandrie bei Metascolex bildet sicherlich nur eine 
Konvergenz zu den beiden anderen eben erwähnten Gattungen; fraglich aber 
ist die Beziehung zwischen den beiden anderen Arten. Man könnte Schubotziella 
als einen metandrischen Teleadrilus und Polytoreutus als einen metandrischen 
Eu polytorcutus bezeichnen und ihre Metandrie als Konvergenz erklären. Man 
könnte aber auch Polytoreutus als eine Schubotziella mit nach hinten verschobenem 
Samentaschen-Porus ansehen, also die Zurückschiebung des Samentaschen- 
porus bei Eupolytoreutus und Polytoreutus als Konvergenz deuten. Ich weiß 
nicht, welcher Deutung ich den Vorzug geben soll. 

Rollröhrenborsten: Bei verschiedenen Gattungen, bei Rosadrilus, Bütt- 
neriodrilus (> Preussiella) und Eidorctdus (> Eupolytoreutus part.), finden sich 
ganz eigentümlich gestaltete Penialborsten, wie ich sie von keiner anderen 
Eudriline kenne. Es sind sehr dünne lange Platten, die durch Einrollung von 
den Seitenkanten her zu einer einfachen oder doppelten Röhre geworden sind. 
Diese Rollröhrenborsten kommen lediglich bei westafrikanischen Arten vor. 
Diese Arten sind aber im übrigen so organisiert, daß man sie, von den Roll- 
röhrenborsten abgesehen, fast ohne weiteres oder geradezu ohne weiteres anderen 
Gattungen, die zum Teil auf Ostafrika beschränkt sind, zuordnen könnte. So 
könnte man Eutoretdus als einen Eupolytoreutus, Büttner io drilus als einen Teleu- 
drilus mit Rollröhrenborsten bezeichnen, während allerdings Rosadrilus von 
Eminoscolex noch durch einen weiteren, unten zu besprechenden Charakter 
abweicht. Es will mir nicht recht einleuchten, daß diese lediglich bei west- 
afrikanischen Formen auftretenden, so ungemein spezialisiert gestalteten Roll- 
röhrenborsten als Konvergenz erklärt werden sollen. Falls man aber diese 
Gattungen mit Rollröhrenborsten enger miteinander verknüpft, so ist man 
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gezwungen, die ventralmediane Verschmelzung der Begattungsporen und die 
Verschiebung des Samentaschenporus nach hinten als Konvergenz mit Teleu- 
drilus bzw. mit Eupolytoreutus zu deuten. 

Die Vermehrung der Muskelmagen und die wahrscheinlich damit 
zusammenhängende Verschiebung der Anhangsorgane des Ösophagus 
stehen bis jetzt einzig da in der westafrikanischen Gattung Bcddardiella, die im 
übrigen eine Parallelform zum ostafrikanischen Teleutorentus zu sein scheint. 

Intestinale Muskelmagen treten bei zwei westafrikanischen Gattungen 
auf, die im übrigen durch eine unten zu erörternde Gegensätzlichkeit unter- 
schieden sind, bei Hyperiodrilns und Iridodrilus. Beide scheinen im übrigen 
dem ostafrikanischen Teleudrilus parallel zu liegen. Erwähnt mag noch werden, 
daß intestinale Muskelmagen auch bei einer Pareudrilaceen-Gattung, nämlich 
bei Libyodrilus , Vorkommen, und zwar hier zweifellos als Konvergenzerscheinung. 

Eine Verschmelzung der Eileiterporen mit den Samentaschen- 
poren kommt bei drei Gattungen vor, bei Malodrilus, einer in West- und Ost- 
afrika vorkommenden Parallelform zu Eminoscolex, bei der lediglich ostafrika- 
nischen Kaffania, einer Parallelform zu Teleudrilus , und bei dem westafrikani- 
schen Eudrilus, einer Parallelform zu Malodrilus mit demnächst zu besprechen- 
dem Sondercharakter. Es ist die Frage, ob Kaffania näher mft Malodrilus oder 
mit Teleudrilus verwandt sei. Von der Entscheidung dieser Frage hängt es ab, 
welche morphologische Übereinstimmung man als Konvergenz ansehen soll, 
die Verschmelzung der Eileiterporen mit den Samentaschenporen oder die 
ventralmediane Verschmelzung der Begattungsporen. 

Zweizahl der Chvlustaschen: Es ist eine ziemlich große Zahl von 
Gattungen zu unserer Kenntnis gekommen, bei denen nur zwei unpaarige ven- 
trale Chylustaschen im io. und n. Segment Vorkommen und die paarigen Kalk- 
drüsen im 12. Segment (nicht immer genau festgestellt) liegen, während das 
Gewöhnliche 3. Chylustaschen im 9. — 11. Segment und 1 Paar Kalkdrüsen im 
13. Segment ist. Diese Gattungen mit 2 Chylustaschen sind eigentümlicher- 
weise ganz auf Westafrika beschränkt, und doch kann ich kaum annehmen, daß 
sie einen einheitlichen Verwandtschaftskreis miteinander bilden. Sie schließen 
sich in anderer morphologischer Hinsicht so vielfältig an andere Gattungen an, 
daß kaum etwas anderes als die Annahme einer wenigstens teilweisen Kon- 
vergenz möglich ist. Im folgenden stelle ich die Parallelgattungen mit 2 bzw. 
3 Chylustaschen einander gegenüber: 


2 Chylustaschen: 

Eudrilus, Westafrika 
Parascolex, Westafrika 
Rosadrilus, Westafrika 
Iridodrilus, Westafrika 
Euscolex, Westafrika 
M etascolex, Westafrika 


3 Chylustaschen: 

Malodrilus, West- und Ostafrika. 

N eumanniella , Ostafrika. 

[= Eminoscolex mit Rollrölirenborsten], 
Hyperiodrilns, Westafrika. 

[= Neumanniella mit Metandrie]. 

[= Eminoscolex mit Metandrie]. 
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Die Parallelität ist, wie man hieraus sieht, keine ganz genaue, denn z. B. die 
Form ,, Eminoscolex mit Rollröhrenborsten“ ist in Wirklichkeit vielleicht gar 
nicht vorhanden, wenigstens bis jetzt nicht gefunden worden; wenngleich mit 
der Wahrscheinlichkeit ihrer Existenz oder ihres früheren Vorhandenseins ge- 
rechnet werden mag. 

Das Ergebnis der obigen Erörterung ist, daß wir zurzeit einen den Yer- 
wandtschaftsverhältnissen nachweislich entsprechenden Stammbaum der Eudri- 
laceen nicht aufstellen können. Wir können wohl meist die einzelnen Verwandt- 
schaftsgraden gut charakterisieren, aber nicht immer die Verwandtschafts- 
beziehungen zwischen diesen Gruppen (ob nahe verwandte Gattungen, oder 
ob Untergattungen einer Gattung, oder ob verwandtschaftlich weit voneinander 
entfernte Gattungen) feststellen. Das System bleibt also einstweilen eine viel- 
fach lockere Nebeneinanderstellung von meist gut umgrenzten Gruppen, die 
wir, ohne große Fehlgriffe zu tun, als Gattungen ansprechen können. 

Im folgenden speziellen Teil über die Sektion Eadrilacea erörtere ich auch 
einige Gattungen, die nicht durch irgendwelche Arten in dem behandelten 
Material vertreten sind. 


Gen. Eminoscolex. 

Eminoscolex sibutanus n. sp. 

Tafel XVI, Figur 39 und 44 und Textfigur 8. 

Fundangabe: P'ranzösich - Kongo, Fort Sibut oder Krebedje (ca. 

5 0 45' nördl. Br., 19 0 östl. Eg.); Gr. H. Schubotz, Nov. 1910. 

Vorliegend einige stark erweichte, größtenteils geschlechtsreife Exemplare. 

Äußeres. Dimensionen der geschlechtsreif en Exemplare: 

Länge 80 bis 105 mm, Dicke 2 — 3V0 bis 2 — 4 mm, Segmentzahl 
ca. 175 bis ca. 185. 

Färbung: vorn und am Mittelkörper dorsal dunkelrauchgrau, 
am Mittelkörper außerdem mit violettgrauen Intersegmentalbinden, 
im übrigen schmutziggrau. 

Kopf tanylobisch. 

Borsten ventral sehr weit, dorsal mäßig eng gepaart. Ven- 
tralmediane Borstendistanz am Yorderkörper ungefähr gleich den 
mittleren lateralen Borstendistanzen, am Mittel- und Hinterkörper 
ein wenig größer, die mittleren lateralen Borstendistanzen ungefähr ’ ^ g 

um ein Drittel größer als die Weite der ventralen Paare, unge- Eminoscolex 
fähr doppelt so groß wie die Weite der dorsalen Paare. Dorsal- sibutanus n. sp. 
mediane Borstendistanz sehr wenig kleiner als der halbe Körper- 
umfang (aa : ab \bc : cd annähernd wie 4 — 5 : 3 : 4 : 2; dd < 1 / 2 u). 

Nephridialporen zwischen den Borstenlinien c und d. 
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Gürtel ringförmig, am 1 / 3 14., 15. — 17., 1 / 3 18. Segment (— 3 — 3 2 / 3 ), am 
14. und 18. Segment, wenn überhaupt, nur sehr schwach ausgebildet. 

Männliche Poren auf Intersegmentalfurche 17/18 zwischen den Borsten- 
linien a und b. Im Ruhezustand erscheinen die männlichen Poren als große, 
bogenförmige, nach vorn konvexe Schlitze, deren Enden ungefähr in den Borsten- 
linien a und b liegen. Im Erektionszustand, der manchmal einseitig eingetreten 
ist, hat sich die Hinterwand dieses Schlitzes als gerundet kegelförmiger, schräg 
nach vorn ragender Penis vorgestülpt. 

Samentaschenporen auf Intersegmentalfurche 13/14. Es sind meist 
große Schlitze, deren unteres Ende etwas medial von den Borstenlinien b liegt, 
während ihr oberes Ende die Borstenlinien c nicht ganz erreicht. 

Akzessorische Pubertätsorgane sind bei keinem der vorliegenden Exemplare 
erkennbar. 

Innere Organisation. Dissepiment 5/6 sehr wenig verdickt, 6/7 — 10/11 
mäßig stark verdickt, 11/12 schwach verdickt, die folgenden zart. 

Darm: Ein ziemlich großer Muskelmageu im 5. Segment, drei kleine un- 
paarige ventrale Chylustaschen im 9., 10. und 11. Segment, ein Paar große Kalk- 
drüsen wenigstens der Hauptsache nach im 13. Segment. Die Kalkdrüsen 
weisen an ihrem queren, gerundeten Rande einige wenige, meist seichte Ein- 
sattelungen, außerdem im unteren Teil einen tiefen Einschnitt auf; der durch 
diesen tieferen Einschnitt abgesonderte unterste Teil ist mehr oder weniger 
weit aus der allgemeinen Ebene der Kalkdrüsen herausgeschoben; manchmal 
schien er in das folgende, das 14. Segment, hineinzuragen. 

Vordere männliche Geschlechtsorgane: Zwei Paar glatte, dicke 
Samensäcke ragen von Dissepiment 10/11 und 11/12 in das 11. und 12. Segment 
hinein. Die Samensäcke des hinteren Paares im 12. Segment sind viel größer 
als die des vorderen Paares im 11. Segment. Die dicken Ränder der Samensäcke 
überwallen nach vorn hin die Seitenteile der Vorderfläche. Zwei Paar Samen- 
magazine liegen frei im 10. und 11. Segment, an die Vorderseite von Dissepiment 
10/11 bzw. 11 '12 angelehnt; sie sind dick spindelförmig mit abgebogenen dünneren 
Enden; das abgebogene dünne proximale Ende ist ziemlich lang; es geht nach 
Durchbohrung des Dissepiments 10/11 bzw. 11/12 sofort in einen Samentrichter 
über, der innerhalb des an jenem Dissepiment hängenden Samensackes liegt. 

Prostatenapparat (Tafel XVI, Figur 44): Die Euprostaten sind weiß- 
lich, glanzlos, kurz, unregelmäßig dick-zylindrisch, oberflächlich etwas uneben,, 
mit netzförmigen Furchen, deren Maschen stellenweise, zumal lateral unterhalb 
der Eintrittsstelle der Samenleiter, etwas erhaben sind. Die Samenleiter treten 
etwas proximal von der Mitte in die Euprostaten ein. Distal verengen sich die 
Euprostaten, um durch einen sehr kurzen und engen muskulösen Ausführgang 
an der Spitze des Penis bzw. an der Hinterwand des männlichen Spaltes auszu- 
münden. Vor jeder Eup'rostata liegt eine vollständig von ihr gesonderte Bursa 
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propulsoria, deren Wandung stark muskulös ist. Die Bursa propulsoria ist 
dick wurstförmig, nicht gerade gestreckt, sondern eng eingerollt, so zwar, daß 
die beiden Pole einander genähert sind; das distale Ende mündet gerade vor 
der Euprostata am Grunde des männlichen Spaltes durch einen mäßig kurzen, 
dünnen Ausführgang aus. 

Weiblicher Geschlechts apparat (Taf. XVI, Fig. 39): Durch die Samen- 
taschenporen auf Intersegment alfurche 13/14 gelangt man in je eine Samen- 
tasche (Fig. 39 st), deren Ampulle — mit mäßig dicker, drüsiger, äußerlich 
glatter Wandung — länglich ellipsoidisch ist und proximal in einem kleinen, 
knopfförmigen Anhang endet, distal durch einen kurzen, engen, muskulösen 
Ausführgang ausmündet. Ein zartwandiger, dicker zölomatischer Schlauch, 
eine Ovarial-Ei trichterblase (Fig. 39 oeb), umfaßt bogenförmig den Darm und 
hüllt mit seinen Enden die beiden Sameutaschen eng ein. Da die Samentaschen 
vollständig gegen die Eeibesliöhle geschlossen erscheinen, so kann eine Verbin- 
dung zwischen Samentasche und Ovarial-Eitrichterblase nur unter Durchbohrung 
der Samentaschenwandung oder durch Bildung eines zeitweiligen anderweitigen 
Weges geschaffen werden. Durch die weiblichen Poren gelangt man in je einen 
schlanken, gerade gestreckten Eileiter (Fig. 39 cl), der proximal in einen zu- 
sammengerollten Eitrichter (Fig. 39 ct) übergeht. An seiner Rückseite trägt 
der Eitrichter einen dicklichen Eiersack (Fig. 39 ^s). Ein einziges großes Samen- 
kämmerchen (Fig. 39 sk) liegt ganz innerhalb der dicken Wandung des weib- 
lichen Ausführapparates, und zwar hinten distal im Eitrichterteil, während es 
in den proximalen Teil des Eileiters ausmündet. Der etwas geschweift zuge- 
schnittene proximale Pol des Eitrichters ragt oberhalb des proximalen Endes 
der betreffenden Samentasche in die Ovarial-Eitrichterblase hinein und scheint 
sich hier auch zu öffnen. Ovarien sind nicht erkannt worden. 

Bemerkungen: Eminoscolex sibutanns scheint dem E. japomanus n. sp. von 
Kamerun (s. unten!) nahezustehen. 

Eminoscolex japomanus n. sp. 

Tafel XVI, Figur 38 und 43 und Textfigur 9. 

Fundangabe: Kamerun, Japoma; Dr. Schäfer (Mus. Berlin). 

Vorliegend ein einziges, gut konserviertes Exemplar. 

Äußeres. Dimensionen: Länge 95 mm, Dicke 3 — 4 mm, Segmentzahl 
ca. 182. 

Färbung dorsal vorn dunkelviolettgrau, weiter hinten in Braungrau über- 
gehend, ventral grünlichgrau. 

Kopf tanvlobisch; dorsaler Kopflappen nach hinten verschmälert; seit- 
liche Grenzfurchen hinten sehr zart. 

Borsten ventral weit gepaart bis getrennt, dorsal mäßig eng gepaart. 
Am Vorderkörper ist die ventralinediane Borstendistanz annähernd gleich den 
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mittleren lateralen Borstendistanzen, etwas größer als die Weite der ventralen 
Paare. Nach hinten verringern sich die mittleren lateralen Borstendistanzen, 
während sieh die Weite der ventralen Paare vergrößert. (Am Vorderkörper 
annähernd aa : ab : bc : cd = 6 : 4 : 6 : 2, am Hinterkörper annähernd aa : ab 
: bc : cd — 9 : 6 : 5 : 2.) Dorsalmediane Borstendistanz ein wenig kleiner als 
der halbe Körperumfang ( dd < 1 / 2 u). 

Nephridialporen zwischen den Borstenlinien c und d. 

Gürtel ringförmig, am 13. — 18. Segment ( = 6), am 13. und 18. Segment 
ventral schwächer entwickelt, wenn nicht ganz unterbrochen. 

Männliche Poren augenförmig, auf Intersegmentalfurche 17/18 zwischen 
den Borstenlinien a und b } nicht ganz an dieselben heranreichend. 

Weibliche Poren unscheinbar, lateral an oder nahe dem 14. oder 15. 
Segment. 

Same ntasch eil poren augenförmig, kleiner als die männ- 
lichen Poren, auf Intersegmentalfurche 12/13 in den Borstenlinien b. 
Akzessorische Pubertätsorgane sind nicht vorhanden. 

Innere Organisation. Disse piment 5/6 zart, 6/7 — 11/12 etwas 
verdickt, 6 7 und 11 12 aber nur sehr wenig, die dazwischen liegen- 
den etwas deutlicher. 

Darm: Ein großer Muskelmagen im 5. Segment, drei unpaarige 
ventrale Chylustaschen im 9., 10. und 11. Segment, ein Paar Kalk- 
drüsen im 13. Segment. Die Kalkdrüsen sind von sehr charakte- 
ristischer Gestalt. Sie entspringen dorsallateral am Ösophagus und 
hängen als medialwärts gekrümmter, anfangs sehr dicker, gegen 
das blinde Ende dünner werdender Blindschlauch am Ösophagus 
herunter. Ihre dicke, konvexe Außenseite ist durch mehrere (etwa 5) 
tiefe Kerbschnitte geteilt, und die zwischen den Kerbsehnitten liegenden Wan- 
dungsteile sind stark aufgebläht, so daß die Kalkdrüsen, von der Seite gesehen, 
fast rosenkranzförmig erscheinen. 

Blutgefäßsystem: Rückengefäß einfach; letzte Herzen im 11. Segment. 

Vordere män nliche Geschlechtsorgane: Testikelblasen sind nicht vor- 
handen. Zwei Paar ziemlich große, einfach sackförmige, oberflächlich ebene 
Samensäcke ragen von Dissepiment 10/11 und 11/12 in das 11. und 12. Segment 
hinein. Zwei Paar große Samenmagazine frei im 10. und 11. Segment. Die 
Samenmagazine haben die Gestalt eines gewundenen Schlauches, dessen Win- 
dungen durch Aufblähung des Schlauches so fest gegeneinander gepreßt sind, 
daß sie einen fast kompakten, unregelmäßig ellipsoidischen Körper ausmachen. 

Prostatenapparat (Taf. XVI, Fig. 43): Euprostaten zylindrisch, sehr 
wenig und unregelmäßig gebogen, etwa 5 mm lang und 1 1 / 2 mm dick, ganz glatt 
und stark muskulös glänzend. Die Samenleiter treten etwas distal von der Mitte 
in die Euprostaten ein. Distal gehen die Euprostaten in einen ca. 1 mm langen, 



Fig. 9. 
Evninoscolex 
japomcinus. 
n. sp. 
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sehr dünnen, fadenförmigen Ausführgang über, der seinerseits in den proxi- 
malen Pol einer ea. i mm dicken, fast kugeligen Kopulationstasche mit dickef, 
anscheinend muskulöser Wandung eintritt. 

Weiblicher Geschlechtsapparat (Taf. XVI, Fig. 38) : Durch die Samen- 
taschenporen auf Intersegmentalfurche 12 A3 gelangt man in je eine anscheinend 
vollständig geschlossene Samentasche (Fig. 38 st) mit schlankem, schlauch- 
förmigem Ausführgang und langer, distal dicker, proximal dünnerer Ampulle; 
die proximalen Enden der beiden medialwärts gegeneinander gebogenen Samen- 
taschenampullen legen sich bei dem vorliegenden Objekt aneinander, ohne 
jedoch zu verschmelzen oder nur miteinander zu verwachsen. Die beiden Samen- 
taschen sind ziemlich locker umhüllt von einer einzigen, unpaarigen zartwandigen 
Hautröhre, die jederseits im Umkreis der Samentaschenporen an der Leibes- 
wand entspringt und den Darm bogenförmig umfaßt. Diese Hautröhre ist wahr- 
scheinlich als Ovarial-Eitrichterblase (Fig. 38 oeb) zu bezeichnen. An ihren 
Enden, also über Intersegmentalfurche 12 A3, mutmaßlich an der Hinterseite 
von Dissepiment 12/13, sitzen nämlich ein Paar winzige, büschelige Ovarien 
(Fig. 38 ov ); ich konnte die Beziehung dieser Ovarien zu den mutmaßlichen 
Ovarial-Eitrichterblasen nicht ganz sicher feststellen, da das Organ abpräpariert 
war, bevor ich die Ovarien erkannte; mutmaßlich waren sie ,,in situ“ von dieser 
Röhre mit umschlossen. Die weiblichen Ausführapparate zeigen die gewöhn- 
liche Gestaltung: Durch die weiblichen Poren gelangt man in je einen schlanken 
Eileiter (PAg. 38 cl), der proximal in einen geschlossenen Eitrichter (Fig. 38 et) 
übergeht; an der Stelle dieses Überganges ist ein einziges großes Samenkämmer- 
chen (PAg. 38 sk) gebildet, das äußerlich als dicker Buckel an der Hinterseite 
des proximalen Endes des Eileiters auftritt und dessen bimförmiges Lumen 
distalwärts in das Lumen des Eileiters einmündet. Der geschlossene Eitrichter 
trägt an seiner Hinterseite einen dick nierenförmigen Eiersack (Fig. 38 es). 
Das etwas verengte proximale Ende des Eitrichters ragt in den seitlichen Teil 
der mutmaßlichen Ovarial-Eitrichterblase, des die Samentaschen und mut- 
maßlich auch die Ovarien umhüllenden Schlauches hinein und bildet hier eine 
Einmündung des Eitrichters in diesen Raum. 

Bemerkungen: Eminoscolcx japomaniis scheint dem E . sibutanus n. sp. von 
Französisch-Kongo (s. oben!) nahezustehen. 

Gen. Eudrilus. 

1900, Eudrilus, Michaeesen, in: Tierreich, X, p. 401. 

1902, Eudrilus , part., Michaeesen, in: Mt. Mus. Hamburg, XIX, p. 30. 

1913, Eudrilus, part., Michaeesen - , in: Zoologica, Heft 68, p. 42. 

Diagnose: Borsten eng gepaart. Kopulationsporen paarig; besondere 
weibliche Poren nicht vorhanden. (Weibliche Poren mit den Samentaschen- 
poren verschmolzen.) Samentaschenporen weit vor den männlichen Poren. 
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Muskel inagen vor Dissepiment 7/8, 2 Ch y 1 ustasehe n im 10. und 11., paarige 
Kalkdrüsen im 12. Segment. Holoa ndrisch. Penialborste n fehlen. 
Geschlechtsorgane vollständig getrennt -paarig; Eileiter (Eiersack-Stiel) 
distal mit der Samentasche verschmolzen, nicht gesondert ausmündend. 

Bemerkungen: Die jetzt vorgenommene Prüfung der Verwandtschaftsver- 
hältnisse bringt mich dazu, Eudrilus kamerunensis Mich. 1 ) aus der Gattung 
Eudrilus herauszunehmen und der Gattung Malodrilns (s. unten!) zuzuordnen. 
Die Diagnose der Gattung Eudrilus ist dementsprechend wieder in dem früheren 
engeren Sinne zu fassen. 


Eudrilus Eugeniae (Kinb.). 

1900, W. Michaeesen, in: Tierreich, X, p. 402. 

Fundangabe: Kamerun, Bsi dinge; Dr. Mansfeed (Mus. Berlin). — 

Victoria; Dr. Preuss (Mus. Berlin). 

Gen. Malodrilus. 

1902, Eudrilus, part., MICHAEESEN, in: Mt. Mus. Hamburg, XIX, p. 30. 

1903, Malodrilus, Michaeesen, in: Zool. Jahrb., Syst., XVIII, p. 471. 

Diagnose: Ventrale Borsten weit gepaart, laterale enger gepaart. Ko- 
pulation Sporen paarig; besondere weibliche Poren nicht vorhanden. 
(Weibliche Poren mit den Samentaschenporen verschmolzen.) Samen- 
taschenporen weit vor den männlichen Poren. Muskelmagen im 5. 
{oder 6.?), 3 Chyl ustaschen im 9. — 11., paarige Kalkdrüsen im 13. (oder 
12.?) Segment. Holoa ndrisch. Pe nialborste 11 fehlen. Weibliche Ge- 
schlechtsorgane vollständig getrennt-paarig; Eileiter (Eiersack - Stiel) 
distal mit der Samentasche verwachsen oder in dieselbe einmündend. 

Bemerkungen: Zur Gattung Malodrilus glaube ich die bisher als Eudrilus 
kamerunensis Mich, bezeichnete Art ( 1 . c.), die sich nicht nur durch weit ge- 
paarte ventrale Borsten, sondern auch durch den Besitz von 3 unpaarigen 
ventralen Chyl ustaschen von den echten Eudrilus- Arten unterscheidet. Die 
Gattung Malodrilus ist also nicht auf Nordostafrika beschränkt, sondern kommt 
auch in Westafrika (Kamerun) vor. 

Gen. Euscolex. 

Euscolex victoriensis (Mich.). 

Tafel XVI, Figur 41 u. 42 u. Textfigur 10A und B. 

1903, Euscolex victoriensis f. typica 4 - var. hortensis, Michaeesen, in: Viss. Erg. Deutsch. 
Tiefsee-Exp. 1898 — 1899, p. 149, Taf. XXII, Fig. 8, 9. 


') W. Michaeesen, in: Mt. Mus. Hamburg, XIX, p. 28, Taf., Fig. 6. 
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Fundangaben : Fernando Poo; Dr. Arnold Schui/tze, Ang. 1911 (1 Stück). 
-Kamerun, Buea; Gerichtssekretär C. Bigge, 1911(1 Stück). — Musake; 
E. Hixtz (Mus. Berlin, 2 Stücke). 


Äußeres. Die Dimensionen des neuen Materials sind zum Teil beträchtlich 
geringer als die des Originalmaterials. Das kleinste Stück, das von Fernando Poo, 
ist trotz vollkommener Reife nur 54 mm lang, 1 1 / 2 — 2 mm dick und besteht aus 
102 Segmenten. 




Für ein Stück, welches einen auffallenden Unterschied in der Anordnung 
der Geschlechtsorgane (Verschiebung der Geschlechtsporen und des Gürtels 
um 1 Segment nach hinten) und zugleich eine besondere akzessorische Puber- 
tätsbildung (eine ventralmediane Längsfurche in der Gürtelregion) aufwies, 
stellte ich die besondere Varietät liortensis auf. Nach meinen jetzigen Kennt- 
nissen bedeutet jene Verschiebung der Geschlechtsorgane lediglich eine in syste- 
matischer Hinsicht belanglose Anomalie. Auch der 
Längsfurche im Bereich des Gürtels kann ich jetzt 
keine besondere Bedeutung mehr beimessen, nachdem 
ich bei einem von zwei in Hinsicht der Lage der Ge- 
schlechtsorgane normalen Stücken eines und desselben 
Fundortes die gleiche Bildung (Textfig. 10 B) fand, 
während sie dem Fundortsgenossen, der sonst keine 
Abweichung aufwies, fehlte. Ich hebe deshalb die 
Sonderung der var. liortensis auf und verschmelze diese 
Varietät mit der typischen Form. 

Eine auffallende akzessorische Pubertäts- 
bildung zeigt das Stück von Fernando Poo (Text- Fig. 10. 

fig.ioA), nämlich eine weit quergestreckte, schwache ^ tsc olexviaonensismch.,A von 

' 10 Fernando Poo, B von Kamerun. 

Einsenkung mit bräunlichem, drüsigem Aussehen der 

Haut, ventral auf Intersegmentalfurche 15 16 zwischen den Borstenlinien b. 
Eine andere auffallende Pubertätsbildung besitzen die beiden Stücke von Musake 
(Textfig. 10 B). Bei diesen liegt ventralmedian am 13. Segment ein großes, den 
größten Teil der Ventralseite dieses Segments einnehmendes quer-ovales Drüsen- 
feld. Der Samentaschenporus liegt gerade im Zentrum dieses Drüsenfeldes. 


Innere Organisation: Die Beschreibung des Prostatenapparates ist nicht 
ganz korrekt, insofern eine Nachuntersuchung des Originalmaterials ergab, daß 
die Euprostaten nicht — wie irrtümlich angegeben — in die seitlichen Ecken 
der Kopulationstasche einmünden, sondern dicht nebeneinander in die ab- 
gerundete Hinterecke. Die Gestalt der Kopulationstasche kann übrigens etwas 
verschieden aussehen. Bei dem Stück von Fernando Poo (Taf. XVI, Fig. 41) 
sieht sie fast wie ein dicker Ouerzylinder aus. 

Auch die Originalbeschreibung des weiblichen Geschlechtsapparates 
(Taf. XVI, Fig. 42) bedarf einer Berichtigung: Durch den Samentaschenporus 
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(Fig. 42 stp) gelangt man nicht in einen dickwandig-muskulösen Samentaschen- 
Ausführgang ( 1 . c. 1903, Taf. XXII, Fig. 8 ag), sondern in ein ziemlich dünn- 
wandiges, annähernd kugeliges Atrium (Fig. 42 sta), das zum größten Teil von 
einem dicken, fast kugeligen, glatten (nicht durchbohrten!) Bulbus (Fig. 42 stb) 
ausgefüllt ist. Dieser Bulbus, der sich in Methylgrün sehr intensiv färbt, scheint 
nicht besonders muskulös zu sein; er ist an der breiten Vorderseite mit der 
Wandung des Atriums verwachsen oder vielmehr, er ist nichts anderes als eine 
Wucherung an dieser Vorderseite der Wandung des Atriums. Wahrscheinlich 
ist dieser Bulbus ausstülpbar, und mutmaßlich hat ein solcher im ausgestülpten 
Zustande beobachteter Bulbus Veranlassung gegeben zu der irrtümlichen Auf- 
fassung, wie sie in der erwähnten Abbildung ( 1 . c. 1903, Taf. XXII, Fig. 8) zum 
Ausdruck gekommen ist. Ich berichtige diesen Irrtum durch die neue Abbildung 
(Taf. XVI, Fig. 42) nach Untersuchung des weiblichen Geschlechtsapparates 
(Stück von Fernando Poo) „in toto“ und an einer lückenlosen Schnittserie. 


Gen. Parascolex. 

Paroscolex Rosae (Mich.). 

1891, Paradrilus Rosae, Michaeesen, in: Mt. Mus. Hamburg, VIII, p. 26, Taf. Fig. 5, 7. 

Fundangaben: Kamerun, Victoria; Dr. Strunk (Mus. Berlin); Buea; 
E. Hintz (Mus. Berlin) und Gerichtssekretär C. Bigge; Bibundi, Direktor 
Retzlaff und M. Wenke; Bezirk Banjo, Dr. Riggenbach (Mus. 
Berlin). 


Parascolex ruber (Mich.). 

1891, Paradrilus ruber, Michaeesen, in: Arch. Naturg., I/VII 1 , p. 220, Taf. VIII, Fig. 4, 10. 

Fundangaben: Kamerun, Bipindihof, Dr. G. Zenker (Mus. Berlin); 
Lolodorf, Oberleutnant Jacob (Mus. Berlin); Ebolowa (ca. 3 0 südl. Br., 
ii° östl. Lg.) und Essingili bei Ebolowa, Dr. Arnold Schultze, 
15. Juni 1911; Biwume- Fluß, westlich von Gr.-Batanga (ca. 
2 0 28' nördl. Br., 10 0 28' östl. Lg.).; Dr. Arnold Schultze, 9. Juli 1911. 

Bemerkungen : Die Untersuchung neuen Materials hat ergeben, daß diese 
Art (ebenso wie P. purpureus Mich. — s. unten!) in der Ausbildung des Pro- 
statenapparates nicht so stark von P. Rosae Mich, und P. Sjöstedti Mich, 
abweicht, wie aus der Originalbeschreibung entnommen werden müßte. Der 
distale Teil des Prostatenapparates ist nicht auf ein „großes, rundes, plattes 
Polster“ beschränkt, wie es bei Betrachtung des „stark verschrumpften“ Original- 
stückes erschien, sondern auch bei P. ruber kommt dazu eine vor und eine 
hinter demselben liegende beutelförmige Kopulationstasche bzw. Bursa pro- 
pulsoria. 
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Parascolex purpureus ^MichH 

1881, Par adrilus purpureus, Michaelsen, in: Arch. Naturg., L/VII 1 , p. 222, Taf. VIII, Fig. ir. 

Fundangabe: Fernando Poo; Conradt (Mus. Berlin). 

Bemerkungen: Für die Organisation des Prostatenapparates gilt das- 
selbe, was bei P. ruber Mich, gesagt worden ist (s. oben!). Auch bei P. pur- 
pureus liegt vor und hinter der breiten, polsterförmigen Tasche, in die die Eupro- 
staten einmünden, je ein beutelförmiges Organ; doch habe ich bei P. purpureus 
die Verbindung dieser Beutel (Kopulationstasche oder Bursa propulsoria?) 
mit der breiten mittleren Tasche nicht genau erkennen können; sie schien etwas 
anders gestaltet zu sein als bei P. ruber , P. Rosae und P. Sjöstedti Mich. 1 ). Es 
schien der vordere Beutel mit dem hinteren in Verbindung zu stehen und nur 
dfcr letztere in die breite mittlere Tasche einzumünden. Die Untersuchung an 
besser erhaltenem Material muß über diese Verhältnisse Klarheit bringen. 

Gen. Hyperiodrilus. 

Hyperiodrilus africanus Bedd. 

1891, Beddard, in: Quart. Journ. micr. Sec., X. S., XXXII, p. 236, Taf. XVI. Taf. XVII, 
Fig. 13, Taf. XVIII, Fig. 19, 20, 22 — 28, 30, 31, Taf. XX, Fig. 44 — 47, 49 — 51, 56. 

Fundangabe: Belgisch - Kongo, Uuluaburg am FluI 3 Katangi 

(ca. 6°o' südl. Br., 22 0 8 ' östl. Lg.); P. Cuelewaert, 15. Febr. 1912. 

Gen. Iridodrilus. 

Iridodrilus Preussi Mich. 

1902, W. Michaelsen, in: Mt. Mus. Hamburg, XIX, p. 23, Taf. Fig. 4, 3. 

Fundangaben: Kamerun, Buea; Gerichtssekretär C. Bigge (mehrere 
Stücke) und E. Hintz (Mus. Berlin, mehrere Stücke). — Kamerun, 
Victoria; Dr. Struck (Mus. Berlin, 1 Stück). — Kamerun, Bibundi; 
Retzeaff (2 Stücke). - Kamerun, Musake; E. Hintz (Mus. Berlin, 
2 Stücke). 

Bemerkungen : Die vorliegenden Stücke, die übrigens sämtlich die sehr 
charakteristischen akzessorischen Pubertätsorgane (großes Drüsenschild 
ventral am 15. Segment und 1 Paar Rinnenkopf-Papillen ventral-lateral am 
14. Segment) aufweisen, zeigen eine auffallende Verschiedenheit der Dimen- 
sionen. Das kleinste, vollständig geschlechtsreife Stück (von Victoria) ist nur 
40 mm lang bei einer Dicke von i 3 / 4 — 2 3 / 4 mm und einer Segmentzahl von 
ca. 90; das größte Stück (von Buea) ist 135 mm lang bei einer Dicke von 4V2 
bis 5 1 / 2 mm und einer Segmentzahl von ca. 138; das entspricht ungefähr einem 
Längenverhältnis von 1 : 3V2, einem Massigkeitsverhältnis von 1 : 35. 

9 W. Michaelsen, in: Arkiv Zool., I, p. 166, Taf. VI, Fig. 2 und 3. 

16* 
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Gen. Beddardiella. 

Beddardiella bomone n. sp. 

Tafel XVII, Figur 54 und Textfigur 11 . 4 — C. 

Fundangabe: Kamerun, N’vi-Fluß bei Yukaduma (ca. 3° 26' nördl. 

Br., 14 0 55' östl. Lg.); Dr. Arnold Schultze, April 1911. 

Vorliegend 4 sehr stark erweichte, fast macerierte Exemplare. Wenn ich 
trotz des schlechten Erhaltungszustandes des Untersuchungsmateriales von einer 
Beschreibung und der Aufstellung einer neuen Art nicht absehe, so geschieht es, 
weil die Zugehörigkeit zu der Gattung Beddardiella, die bisher nur in einer Art, 
B. Dalzieli Mich. 1 ), bekannt, ganz sichergestellt ist, und weil die an dem schlech- 
ten Material noch erkennbaren Charaktere eine Wiedererkennung der Art er- 
möglichen. 

Außeres. Normale Dimensionen des infolge von Erweichung ungemein 
stark gestreckten (in diesem Zustand 400 mm langen) größten Exemplares nach 
unsicherer Schätzung: Länge etwa 250 mm, maximale Dicke 7 mm, Segment- 
zahl ungemein groß, ca. 590. 

Kopfform und ursprüngliche Färbung nicht mehr feststellbar. 

Borsten am Vorderkörper fehlend (am Cuticula-Präparat deutlich nach- 
weisbar), dorsal ungefähr am 18. Segment, ventral noch weiter hinten begin- 
nend. Borstendistanzen nur in der Region hinter dem männlichen Porus fest- 
gestellt: Hier ventrale Borsten sehr weit getrennt, dorsale ziemlich eng gepaart. 
Ventralmediane Borstendistanz nur etwa um 1 5 größer als die Weite der ven- 
tralen Paare, diese letztere ca. fünfmal so groß wie die mittleren lateralen Borsten- 
distanzen, die ihrerseits ca. doppelt so groß wie die Weite der dorsalen Paare 
sind. Dorsalmediane Borstendistanz etwas geringer als der halbe Körperum- 
fang. (Am 26. Segment aa : ab : bc : cd : dd = 12 : 10 : 2 : 1 : 30; dd — ca. 4 / 9 u.) 
Die Borsten a scheinen, nach der Größe der cuticularen Borstenscheiden zu 
urteilen, in dieser Körperregion etwas größer als die übrigen gewesen zu sein. 

Ne phridial poren dicht oberhalb der Borstenlinien c, diesen viel näher 
als den Borstenlinien d. 

Die Feststellung der Segmentnummern ist durch das Fehlen der 
Borsten am Vorderkörper sehr erschwert, zumal da die starke Erweichung des 
Materials auch eine Fehlerquelle für die Numerierung der Segmente nach der 
inneren Organisation darstellt. Es wäre möglich, daß ich mich auch bei der Fest- 
stellung der äußeren Segmente des ganzen Körpers und der inneren Segmente 
des Mittelkörpers etwa vom 12. Segment ab um eine Segmentnummer geirrt 
habe, daß also die diesbezüglichen Nummerangaben um 1 zu erhöhen wären 
Eine ähnliche Unsicherheit herrscht übrigens auch in den Segmentnummer- 
.angaben von B. Dalzieli Mich. 1 ). 

9 W. Miciiaei.sen, in: Mt. Mus. Hamburg, XXVII, p. 133, Taf. Fig. 24 — 27. 
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Gürtel bei keinem Exemplar deutlich erkennbar. 

Männlicher Porus ventralmedian am 17. Segment, kaum vorragend, 
aber auf der Höhe eines fast kreisrunden Drüsenpolsters, das die ganze Länge 
des 16. und 17. Segments einnimmt und auch den Samentaschenporus umfaßt. 

Weibliche Poren ventrallateral am 14. Segment, mit kleinen Drüsenhöfen. 

Samentaschenporus ventralmedian auf Intersegmentalfurche 16^17, 
ein großer Ouerschlitz auf dem Drüsenhofe des männlichen Porus. 

Akzessorische Pubertätsorgane als Drüsenporen mit annähernd kreis- 
förmigen Höfen in etwas variabler Zahl und Anordnung vorhanden (bei dreien 
der vorliegenden Exemplare — ich nenne sie A , B und C — feststellbar). An- 
scheinend konstant, nämlich in gleicher Weise bei jenen drei Exemplaren, finden 
sich folgende Drüsenporen: 3 Paar ventrallateral am 20., 19. und 18. Segment, 
von denen die des 20. Segments die 
übrigen beträchtlich an Größe über- 
treffen, und 1 Paar ventrallateral am 
14. Segment, in unmittelbarer Anleh- 
nung an die weiblichen Poren , und 
zwar lateral von denselben oder schräg- 
lateral vor denselben. Fast konstant 
erscheint ein weiteres Paar ventrallate- 
ral auf Intersegmentalfurche 16 17 (bei 
2 Exemplaren A und B) oder am 16. 

Segment (bei dem dritten Exemplare C). 

Nicht konstant sind die folgenden Drü- 
senporen: Bei einem Exemplar ( B ) 

1 Paar ventrallateral am 15. Segment, das bei einem zweiten Exemplare ( C ) 
nur linksseitig, also unsymmetrisch, ausgebildet ist, bei dem dritten Exemplar 
(H) ganz fehlt. Dazu kommen noch einzelne unpaarige Drüsenporen, bei Exem- 
plar A einer ventralmedian hinten am 15. Segment, bei Exemplar B ein ventral- 
inedianer am 18. Segment und rechtsseitig ein unsymmetrischer am 16. Segment 
und bei Exemplar C ein ventralmedianer am 16. Segment, gerade und dicht 
vor dem Samentaschenporus, also auf dem Drüsenhof des männlichen Porus. 

Innere Organisation. Dissepiment 4 5 — 11 12 anscheinend etwas verdickt. 

Darm: Zwei große Muskelmagen im 5. und 6. Segment. Drei unpaarige 
ventrale Chylustaschen von breit sackförmiger Gestalt, häufig median am 
freien Pol durch eine seichte Längsfurche schwach gepaart, im 10., 11. und 12. 
Segment (wie bei B. Dalzieli\). Ich konnte keine Spur von paarigen Kalkdrüsen 
(bei B. Dalzieli im 15. Segment!) erkennen, trotzdem der ganze Darmtraktus 
vom 12. bis mindestens zum 18. Segment ganz klar, wenn auch stark erweicht 
und etwas gezerrt, vor mir lag. Ich muß annehmen, daß dieser Art paarige Kalk- 
drüsen fehlen, während die nahe verwandte B. Dalzieli deren 1 Paar im 15. Seg- 
ment besitzt. 


A 

Fig. 11. 


B C 

Beddardiella bomone n. sp. 
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Vordere männliche Geschlechtsorgane: Zwei Paar kleine, spangen- 
förmige oder wurstförmige Samenmagazine im 10. und 11. Segment. Zwei Paar 
einfache Samensäcke ragen von Dissepiment 10/11 und n'iz in das 11. und 
12. Segment hinein. Die Samensäcke des vorderen Paares im 11. Segment sind 
beträchtlich kleiner als die des hinteren Paares im 12. Segment. 

Prostate napparat: Die Euprostaten sind mäßig dick, zylindrisch, 
ziemlich lang (ca. 14 mm lang bei etwa 4 / 5 mm Dicke), weißlich, nicht muskulös 
glänzend; sie beschreiben in den proximalen und mittleren Teilen einige sehr 
weite Schlängelungen, die gegen das distale Ende in engere Schlängelungen 
übergehen. Das distale Ende ist in kurzer Strecke etwas verengt und muskulös, 
glänzend. Diese kurzen, muskulösen Sonder- Ausführgänge vereinen sich ventral- 
median zu einem etwas dickeren, ebenfalls sehr muskulösen und glänzenden, 
ziemlich kurzen gemeinsamen Ausführgang, der direkt durch den männlichen 
Porus ausmündet. Penialborsten sind nicht vorhanden. 

Weibliche Geschlechtsorgane (Taf. XVII, Fig. 54). Die Samentasche 
scheint vollständig von den übrigen weiblichen Geschlechtsorganen gesondert 
zu sein. Sie besteht aus einer distal verbreiterten, proximal zipfelförmig aus- 
gezogenen, dünnwandigen Ampulle und einem ungefähr ebenso langen, viel 
dünneren, ziemlich scharf von der Ampulle abgesetzten muskulösen .Ausführ- 
gang. Dieser Ausführgang, der gerade und dicht vor dem männlichen Porus 
ausmündet, ist in einem Viertelkreisbogen nach hinten gebogen, so daß die Samen- 
tasche die distalen Teile des Prostatenapparates überdeckt. Die übrigen weib- 
lichen Geschlechtsorgane konnten infolge der starken Erweichung des Materials 
nicht vollständig klargelegt werden. Durch die weiblichen Poren gelangt man 
in je einen großen, stark gekrümmten Eileiter (Fig. 54 el) mit ziemlich weitem, 
distal verengtem Lumen und mäßig dicker, distal sehr dicker Wandung. Die 
Wandung des Eileiters besitzt eine mäßig starke Längsmuskulatur, aber an- 
scheinend eine nur schwache Ringmuskulatur; äußerlich ist sie glatt, nicht 
wie bei B. Dalzieli mit Drüsenzotten besetzt. Proximal verdickt sich der Ei- 
leiter noch etwas, während sein Lumen hier einige enge und breite Knickungen 
ausführt, um schließlich durch einen breiten, von einem dick lippenförmigen 
Wulst überragten Spalt zu münden. Dieser Teil des weiblichen Ausführapparates, 
der als Eitrichter (Fig. 54 et) anzusprechen ist, trägt an seiner Rückseite einen 
kurz- und enggestielten ellipsoidischen Eiersack (Fig. 54 es) und enthält in seiner 
dicken Wandung in einer Zone, die etwas distal vom Ansatz des Eiersackes liegt, 
eine Anzahl dick -bimförmiger Samenkämmerchen (Fig. 54 sk). Diese Samen- 
kämmerchen — ich zählte deren an einem Eileiter 10 — verursachen nur zum 
Teil geringfügige Aufbeulungen an der Oberfläche des Eileiters; sie sind unregel- 
mäßig auf der von ihnen eingenommenen Zone des Eileiters verteilt, zum Teil 
zu kleinen Gruppen von 2 oder 3 zusammengerückt, münden aber sämtlich 
gesondert in das Immen des Eileiters ein. An einem herauspräparierten weib- 
lichen Ausführapparat haftete im Umkreis der inneren Mündung, also des Ei- 
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trichters, eine feine Haut, die an der der Eitrichteröffnung zugewandten Vorder- 
seite einen ziemlich dichten Besatz schlank -bimförmiger bis keulenförmiger 
Drüsen trägt und dadurch eine zottige Struktur erhält. Dieser zottige Drüsen- 
besatz gleicht dem, mit dem bei B. Dalzieli das ganze 14. Segment innen aus- 
gekleidet ist. Bei B. bomone scheint aber das 14. Segment einer derartigen 
Auskleidung zu entbehren (Eileiter und Eitrichter sind hier oberflächlich nackt) 
und dafür das 13. Segment mit einer derartigen Bildung versehen zu sein, denn 
die Vorderseite des erwähnten Häutchens am Eitrichter, zweifellos ein Teil 
des Dissepiments 13/14 (Fig. 54 ds 13 14), ist der Leibeshöhle des 13. Segments 
zugewendet. Die Ovarien konnte ich nicht erkennen. 

Akzessorische Pubertätsorgane (Taf. XVII, Fig. 54 akz): Den äußeren 
Drüsenporen entsprechen mehr oder weniger große, weit in die Leibeshöhle 
hineinragende urnenförmige Organe mit dicker , muskulöser Wandung und 
einem Bündel schlank keulenförmiger Drüsen, deren dickere proximale Pole 
gegen die Innenwand der Urne stoßen, während die dünneren Enden in enger 
Gedrängtheit an der Außenfläche grübchenartiger Einsenkungen der Körper- 
oberfläche, sog. Drüsenporen, ausmünden. Die urnenförmigen Drüsenorgane 
des 20. Segments übertreffen alle übrigen beträchtlich an Größe. Je ein solches 
Drüsenorgan lehnt sich eng an das distale Ende der Eileiter an (Fig. 54 akz). 

Bemerkungen: B. bomone unterscheidet sich von der einzigen anderen Art 
ihrer Gattung, von B. Dalzieli Mich. ( 1 . c.) aus Nord-Nigeria, in manchen be- 
deutsamen Charakteren, zumal in der Borstenanordnung (bei B. Dalzieli 
am Mittelkörper aa : ab : bc : cd — 6:315:1, also bc nur wenig kleiner als 
aa, größer als ab) und in der Anordnung der akzessorischen Pubertäts- 
organe (bei B. Dalzieli nur ein einziges, sehr großes urnenförmiges Drüsen- 
organ ventralmedian auf Intersegmentalfurche 21/22 ausmündend; ich bezeich- 
nete dieses Organ in der Beschreibung von B. Dalzieli, ( 1 . c. p. 135 und Taf. 
Fig. 24 — 26 kt bzw. ktp) als Kopulationstasche; die Bezeichnung ,, urnenförmiges 
Drüsenorgan“ ist meiner jetzigen Anschauung nach besser). Von weiteren 
wesentlichen Unterschieden ist zu erwähnen, daß die Bursa propulsoria bei 
B. bomone viel kleiner ist als bei B. Dalzieli ( 1 . c. Taf. Fig. 24, 25), wo sie dem 
besonders großen urnenförmigen Drüsenorgan an Größe gleichkommt, und daß 
auch die weiblichen Ausführorgaue beider Arten recht verschieden ge- 
staltet sind. 


Gen. Rosadrilus. 

Diagnose: Borsten ventral weit gepaart, dorsal enger gepaart. Kopu- 
lationsporen paarig, Samentaschenporen weit vor den Prostata- 
poren. Muskelmagen im 5. Segment, 2 Chylustaschen im 10. und 11. 
Segment, paarige Kalkdrüsen weiter hinten [Prostaten 2 Paar]. Penial- 
borsten vorhanden [2 Paar]: Rollröhrenborsten. Eileiterapparat wohl 
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ausgebildet und gesondert ausmündend, durch einen Verbindungsschlauch mit 
dem Samentaschenapparat in Verbindung gesetzt. 

Rosadrilus camerunensis Cogn. 

1908, L. Cognetti de MarTiis, in: Ann. Hofmus. Wien, XXII, p. 312, Taf. XI, Fig. 4 — 7. 

Fundangabe: Kamerun, Biwume - Fluß (ca. 2° 28' nördl. Br., io° 28' 
östl. Lg.); Dr. Arnold Schui/tze, Juli 1911. 

Vorliegend ein einziges, schlecht konserviertes Exemplar. 

Bemerkungen: Das vorliegende Exemplar weist die gleiche Verdoppelung 
des Prostaten apparates auf wie das Cognetti sehe Original. Da das 
neuerdings gefundene Stück einer ganz anderen Sammlung angehört als das 
Originalstück und zweifellos von einem ganz anderen Fundort stammt (der 
nähere Fundort des von Dr. Haberer in „Kamerun“ gesammelten Original- 
stücks ist unbekannt), so dürfen wir annehmen, daß wir es hierbei mit einer 
normalen Bildung zu tun haben. Der früher 1 ) von mir geäußerte Verdacht, 
daß diese Verdoppelung abnorm sein möge, war berechtigt, solange diese Bildung 
nur an einem Stück beobachtet war; jetzt ist er hinfällig. Ob dieser Charakter 
auch in die Diagnose der Gattung Rosadrilus aufzunehmen ist, bleibt fraglich, 
solange wir nur eine einzige Art dieser Gattung, die aber aus anderen Gründen 
aufrechtzuerhalten ist, kennen. 

Gen. Büttneriodrilus. 

1891, Prenssia (liou Karsch, 1890), Michaeesen, in: Mt. Mus. Hamburg, VIII, p. 23. 

1897, Büttneriodrilus , Michaeesen, in: Mt. Mus. Hamburg, XIV, p. 42. 

1900, Preussiella -f* Büttneriodrilus, Michaeesen, in: Tierreich, X, p. 404, 405. 

Diagnose: Borsten ventral weit gepaart, dorsal eng gepaart. Kopulations- 
poren unpaarig; Samentaschenporus mindestens zwei Segmentlängen vor 
dem männlichen Porus. M uskel mage n im 5. (oder 6. ?), 3 Chylustaschen 
im 9., 10. und 11., paarige Kalkdrüsen im 13. Segment. Holoandrisch. 
Penialborsten vorhanden: Rollröhrenborsten. Eileiterapparat wohl 
ausgebildet, vollkommen gesondert von dem Samentaschenapparat 
ausmündend, mit Eiersäcken, durch Verbindungsschläuche mit dem Samen- 
taschenapparat kommunizierend. 

Typus: B. congicus Mich. 

Bemerkungen: Eine Nachuntersuchung der Originalstücke der bisher auf- 
gestellten Preussia-(Pretissiella-) Arten hat ergeben, daß diese Gattung mit 
Büttneriodrilus Mich, vereint werden muß. Der Muskelmagen des Typus der 
Gattung, Preussiella siphonochaeta Mich., ist nach meiner jetzigen Anschauung 
durchaus nicht als rudimentär zu bezeichnen, und P. lundaensis Mich, besitzt 
sogar einen großen Muskelmagen. Sonstige wesentliche Unterschiede von 


l ) W. Michaeesen, in: Mt. Mus. Hamburg, XXVII, p. 132. 
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Büttner iodrilus Mich., die eine Sonderung der Gattung rechtfertigen könnten, 
sind nicht vorhanden. 

Büttneriodrilus siphonochaetus (Mich.). 

1891, Pveussia siphonochaeta, Michaeesen, in: Mt. Mus. Hamburg, VIII, p. 23, Taf., Fig. 4, 8. 

Da diese Art als Typus der Gattung Preussia bzw. Prenssiella für die Syste- 
matik von besonderer Bedeutung ist, so habe ich das im Berliner Zoologischen 
Museum aufbewahrte Originalstück, das mir Herr Prof. A. Colun in liebens- 
würdiger Weise noch einmal zur Verfügung stellte, einer Nachuntersuchung 
unterzogen, und kann nun meine zum Teil lückenhaften, zum Teil unzutreffen- 
den Angaben in mehreren Punkten vervollständigen bzw. verbessern. 

Äußeres: Kopf epilobisch (ca. V 2 ). 

Borsten am Yorderkörper sehr zart, am Hinterkörper mäßig groß. Ventral- 
mediane Borstendistanz am Yorderkörper etwa um die Hälfte größer, am Hinter- 
körper doppelt so groß wie die mittleren lateralen Borstendistanzen. Weite der 
ventralen Paare ungefähr doppelt so groß wie die der dorsalen Paare, halb so 
groß wie die mittleren lateralen Borstendistanzen. Dorsalmediane Borsten- 
distanz ungefähr gleich dem halben Körperumfang. (Am Vorderkörper an- 
nähernd aa : ab : bc : cd = 6 : 2 : 4 : 1 ; am Hinterkörper annähernd aa : ab 
: bc : cd = 8 : 2:4:1; dd = ca. V, u.) 

Ne phridial pore n zwischen den Borstenlinien c und d (nicht „etwas 
oberhalb der ventralen Borstenpaar-Linien“, wie in der Originalbeschreibung 
vermutungsweise angegeben). 

Der Gürtel ist ventral schwächer ausgebildet. 

Hin Sam entaschen porus ist bei dem Originalstück nicht zur Aus- 
bildung gelangt; meine diesbezüglichen Angaben sind irrtümlich. Es hat den 
Anschein, als fände ein Durchbruch des Samentaschenporus bei dieser Art, 
wie bei vielen anderen Arten dieser Verwandtschaftsgruppe, nur für die kurze 
Zeit der Begattung statt, um sich später wieder zu schließen. Das, was ich als 
äußeren Samentaschenporus ansah, angeblich am 15. Segment, ist kein Porus, 
und anscheinend ist hier auch nicht der Ort des Porus zu suchen; dieser Ort 
liegt nach meiner jetzigen Erkenntnis vielleicht ventralmedian auf Interseginental- 
furche 13/14, wo sich eine dünnere Hautstelle unterhalb der hier mit der Haut 
verwachsenen, ursprünglich vollkommen geschlossenen Unterseite des distalen 
Samentaschen-Endes findet. An dieser Stelle war beim Abpräparieren der Samen- 
tasche durch Zerreißung der hier sehr dünnen Samentaschenwandung ein als 
Kunstprodukt anzusehendes Loch gerissen, und diese vermeintliche Samen- 
taschenöffnung hatte ich im Auge, als ich 1 . c. p. 25 von der „ventralmedianen 
Öffnung im 15. Segment“ sprach. 

Innere Organisation. Darm: Den Muskelmagen würde ich jetzt nicht mehr 
als rudimentär bezeichnen; er ist zwar klein, aber mit einer sehr dicken Ring- 
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muskelschicht ausgestattet. Die ventralen Chylustaschen, die dieses Tier zweifel- 
los besessen hat, konnte ich leider an den Überresten nicht mehr auf finden. 

Vordere männliche Geschlechtsorgane:- Bei der Deutung dieser 
Organe habe ich mich gründlich geirrt. Das, was ich ( 1 . c. p. 24) als .Samenblasen 
bezeichnete, sind tatsächlich der Hauptsache nach große, dick eiförmige Samen- 
magazine. Ob dieselben in Testikelblasen (Samenblasen) eingebettet waren, 
läßt sich jetzt nicht mehr sicher nach weisen; ich glaube jedoch nicht, denn jetzt 
liegen nur anscheinend freie, zusammengebackene Samenmassen, zum Teil mit 
den Samenmagazinen verklebt, neben, vor und unter ihnen; wahrscheinlich 
gaben derartige freie Samenmassen auch Veranlassung zur Angabe über ver- 
meintliche ,, Brücken“ zwischen den Samenblasen und über fragliche „unpaarige 
Samensäcke“. 

Weiblicher Geschlechtsapparat: Zur Vervollständigung der im all- 
gemeinen zutreffenden Beschreibung ( 1 . c. p. 25, Taf., Fig. 8) will ich noch er- 
wähnen, daß die unpaarige Samentasche vorn eine breite, kurze Gabelung bildet; 
die beiden Gabel-Äste erweitern sich proximalzu den beiden großen, dünnhäutigen 
Blasen ( 1 . c. Fig. 8 cb), die wohl als Samentaschendivertikel angesprochen wer- 
den müssen. 


Büttneriodrilus lundaensis (Mich.). 

Tafel XVII, Figur 53. 

1891, Prettssia? lundaensis, Michaeesen, in: Axcli. Naturg., I/VII 1 , p. 219, Taf. VIII, Fig. 1. 

Auch die Beschreibung dieser Art fällt in die frühe Zeit, da meine Erfah- 
rungen in theoretischer und praktischer Behandlung von Eudrilinen noch gering 
waren. Ich habe deshalb das im Berliner Zoologischen Museum aufbewahrte 
Originalstück, das mir Herr Prof. A. Coixin freundlichst zur Verfügung stellte, 
einer Nachuntersuchung unterzogen und den derzeit aus allzu großer Achtung 
vor dem Arttypus nur zaghaft geführten Einschnitt jetzt herzhaft erweitert, 
jedoch ohne das Äußere des musealen Heiligtums dabei weiter zu schädigen. 
Ich kann hiernach die Originalbeschreibung von dieser interessanten Art in 
vielen Hinsichten vervollständigen bzw. verbessern. 

Äußeres. Hinterkörper anscheinend regeneriert. 

Borsten am Hinterkörper in verschiedenen Teilen etwas verschieden an- 
geordnet (infolge der Regeneration). Ventralmediane Borstendistanz am Vorder- 
körper ungefähr gleich den mittleren lateralen Borstendistanzen, am Mittel- 
körper etwa um ein Drittel größer, am Hinterkörper stellenweise (Regenerations- 
erscheinung?) doppelt so groß; Weite der ventralen Paare ungefähr halb so groß 
wie die ventralmediane Borstendistanz, Weite der lateralen Paare, ungefähr 
halb so groß wie die der ventralen. (Am Vorderkörper annähernd aa : ab : bc : cd 
= 412:4:1, am Mittelkörper annähernd aa : ab : bc : cd = 4 : 2 : 3 : 1.) 

Sam entasche 11 por us tatsächlich ventralmedian hinten am 15. Segment. 
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Innere Organisation. Dissepiment 67 — 11/12 stark verdickt, 12,13 schwach 
verdickt. 

Darm: Ein großer Muskelmagen liegt vor dem ersten verdickten Disse- 
piment, anscheinend im 6. Segment; vielleicht aber ist ein zartes Dissepiment 
5 6 hinter dem Muskelmagen übersehen worden, so daß der Muskelmagen dem 
5. Segment zugeschrieben werden müßte. 

Vordere männliche Geschlechtsorgane anscheinend ein frühes Ent- 
wicklungsstadium darstellend: Von den Dissepimenten 10/11 und 11/12 ragen 
2 Paar kleine, aber ziemlich kompakte, anscheinend dickwandig becherförmige 
Organe frei in das 10. bzw. 11. Segment hinein. Zweifellos hat man es hier mit 
Samentrichtern zu tun, die aber wohl ihre endgültige Gestalt und Lagerung 
noch nicht erlangt haben. Es ist wohl zu vermuten, daß sie sich bei weiterer Ent- 
wicklung noch zu eigentlichen Samentrichtern und Samenmagazinen differenziert 
haben würden. Von Dissepiment n/12 ragen ein Paar winzige, einfach sack- 
förmige Samensäcke in das 12. Segment hinein. Weitere Samensäcke konnte 
ich nicht auffinden. 

Der weibliche Geschlechtsapparat (Taf. XVII, Fig. 53) erwies sich 
als viel weiter entwickelt, als ich nach der ersten Untersuchung angenommen 
habe. Die Ovarien, die von Dissepiment 12 13 in das 13. Segment hineinragen, 
sind breit bandförmig, zusammengerollt, mit einem Kantenteil am Dissepiment 
befestigt; sie sind von einem feinen Häutchen, einer Ovarialblase, ziemlich locker 
umhüllt; Ovarialschläuche waren nicht mehr auffindbar (zerstört?). Die Samen- 
tasche ist nicht ohne weiteres als „blindsackförmig“ zu bezeichnen, wie es in 
der Originalbeschreibung (1. c. p. 16) geschah. Eine genauere Betrachtung ergab, 
daß sie hinten zerfetzt, anscheinend unvollständig ist, daß also das noch erkenn- 
bare Stück nur den vorderen Teil der Samentasche darstellt, und daß sie im voll- 
ständigen Zustande sehr wohl eine ähnliche Gestalt wie bei B . congicus, bei dem 
sie hinten gegabelt ist, besessen haben mag. Der vordere distale Teil der Samen- 
tasche ist etwas verdickt, anscheinend etwas stärker muskulös; von der Mitte 
des engeren distalen Samentaschenteiles geht ein unpaariger, feiner Schlauch 
nach vorn, wo er abgerissen zu sein scheint ; zweifellos ist dieser Schlauch homolog 
dem ähnlichen Organ, das aus der Samen tasche des Büttncriodrilus congicus 
Mich. 1 ) hervorgeht und, sich gabelnd, zu dem den Darm umfassenden zölo- 
matischen Schlauch hinführt. Ob ein solcher Schlauch auch bei B. lundaensis 
zur Entwicklung gekommen ist oder bei weiterem Wachstum zur Entwicklung 
gekommen sein würde, muß dahingestellt bleiben. Auch der weibliche Aus- 
führapparat (Fig. 53) ist bei dem Original von B. lundaensis schon vorhanden, 
wenngleich anscheinend noch nicht vollkommen ausgebildet. Die lateral liegen- 
den weiblichen Poren führen in je einen schlanken Eileiter (Fig. 53 el), der sich 
proximal etwas erweitert und an der Hinterseite einen großen, frei vorragenden 


b W. Michaelsex, in: Mt. Mus. Hamburg, XIV, p. 46, l'af., Fig. 2. 
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Buckel mit einfachem Lumen, zweifellos ein einziges großes Samenkämmerchen 
(Fig. 53 sk) trägt. Direkt proximal von diesem Samenkämmerchen geht der 
Eileiter in einen großen zusammengerollten, aber anscheinend proximal offenen 
(noch nicht geschlossenen) Eitrichter (Fig. 53 et) über. Dieser Eitrichter trägt 
einen großen, etwas unregelmäßig gestalteten Eiersack (Fig. 53 es); dieser Eier- 
sack ist aber auch noch nicht vollständig entwickelt; er ist kompakt und ent- 
hält noch keine Eikämmerchen und Eizellen. 

Bemerkungen: Büttner io dr ilus lundaensis steht zweifellos dem B. congicus 
Mich, näher, als nach der Origin albeschreibuug angenommen werden konnte. 
Beide Arten unterscheiden sich voneinander hauptsächlich durch die Lage des 
Samentasclienporus und durch die Größe und Ornamentierung der Penial- 
borsten. 


Büttneriodrilus bule n. sp. 

Tafel XVII, Figur 50 — 52 und Textfigur 12. 

Fundangabe: Kamerun, Aköm am Fluß N’du (ca. 3 0 3' nördl. Br., 
12° 17' östl. Lg.); Dr. Arnold Schultze, 30. Mai 1911. 

Vorliegend ein einziges geschlechtsreifes Exemplar, das in 3 Stücke zer- 
brochen ist. 

Äußeres. Dimensionen bei Zusammenfügung der 3 Bruchstücke: Länge 
ca. 340 mm, Dicke 5 — 7 mm, Segmentszahl ca. 365. 

Färbung dorsal am Vorderkörper einfarbig rauchgrau, am Mittel- und 
Hinterkörper intersegmental rauchgrau gebändert, im übrigen grau. Am Vorder- 
körper irisierend. 

Kopf prolobiscli. 

Borsten ventral weit gepaart bis getrennt, dorsal mäßig eng gepaart. Am 
Mittelkörper ventralmediane Borstendistanz um die Hälfte oder um zwei Drittel 
größer als die mittleren lateralen Borstendistanzen, und diese gleich der Weite 
der ventralen Paare oder um ein Geringes größer. Am Vorderkörper und am Hinter- 
körper erweitern sich die mittleren lateralen Borstendistanzen auf Kosten der 
ventralen Paare, besonders stark am Vorderkörper, wo die mittleren lateralen 
Borstendistanzen im Maximum etwas größer sind als die ventralmediane Borsten- 
distanz und ungefähr doppelt so groß wie die Weite der ventralen Paare. (Am 
Vorderkörper aa : ab : bc : cd — 7 : 4 : 8 : 2). Die dorsalmediane Borstendistanz 
ist um ein Geringes kleiner als der halbe Körperumfang ( dd > 1 / 2 w). 

Ne phridial poren zwischen den Borstenlinien c und d. 

Gürtel sattelförmig, am 1 / 2 I 3 - — 1 / 2 i 8- Segment (=5). 

Männlicher Porus ventralmedian auf Intersegmentalfurclie 17/18, ein 
nach vorn konvexer bogenförmiger Ouerschlitz. 

Sa mentaschenpor us ventralmedian vorn am 13. Segment, mit augen- 
förmigem Hof. 
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Akzessorische Pubertätsorgane: Drei Paar scharf begrenzte, große, 
quer-ovale, fast saugnapfförmige Drüsenfelder am 15., 16. und 17. Segment 
zwischen den Borstenlinien b und c, den ersteren genähert. Hin Paar kleine 
quere Drüsenfelder vorn am 13. Segment, ungefähr zwischen den Borstenlinien 
a und b, an den Vorderrand des Samentaschenporus-Hofes angelehnt. Außer- 
dem scheint die ganze Ventralseite des Körpers, etwa vom 13.-— 18. Segment, 
drüsig umgebildet zu sein, jedoch nicht in der Art des Gürtels und ohne scharfe 
Begrenzung. 

Innere Organisation. Dissepiment 4/5 — 11/12 verdickt, 4/5 und 11/12 mäßig 
stark, die dazwischen liegenden stark; Dissepiment 12/13 und folgende zart. 

Darm: Hin großer zylindrischer Muskelmagen im 5. Segment. 

Drei unpaarige, beutelförmige ventrale Chylustaschen im 9., 10. 
und 11. Segment. Ein Paar sehr große, eng widderhornartig ge- 
drehte lamellige Kalkdrüsen im 13. Segment. 

Blutgefäßsv stem: Rückengefäß einfach; letzte Herzen im 
11. Segment. 13 

Vordere männliche Geschlechtsorgane: Zwei Paar dicke 
Samensäcke mit schwach abgeschnürten oberen Happen ragen von 
Dissepiment 10/11 und 11/12 in das 11. und 12. Segment hinein. 

Zwei Paar mäßig dick schlauchförmige Samenmagazine liegen frei 
im 10. und 11. Segment vor Dissepiment io 'ii bzw. 11 12, an die 

Fig. 12. 

sie eng angeschmiegt sind. Die Samenmagazine sind fragezeichen- Büttneri odrilus 
artig gekrümmt, aber nicht innerhalb einer Ebene, sondern so, daß bule n. sp 
die Ebene der oberen Krümmung senkrecht zu der der unteren 
Krümmung steht. Die halsartig verengten proximalen Enden der Samenmagazine 
durchbohren die Dissepimente 10 11 und 11A2 nach hinten und treten, sich zu 
Samentrichtern erweiternd, in die Samensäcke des 11. und 12. Segments ein. 
Testikelblasen sind nicht vorhanden. 

Prostatenapparat (Taf. XVII, Fig. 51): Die Euprostaten (Fig. 51 epr) 
sind zylindrisch, wurstförmig, spangenförmig oder S-förmig gebogen, äußerlich 
glatt, intensiv muskulös glänzend. Die Samenleiter treten etwas unterhalb des 
gerundeten proximalen Endes in die Euprostaten ein. Distal verengen sich 
die Euprostaten zu einem kurzen, dünnen, glanzlosen Ausführgang. Die Aus- 
führgänge münden in das proximale Ende einer unpaarigen, medianen, un- 
regelmäßig verbogenen, keulenförmigen, muskulös glänzenden Kopulations- 
tasche (Fig. 51 kt) ein. Zugleich mit den Euprostaten münden auch zwei Penial- 
borstensäcke (Fig. 51 pb), deren jeder eine einzige Penialborste enthält, in das 
proximale Ende der Kopulationstasche ein. Die Penialborste n (Taf. XVII, 
Fig. 52) sind ca. 14 mm lang und proximal sowie in der Mitte ca. 0,25 mm dick, 
distal dicht vor dem äußersten Ende bis auf ca. 0,14 mm verengt. Die Penial- 
borsten sind ziemlich stark gebogen, besonders stark am äußeren, distalen 
Ende. Sie sind nicht einfach: Proximal und in der mittleren Partie bestehen sie 
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aus einer dicken Lamelle, die von den Kanten her zusammengebogen ist zu einer 
Röhre, die durch einen Längsschlitz geöffnet ist. Weiter distal scheint sich 
dieser Längsschlitz zu schließen, so daß die Penialborste hier vollkommen röhren- 
förmig wird. Am äußersten distalen Ende tritt jedoch wieder ein Längsschlitz 
auf. Die distale Spitze ist ziemlich plump und unregelmäßig gerundet. Die eine 
der beiden Schlitzkanten tritt hier etwas vor. Das distale Ende der Penialborste 
zeigt eine sehr charakteristische Ornamentierung, bestehend aus unregelmäßig 
zerstreuten, ziemlich dicht stehenden Spitzen von eigentümlicher Gestalt (Fig. 51a). 
Jede Spitze besteht aus einer kreisrunden, warzenförmigen Basis, aus deren 
Kuppe zentral ein dünnes, kurzes Spitzchen senkrecht zur Borstenoberfläche 
hervorragt. Der Durchmesser der Basis beträgt etwa 7 / 1 , die Höhe der ganzen 
Spitze einschließlich der Basis etwa 6 //. Bei vielen dieser Ornamente sind die 
feinen äußeren Spitzchen abgescheuert. 

Weiblicher Geschlechtsapparat (Taf. XVII, Fig. 50): Durch den 
Samentaschenporus, ventralmedian auf Intersegmentalfurche 13/14, gelangt 
man in ein kleines, fast kugeliges muskulöses Samentaschenatrium (Fig. 50 sta), 
das sich unter geringer Verengung in einen umgekehrt bimförmigen, dick- 
wandig muskulösen Samentaschenausführgang (Fig. 50 ag) fortsetzt. Der eng 
schlauchförmige proximale Teil dieses Ausführganges setzt sich schließlich in 
eine dicker schlauchförmige, zartwandige Samentaschenampulle (Fig. 50 st) fort. 
Der proximale, dünnere Teil des Ausführganges ist stark, aber einfach gebogen, 
die Ampulle ist unregelmäßig verbogen und mehrfach eingeschnürt. Sie ragt 
bis zur Region der Euprostaten nach hinten. Aus dem dickeren distalen Ende 
des Ausführganges entspringt ungefähr median an der Unterseite ein zunächst 
unpaariges schlauchförmiges Divertikel (Fig. 50 dv), das, fest an den Ausführ-, 
gang angeschmiegt, diesen rechtsseitig umfaßt. An der Oberseite des Ausführ- 
ganges angelangt, gabelt sich dieses Divertikel in zwei zunächst ebenso dicke 
Schläuche, die nach weiterem Verlauf stark anschwellen und, sich oberhalb des 
Darmes vereinend, den Darm als ringförmigen zölomatischen Schlauch 
(Fig. 50 zsch) umfassen. Aus diesem zölomatischen Schlauch entspringt jeder- 
seits dicht oberhalb des Beginns der Anschwellung, also aus dem bereits an- 
geschwollenen Teil, ein Verbindungsschlauch (Fig. 50 vs), der ungefähr so dick 
wie der zölomatische Schlauch im dünneren, ventralen Teil ist und nach enger 
Krümmung in den breiten, medialen Pol eines geschlossenen Eitrichters 
(Fig. 50 et) übergeht. Die geschlossenen Eitrichter tragen an der Hinterseite 
einen kleinen, dick nierenförmigen, kurz- und enggestielten Eiersack (Fig. 50 es) 
und gehen lateral in einen sehr langen und schlanken, gerade gestreckten Ei- 
leiter (Fig. 50 cl) über. Der Eileiter trägt etwas lateral von dem Übergang in 
den geschlossenen Eitrichter ein verhältnismäßig großes, bimförmiges freies 
Samenkämmerchen (Fig. 50 sk), dessen dicker, freier Pol nach dem Eiersack 
hinweist. Aus dem geschlossenen Eitrichter tritt gegenüber dem Eiersack- 
ansatz noch ein dünnwandiger, am blinden Ende angeschwollener und gebogener, 
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im ganzen retortenförmiger Blindschlauch (Fig. 50 bs) heraus, über dessen Be- 
deutung ich nicht ins klare gekommen bin. Vielleicht handelt es sich hierbei 
um eine Ovarialblase; doch konnte ich die Ovarialnatur der in ihm enthaltenen 
Zellen wegen der schlechten Konservierung des Tieres nicht feststellen ; auch ist 
mir eine derartige Form der Ovarialblase bis jetzt bei keinem Eudrilinen vor- 
gekommen. Dieser Blindschlauch macht mehr den Eindruck eines zölomatischen 
Sackes. 

Bemerkungen : Büttneriodrilus bule erinnert durch die Ornamentierung der 
Penialborsten an B. congicus Mich. 1 ). Er unterscheidet sich von dieser Art 
aber scharf durch die in ganzer Länge unpaarige Samentasche und durch 
andere Merkmale. 


Büttneriodrilus Schultzei n. sp. 

Tafel XVII, Figur 55 — 58 und Textfigur 13. 

Fundangabe: Kamerun, Kungulu (ca. 3 0 15' nördl. Br., 12 0 25' 
westl. Lg.)* Urwald, hochgelegener Waldboden; Dr. Arnold Schultze, 
20. Mai 1911. 

Vorliegend 2 geschlechtsreife Exemplare. 

Äußeres. Dimensionen: Länge 65 bzw. 70min, maximale Dicke 3mm, 
Segmentzahl 137 bzw. 164. 

Färbung dorsal am Vorderkörper schmutzig-rotbraun bis rotviolett, im 
übrigen bräunlich-gelbgrau. 

Kopf epilobisch (ca. 3 / 5 ). Dorsaler Kopflappenfortsatz schmal, parallel- 
randig, hinten offen oder nur durch eine schwache, das ganze 1. Segment über- 
querende Ringelfurche geschlossen. 

Borsten ventral sehr weit, dorsal mäßig eng gepaart. Ventralmediane 
Borstendistanz annähernd gleich den mittleren lateralen Borstendistanzen, etwa 
um die Hälfte größer als die Weite der ventralen Paare, diese ungefähr doppelt 
so weit wie die dorsalen. Dorsalmediane Borstendistanz sehr wenig kleiner 
als der halbe Körperumfang. (Annähernd aa : ab : bc : cd = 3 : 2 : 3 : 1, dd 

> '!i «)• 

Nephridialporen zwischen den .Borstenlinien c und d. 

Gürtel ringförmig, am 14. oder 15. — 17. Segment (= 3 — 4), am 14. Seg- 
ment, wenn überhaupt, viel schwächer ausgebildet als an den folgenden Seg- 
menten. 

Männlicher Porus ein breiter Querschlitz ventralmedian auf Interseg- 
mentalfurche 17/18, mit großem, quergestrecktem, augenförmigem Hof, dessen 
vorderer, auf dem 17. Segment liegender Teil breiter als der hintere Teil auf dem 
18. Segment ist. 


Ü W. Michaelsex, in Mt. Mus. Hamburg, XIV, p. 45, Taf., Fig. 1. 
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Samentaschenporus unpaarig, unsymmetrisch gestellt, auf Inter- 
segmentalfurche 13/14 linkerseits dicht medial oder dicht lateral von der Borsten 
linie b, bei den beiden vorliegenden Stücken also in geringem Maße verschieden 
gestellt. 

Innere Organisation. Dissepiment 5/6 — 11/12 etwas verdickt, aber nicht 
besonders stark, die folgenden zart. 

Darm: Ein mäßig großer, schwach muskulös glänzender Muskelmagen im 
5. Segment, drei unpaarige ventrale Chylustaschen von einfach sackförmiger 
Gestalt und weißlicher Färbung im 9., 10. und 11. Segment, ein Paar ziemlich 
einfache, dick ohrenförmige, am dicken konvexen Rande nur durch 
einige seichte Furchen geteilte Kalkdrüsen im 13. Segment. 

Blutgefäßsystem: Rückengefäß einfach. Letzte Herzen im 
11. Segment. 

Vordere männliche Geschlechtsorgane": Zwei Paar spin- 
u del- bis wurstförmige, im allgemeinen gerade gestreckte Samen- 
magazine frei im 10. und 11. Segment, an die Vorderseite der 
18 Dissepimente 10/11 und 11/12 angelegt. Zwei Paar breit sack- 
förmige Samensäcke ragen von Dissepiment 10/11 und 11/12 in 
23 das 11. und 12. Segment hinein. Die Samenmagazine verengen sich 
proximal und gehen nach kurzem, das anliegende Dissepiment 

Fig- * 3 * durchbohrendem Halsteil, in je einen Samentrichter über, der in 
Büttner lodnlus 

Schultzei n. sp. den an jenem Dissepiment haftenden Samensack hineinragt. 

Der Prostatenapparat (Taf. XVII, Fig. 58) zeigt wie der 
weibliche Geschlechtsapparat eine bemerkenswerte Asymmetrie : Die Euprostaten 
(Fig. 58 epr ) sind verschieden groß, und zwar ist die rechtsseitige viel größer, 
fast doppelt so lang und so dick, als die linksseitige. Die Euprostaten sind 
zylindrisch, von der Gestalt einer einfach gebogenen Wurst, stark muskulös 
glänzend, äußerlich glatt. Sie gehen distal in kurze, sehr enge, glanzlose Aus- 
führgänge über, die nicht weit voneinander in die Hinterseite einer ziemlich 
kleinen unpaarigen, fast kugeligen, muskulösen Kopulationstasche (Fig. 58 kt) 
einmünden. In die Vorderseite dieser Bursa propulsoria mündet rechtersei ts 
ein unpaariges, keulenförmiges, distal verengtes Organ (Fig. 58 akz) ein. Dieses 
ganz unsymmetrisch gelagerte Organ ist viel kleiner als die kleinere Euprostata, 
glanzlos. Seine Bedeutung ist mir nicht klar geworden. Als Kopulationstasche 
glaube ich es nicht ansprechen zu sollen. Vielleicht ist es eine Drüse, vielleicht 
auch ein Organ, homolog dem Y-förmigen Anhang an der Bursa propulsoria 
von Eudrilus Eugeniae (Kinb.), den ich vermutungsweise als Rudiment der 
acanthodrilinen Prostata ansprach 1 ). Ferner münden noch ein Paar auffallend 
lange und dünne Penialborstensäcke (Fig. 58 pb) hinten -unten in die Bursa 
propulsoria ein, oder vielleicht besser gesagt, mit der Bursa propulsoria zusammen 


1 ) W. Miciiaeesen, in: Verh. Ver. Hamburg, {3) IV, p. 21. 
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aus. Die Penialborsten (Taf. XVII, Fig. 55 und 56) sind ungemein charak- 
teristisch gestaltet. Sie sind ca. 8 mm lang und 0,1 mm dick (Röhrendicke, 
nicht Plattenbreite!). Sie sind in der proximalen Hälfte einfach gebogen, distal 
aber geht diese einfache Biegung in eine weite Spiraldrehung von etwa i 1 ^ Um- 
gang über. Die Penialborste ist nicht kompakt, sondern besteht aus einer breiten, 
dünnen Uamelle, die von den seitlichen Kanten her eingerollt ist. Diese Ein- 
rollung ist aber in verschiedenen Teilen der Penialborste nicht gleichartig. In 
den proximalen und mittleren Teilen scheint sie im allgemeinen zur Bildung 
zweier gesonderter, parallel zueinander liegenden Röhren zu führen ; am distalen 
Ende aber umhüllt eine der beiden Einrollungsröhren die andere. Es scheinen 
aber noch kompliziertere Verhältnisse einzutreten, die ich nicht ganz klarstellen 
konnte, anscheinend Umfaltung der Kantenpartie und Einrollung der so ent- 
standenen Doppellamelle. Das distale Ende der Penialborste ist schlank blei- 
stiftartig verjüngt, einfach-spitzig. 

Der weibliche Geschlechtsapparat (Taf. XVII, Fig. 57) ist wie der 
Prostatenapparat unsymmet risch gestaltet; doch beschränkt sich die Asym- 
metrie auf das distale Ende der Samentasche und ihre Ausmündung. Der bei 
beiden Stücken linksseitig gelegene Samentaschenporus führt in das schwach 
zwiebelförmig verdickte, schlauchförmige, muskulöse Samentaschenatrium 
(Fig. 57 sta) ein; dieses Atrium setzt sich unter Bildung einer unregelmäßigen, 
umgeknickten Schleife (Samentaschen-Ausführgang, Fig. 5 ag) ohne Absatz in 
die dick bimförmige, etwas verzerrte, dünnwandige Samentaschenampulle 
(Fig'. 57 st) fort, die unterhalb des Darmes nach hinten ragt. Aus dem engen 
distalen Teil der Ampulle, wenn nicht aus dem proximalen Teil des schlauch- 
förmigen Ausführganges, tritt jederseits ein enger Verbindungsschlauch 
(Fig. 57 7;s) aus der Samentasche hervor, um in gerader Erstreckung seitlich 
zum breiten lateralen Pol der geschlossenen Eitrichter (Fig. 57 et) hinzugehen. 
Die Verbindungsschläuche erreichen jedoch mit dem Eintritt in die geschlossenen 
Eitrichter anscheinend nicht ein Ende, sondern setzen sich, wieder hervor- 
tretend, in je einen zölomatischen Schlauch (Fig. 57 zsch) fort. Diese beiden 
zölomatischen Schläuche umfassen unter Ausführung einiger unregelmäßiger 
Windungen bogenförmig den Darm, oberhalb desselben sie sich zu einem medianen, 
beiderseits scharf abgesetzten, dick ellipsoidischen zölomatischen Sack erweitern. 
Die geschlossenen Eitrichter tragen an der Hinterseite einen dick nierenförmigen 
Eiersack (Fig. 57 es) und gehen lateral in einen mäßig langen, engen, gerade 
gestreckten Eileiter (Fig. 5 7 el) über. Beim Übergang in den geschlossenen 
Eitrichter trägt jeder Eileiter ein verhältnismäßig großes, freies, dick bim- 
förmiges Samenkämmerchen (Fig. 57 sk), dessen dicker, freier Pol auf den 
Eiersack hinweist. Ovarien und Ovarialblasen sind nicht erkannt worden. 

Bemerkungen: Biittneriodrilus Schultzei steht wegen der unsymmetrischen 
Lage der Kopulationsporen, der seitlichen Verschiebung des Samentaschen- 
porus, einzig da in seiner Gattung. In der Glattheit der Penialborsten schließt 

Deutsche Zentralafrika- Expedition 1910/: i. Bd. I. 17 
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er sich an B. siphonochaetus Mich. x ) an. Auch der weibliche Geschlechts- 
apparat läßt sich am besten noch mit dem dieser Art ( 1 . c. p. 25, Taf., Fig. 8) 
vergleichen, von dem er sich aber unter anderem dadurch unterscheidet, daß 
die zölomatischen Schläuche (bei B . siphonochaetus [ Preussia siphonochaeta ] als 
ein Paar große Blasen — 1 . c. Fig. 8 eh — ausgebildet) sich oberhalb des Darmes 
vereinen, also sich zu einem den Darm bogenförmig umfassenden unpaarigen 
Organ zusammenschließen. 

Gen. Eutoreutus, n. gen. 

1913, Enpolytoreuius, part., Michaeesex, in: Zoologica, Heft 68, p. 46. 

Diagnose: Borsten ventral weit gepaart, dorsal enger gepaart. Kopu- 
lationsporen unpaarig; Samentaschenporus dicht vor oder hinter dem 
männlichen Porus. Muskelmagen im 5., drei oder vier Chvlustaschen 
im 8. oder 9. — 11., ein Paar Kalkdrüsen im 13. Segment. Holoan drisch. 
Penialborsten vorhanden: Rollröhrenborsten. Samentasche im distalen 
Teil unpaarig [eine muskulöse Kopulationstasche entweder gesondert hinter 
der Samentasche stehend oder gemeinsam mit dem hinteren distalen Ende der 
Samentasche ausmündend]. Geschlossener Eitrichter mit Eiersack. Eileiter- 
Apparat normal ausgebildet; durch je einen Verbindungsschlauch mit den 
Gabel-Ästen des teilweise unpaarigen Sa ment aschen-A p parates verbunden. 

Typus: Eutoreutus armatus Mich. (> Eupolytoreutus armatus Mich.) * 2 ). 

Bemerkungen: Ich stelle die Gattung Eutoreutus für drei westafrikanische 
Arten auf, die sich hauptsächlich durch den Besitz von Penialborsten — und 
zwar sind es Rollröhren borsten — von Eupolytoreutus unterscheiden. Ich 
habe oben (p. 233) die fragliche systematische Bedeutung der Rollröhrenborsten 
bei den Gattungen Rosadrilus, Büttneriodrilus und Eutoreutus erörtert. Hier 
mag noch darauf hingewiesen werden, daß gerade die beiden extremen Gattungen 
der beiden Parallelreihen mit und ohne Rollröhrenborsten, nämlich Eutoreutus 
und Eupolytoreutus, eine besonders innige Verwandtschaft zueinander aufweisen 
und auch in geographischer Hinsicht ineinandergreifen. Während die beiden 
mittleren Parallelgattungen, Büttneriodrilus und Teleudrilus, geographisch weit 
getrennt sind (erstere rein westafrikanisch, letztere rein nordostafrikanisch — 
Teleudrilus aherratus vom Kiwu-See scheidet aus der Gattung aus — ), durch- 
dringen sich die Gebiete der Gattungen Eutoreutus und Eupolytoreutus. Die 
neue Art Eupolytoreutus Glanningi ist wie die sämtlichen Eutoreutus- Arten west- 
afrikanisch (Nordwest-Kamerun). Bemerkenswert ist nur, daß gerade diese 
westafrikanische Eupolytoreutus- Art eine Organisation auf weist, die au eine 
anscheinend charakteristische Bildung der Gattung Eutoreutus erinnert, nämlich 
ein Paar muskulöse Kopulationsschlä uche, die gemeinsam mit dem 


9 \V. Michaeesex, in: Mt. Mus. Hamburg, VII, p. 24, Taf., Fig. 4 (als Preussia siphonochaeta). 

2 ) W. Michaeesex, in: Zoologica, Heft 68, p. 46, Taf. I, Fig. 12 — 14, Textfig. 11. 
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distalen Ende der unpaarigen Samentasche ausmünden und ganz den Ein- 
druck machen, als seien sie ein Homologon des unpaarigen (bei Eutoreutus diimci- 
ensis m sp. paarigen?) muskulösen Kopulationsorganes bei den drei Eutoreutus- 
Arten. Ist vielleicht die westafrikanische angebliche Eupolytoreutus- Art, En . 
Glanningi n. sp., tatsächlich eine Eutoreutus- Art, bei der die für Eutoreutus cha- 
rakteristischen Rollröhrenborsten wieder geschwunden sind? Hat man es hier 
nur mit einer auf solcher Rückbildung beruhenden Konvergenzerscheinung zu 
tun? Die Annahme einer solchen Konvergenz würde diese Verhältnisse durch- 
aus klären, aber die systematische Formulierung sehr erschweren, wenn nicht 
gar unmöglich machen; denn man kann einer Form nicht ansehen, ob ihre 
jüngsten Vorfahren noch Rollröhrenborsten besessen haben oder ob das Nicht- 
vorhandensein dieser Penialborsten ein alter Charakter ist; auch die geographische 
Verbreitung läßt sich kaum in die Diagnose der Gattung aufnehmen. Ich sondere 
die Gattungen einstweilen nach den mir bedeutsam erscheinenden morpholo- 
gischen Besonderheiten. Es muß aber das auffallende Verhältnis des west- 
afrikanischen Eupolytoreutus zu der Gattung Eutoreutus im Auge behalten 
werden. 


Eutoreutus abinsianus n. sp. 

Tafel XVI, Fig. 47 — 49 und Textfigur 14. 

Fundangabe: Nord-Nigeria, Abinsi am Benue (ca. 7 0 45' nördl. 
Br., 8° 55' östl. Lg.); Dr. Dalziel. 

Vorliegend ein einziges, stark erweichtes Stück. 

Äußeres. Dimensionen des anscheinend stark gestreckten, aber wohl 
von Natur schon sehr schlanken Tieres: Länge nach möglichster Zusammen- 
schiebung 330 mm, Dicke 3 — 5 mm, Segmentzahl ca. 290 (unsicher, jedenfalls 
nicht weit von 300 entfernt). 

Färbung im allgemeinen weißlich bis hellgrau, am Vorderende dorsal 
hell rauchgrau. 

Kopf prolobisch. 

Borsten zart, dorsal ziemlich eng, ventral ziemlich weit gepaart. Ventral- 
mediane Borstendistanz etwas größer als die mittleren lateralen Borstendistan- 
zen, ungefähr doppelt so groß wie die Weite der ventralen Paare. Dorsalmediane 
Borstendistanz ein sehr Geringes kleiner als der halbe Körperumfang (am Vorder- 
körper aa : ab : bc : cd annähernd gleich 16 : 8 : 12 : 3, dd = ca. 5 / u u). 

Nephridialporen zwischen den Borstenlinien c und d. 

Gürtel ringförmig, am 14. — 17. Segment ( = 4). 

Männlicher Porus im Zentrum einer quer-ovalen, fast kreisförmigen, 
polsterförmigen Papille, die vorn von einer scharfen, tiefen Bogenfurche begrenzt 
wird und ventralmedian am 17. Segment liegt. Die Intersegmentalfurche 17/18 
wird durch diese männliche Papille, die vorn nicht ganz bis an die Intersegmental- 
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furche 16/17 reicht, etwas nach hinten ausgebuchtet. Aus dem männlichen 
Porus, der etwas hinter der Mittelzone des 17. Segments liegt, ragen zwei Penial- 
borsten hervor. 

Samentaschenporus anscheinend auf einer ähnlichen, 'aber etwas 
kleineren Papille ventralmedian am 18. Segment angelegt. Diese Papille stößt 
hinten an Intersegmentalfurche 18/19 und erreicht nach vorn zu fast die Inter- 
segmentalfurche 17/18. Zwischen dieser Papille und der Papille des männlichen 
Porus findet sich eine feine Querfurche. Der Samentaschenporus ist an dem 
vorliegenden Stück noch nicht oder nicht mehr ausgebildet. Wie bei vielen 
Eudrilinen tritt er auch bei dieser Art anscheinend nur zeitweilig auf. Es ist 
demnach nicht ganz sicher, ob das Zentrum jener Papille am 18. Segment 
der Ort des Samentaschenporus sei. Es erscheint mir nicht ganz ausgeschlossen, 
daß der Ort des Samentaschenporus auf der Querfurche zwischen 
dieser Papille des 18. Segments und der Papille des männlichen 
Porus anzunehmen sei. Sollte das letztere zutreffend sein, so müßte 
diese Papille des 18. Segments dem akzessorischen Pubertätsorgane 
zugerechnet werden. 

Akzessorische Pubertätsorgane: Hinten am 23. Segment 
findet sich ventralmedian eine Pubertätspapille, die annähernd die 
Größe und Gestalt der Papille des männlichen Porus besitzt. Sie 
buchtet die Intersegmentalfurche 23/24 ventralmedian etwas nach 
hinten aus, erreicht andererseits die Intersegmentalfurche 22/23 
nicht. Die ganze Ventralseite des 18. — 24. Segments scheint etwas 
drüsig verdickt zu sein; doch ist dieses Drüsenpolster undeutlich 
und nicht scharf begrenzt. 

Innere Organisation. Erstes Dissepiment mäßig zart, zwischen 
dem 4. und dem 5. Segment. Dissepimente 5/6 — 10/11 verdickt, 5/6 mäßig 
stark, 10/11 stark, die dazwischen liegenden Zwischenstufen bildend. Dissepiment 
11/12 und die folgenden zart. 

Darm: Ein ziemlich großer Muskelmagen im 5. Segment, drei unpaarige 
ventrale Chylustaschen im 9., 10. und 11. Segment, ein Paar mäßig große, 
ziemlich plumpe, dick nierenförmige Kalkdrüsen im 13. Segment. 

Vordere männliche Geschlechtsorgane: Hoden nicht beobachtet, 
Testikelblasen anscheinend fehlend. Zwei Paar Samenmagazine von etwas 
unregelmäßiger wurstförmiger Gestalt und von sehr verschiedener Lage und 
Größe vorhanden. Die Samenmagazine des vorderen Paares sind sehr klein, 
ca. I mm lang; sie liegen im 10. Segment an der Vorderseite des Dissepiments 
10/11, ihr abgebogenes proximales Ende durchbohrt Dissepiment 10/11 und ragt 
als Samentrichter in die enge vordere Partie der Samensäcke des vorderen 
Paares hinein. Die Samensäcke des vorderen Paares ragen durch das 11. und 
12. Segment hindurch; im 11. Segment sind sie eng. im 12. Segment stark er- 
weitert. Die Samensäcke des zweiten Paares sind stark verlängert und ragen. 


Fig. 14. 
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dorsal an den Darm angelegt, durch viele Segmente nach hinten; sie sind un- 
regelmäßig angeschwollen, stellenweise sehr beträchtlich, und verengt, am 
vorderen Ende auch mit einigen breiten, lappigen Anhängen ausgestattet. Die 
Samenmagazine des zweiten Paares sind viel größer als die des ersten Paares, 
ca. 4 mm lang; sie sind ganz in die vordere Partie der Samensäcke des zweiten 
Paares hineingerückt, liegen also anscheinend nicht mehr im eigentlichen n. Seg- 
ment, dem sie morphologisch angehören, sondern im 12. Segment in den Samen- 
säcken, die mit der Leibeshöhle des 11. Segmentes kommunizieren, also mor- 
phologisch auch diesem Segment angehören. 

Prostatenapparat (Taf. XVI, Fig. 49): Euprostaten (Fig. 49 epr) lang 
zylindrisch, durch mehrere Segmente nach hinten ragend, weißlich, mit mäßig 
starkem Muskelglanz. Die Euprostaten laufen distal, sich verengend, in einen 
kurzen, dünnen, glanzlosen, also nicht stark muskulösen Ausführgang aus. 
Die Ausführgänge der beiden Euprostaten vereinen sich median und münden 
dann gemeinsam und direkt aus. Jede Euprostata ist mit einem Penialborsten- 
sack (Fig. 49 pb) ausgestattet, der sich vorn-oben an den Ausführgang der Eupro- 
stata anlehnt und gemeinsam mit ihm ansmündet. Jeder Penialborstensack 
enthält eine einzige Penialborste von sehr charakteristischer Gestalt. Eine 
solche Penialborste (Taf. XVI, Fig. 48) ist ca. 2V4 mm lang und im Maximum 
0,23 mm breit, von der Gestalt einer etwas gebogenen, länglichen, in der Naht 
aufgesprungenen leeren Bohnenschoten-Hälfte. Das proximale Ende ist ab- 
gestutzt; das distale Ende ist durch seine Struktur etwas abgesetzt, nicht aus- 
gehöhlt wie die übrigen Teile der Borste, sondern einfach plattenförmig, zu einem - 
spitzen Winkel von ca. 60 0 zugeschnitten. Eine Ornamentierung ist nicht zu 
erkennen, dagegen eine innere Struktur, bestehend aus einer Längsfaserung und 
einer Querfaserung; die letztere läßt die Borste unregelmäßig geringelt erscheinen. 
Das äußerste distale Ende zeigt keine Ouerfaserung, sondern nur eine gegen die 
Spitze konvergierende Längsfaserung. Die Bedeutung dieser Penialborsten- 
gestalt ist zweifellos durch die Annahme zu erklären, daß die beiden Penial- 
borsten des Tieres sich bei der Begattung mit ihren Konkavseiten dicht aneinander 
legen und dadurch eine schotenförmige Röhre zur Überführung irgendwelcher 
Reiz verursachender ( ?) Flüssigkeit auf den Partner bilden. 

Weiblicher Geschlechtsap parat (Taf. XVI, Fig. 47 und 49) : Durch den 
Samentaschenporus gelangt man in ein kleines, fast kugeliges, festes Atrium, 
das nach vorn in einen zarten, dünnwandigen Samentaschenschlauch übergeht; 
weiter vorn, etwa im 16. Segment, tritt dieser Samentaschenschlauch in einen 
breiten, länglich herzförmigen Hauptraum der Samentasche (Fig. 47 und 49 st) 
ein; dieser nach vorn gleichmäßig verengte Hauptraum läuft hinten in ein Paar 
divertikelartige Samentaschenlappen aus, die bei dem vorliegenden Stück sehr 
verschieden groß sind; der linksseitige Lappen ist kurz, kuppelförmig, der rechts- 
seitige länger, gerundet sackförmig. Das verengte Vorderende der unpaarigen 
Samentasche spaltet sich in ein Paar schwach divergierende Gabel-Äste (Fig. 47 ga ), 
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die sich bald in sehr spitzem Winkel zurückbiegen und, sich zugleich etwas 
verengernd, in einen zölomatischen Schlauch (Fig. 47 zsch) übergehen; nach 
weiterer Biegung mündet jeder dieser Schläuche unter scharfem Absatz in einen 
mäßig großen, dünnwandigen zölomatischen Sack (Fig. 47 zs) von etwas unregel- 
mäßiger, fast kugeliger Gestalt. Ungefähr aus der Mitte des zurückgebogenen 
Teiles des Gabel- Astes der Samentasche oder des zölomatischen Schlauches ent- 
springt ein ungefähr ebenso dicker Verbindungsschlauch (Fig. 47 rs), der nach 
kurzem, nicht ganz geradem Verlauf in den breiten, medialen Pol eines ge- 
schlossenen Eitrichters (Fig. 47 et) übergeht. Der geschlossene Eitrichter trägt 
an seiner Hinterseite einen unregelmäßig nierenförmigen, kurz und eng ge- 
stielten Eiersack (Fig. 47 es) und geht lateral in einen engen, mäßig langen Ei- 
leiter (Fig. 47 el) über. A11 der Stelle des Überganges vom Eileiter in den Ei- 
trichter sitzt an der Hinterseite des weiblichen Ausführapparates ein fast blumen- 
kohlförmiger Auswuchs, der einige (bei dem näher untersuchten Organ: 5) 
bimförmige, aber nur zum Teil scharf voneinander gesonderte, zum Teil 
distal miteinander verschmolzene Samenkämmerchen (Fig. 47 sk) enthält. Ein 
großes, ziemlich kompaktes, etwas gebogenes, von einer zarten Ovarialblase 
eng umschlossenes Ovarium (Fig. 47 ov) sitzt eng an der Vorderseite des ge- 
schlossenen Eitrichters, dem es an Größe fast gleichkommt. Ein dünner Binde- 
gewebsstrang (Fig. 47 bg), der ,,in situ“ zweifellos vom Ovarium nach dem 
Ort der Entstehung des Ovariums, dem ventralen Teil des Dissepiments 12/13, 
hinführte, entspringt an der lateralen Ecke des Ovariums. Zum weiblichen 
Geschlechtsapparat muß noch ein Organ hinzugerechnet werden, das bei dieser 
Art in keiner direkten Verbindung mit den übrigen weiblichen Geschlechts- 
organen steht. Es ist dies ein schlank zuckerhutförmiger, stark muskulös glän- 
zender Körper (Fig. 49 akz), der sich, mit einer Uängsseite ziemlich eng an die 
Eeibeswand angelegt, ventralmedian etwa vom Anfang des 21. Segments bis ans 
Ende des 23. hinzieht. Das verschmälerte Blindende ragt nach vorn hin, das 
verbreiterte distale Ende entspricht seiner Uage nach der oben erwähnten ak- 
zessorischen Pubertätspapille am 23. Segment. Ein Querschnitt durch dieses 
Organ zeigt, daß es mit einer dicken, muskulösen Wandung ausgestattet, im 
Innern dagegen drüsiger Natur ist. Ob das undeutliche Achsenlumen auf der 
äußeren Papille ausmündet, was kaum zweifellos ist, ist nicht festgestellt worden, 
da das einzige Stück nicht ganz zerschnitten werden sollte. Zweifellos haben 
wir es in diesem eigentümlichen drüsig-muskulösen Organ mit einem Honrologon 
des ähnlich aussehenden, aber ganz anders angeordneten Organs von Euto- 
reutus armatus Mich. 1 ), das ich bei der Beschreibung jener Art als „Samen- 
taschenatrium“ bezeichnete (1. c. Taf. I, Fig. 12 und 13 at), zu tun. Bei Eu. 
armatus mündet dieses Organ nicht gesondert, sondern gemeinsam mit der 
Samentasche aus, und sein Blindende ist nicht wie bei Eu. abinsianus nach vorn, 
sondern nach hinten gerichtet. 

9 W. MichaELSFn, in: Zoologica, Heft 68, p. 48, Taf. I, Fig. 12 — 14. 
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Bemerkungen: Eutoreutus abinsianus steht zweifellos dem Eu. armatus Mich. 
(1. c.), ebenfalls von Nord-Nigeria, nahe; das geht nicht nur aus den meisten 
Charakteren des weiblichen, sondern auch aus denen des männlichen 
Geschlechtsapparates hervor. Beide Arten zeigen eine bemerkenswerte 
Hinneigung zu der phyletiscli jüngsten Gattung ihrer Yerwandtschaftsreihe, 
nämlich zu Polytorcutus, insofern ihre Samensäcke nicht auf ein einziges Seg- 
ment beschränkt sind, sondern zwei bzw. eine große Zahl von Segmenten ein- 
nehmen. In der Größenverschiedenheit der männlichen Geschlechtsorgane des 
vorderen und des hinteren Paares läßt sich auch schon eine Hinneigung zu dem 
meroandrischen Zustand von Polytorcutus erkennen. Entsprechend der 3Iet- 
andrie von Polytorcutus sind die männlichen Geschlechtsorgane des vorderen 
Paares bei den beiden Arten von Nord-Nigeria viel kleiner als die des hinteren 
Paares. Beachtenswerte Unterschiede zwischen Eu. armatus und Eu. abinsianus 
finden sich in der Ausbildung des weiblichen Geschlechtsapparates, 
und zwar besonders in der Lagerung der Ovarien, in der Größe der zÖlomatischen 
Säcke, der Gestalt der Samenkämmerchen und der Samentasche, hauptsächlich 
aber in der Lage des oben geschilderten drüsig - m us k ulöse n Organs, das 
bei Eu. armatus in enger Verbindung mit der Samentasche steht, während es 
bei Eu. abinsianus ganz unabhängig von derselben geblieben ist. 


Eutoreutus dumaensis n. sp. 

Tafel XVII, Figur 59 und 60 und Textfigur 15. 

Fundangabe: Belgisch - Kongo, Duma am Ubangi (ca. 3 0 45' nördl. 
Br., 18 0 40' östl. Lg.); Dr. H. Schubotz, 20. Sept. 1910. 

Vorliegend 3 geschlechtsreife Stücke und 1 jugendliches. 

Äußeres : Dimensionen der geschlechtsreifen Stücke : Länge 50 bis 70 mm, 


maximale Dicke 2 1 /«- 


; mm, Segmentzahl ca. 154 — 160. 


Färbung: Vorn dorsal rauchgrau, im übrigen hell bräunlichgrau mit be- 
sonders dorsal etwas dunkleren, schmalen intersegmentalen Binden ; 
in den dunkleren Partien grünlichblau irisierend. 

Kopf epilobisch (ca. 1 / 2 ). Dorsaler Kopflappenfortsatz schmal, 
hinten offen, ohne irgendwelche Querfurchen. 

Borsten ventral sehr weit, dorsal etwas weniger weit ge- 
paart. Ventralmediane Borstendistanz wenig größer als die mitt- 
leren lateralen Borstendistanzen, um die Hälfte größer als die 
Weite der ventralen Paare und mehr als doppelt so groß wie die 
Weite der dorsalen Paare. Dorsalmediane Borstendistanz ein wenig 
kleiner als der halbe Körperumfang (aa : ab : bc : cd annähernd 
= 9 : 6 : 8 : 4; dd > \f 2 n ). 

Gürtel undeutlich sattelförmig, ventral zum mindesten 


Fig. 15- 

Eutoreutus 

schwächer entwickelt, am 1 /2 I 3 * — Segment (= 5), am 13. und dumaensis n.sp. 
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am 1 8. Segment viel schwächer ausgebildet als an den dazwischen liegenden 
Segmenten. 

Männlicher Porus ventralmedian am 17. Segment, etwas (ein sehr 
Geringes) vor der Mittelzone, im Zentrum eines kreisförmigen Geschlechtsfeldes, 
das vom Vorderrand des 17. Segments bis etwa zum Ende des vierten Fünftels 
reicht, also fast die ganze Länge des 17. Segments einnimmt. 

Samentaschen porus hinten am 16. Segment oder auf Intersegmental- 
furche 16/17, nicht genau in der ventralen Medianlinie, sondern bei allen vor- 
liegenden (3) Exemplaren etwas nach der linken Seite gerückt, also schräg links 
vor dem männlichen Porus. Er ist ziemlich unscheinbar. 

Innere Organisation. Erstes deutliches Dissepiment zwischen dem 4. und 
5. Segment, zart. Dissepimente 5/6 — 10/11 mäßig stark verdickt, 11/12 wenig 
verdickt. 

Darm: Ein mäßig großer, metallisch glänzender Muskelmagen im 5. Seg- 
ment, 4(!) unpaarige ventrale Chylustaschen von gerundet tonnenförmiger 
Gestalt im 8. — 11. Segment, 1 Paar einfache, schlank bohnenförmige, fast glatte 
Kalkdrüsen im 13. Segment. 

Vordere männliche Geschlechtsorgane: Holoandrisch. Hoden in 
Testikelblasen eingeschlossen? Zwei Paar unregelmäßig sackförmige oder dick 
zungenförmige Samensäcke ragen von Dissepiment 10/11 und 11/12 in das 11. 
und 12. Segment hinein. Samenmagazine frei im 10. und n. Segment, glatt, 
gurkenförmig, schwach gebogen. Das proximale Ende der Samenmagazine geht 
nicht sofort in den Samentrichter über, sondern zunächst in einen schlanken 
Halsteil, der scharf zurückgebogen und an das Samenmagazin engelegt ist; erst 
dicht vor der Mitte des Samenmagazins biegt sich dieser Halsteil nach hinten 
ab, um in den Samentrichter überzugehen. Die Samentrichter scheinen in die 
Samensäcke, nicht in Testikelblasen, einzutreten (?). 

Prostatenapparat (Taf. XVII, Fig. 59): Euprostaten (Fig. 59 epr) 
plump und kurz, länglich ellipsoidisch, fast 1 / 3 so dick wie lang, mit starkem 
Muskelglanz. Die Euprostaten konvergieren nach vorn hin in einem fast rechten 
Winkel. Sie verengen sich distal ohne scharfen Absatz zu kurzen Ausführgängen, 
die median aneinander stoßen und dann gemeinsam und direkt durch den männ- 
lichen Porus ausmünden. Der ellipsoidische Hauptteil der Euprostaten ist dick- 
wandig und zeigt einen ziemlich starken, gelben Muskelglanz ; der Ausführgang 
ist weißlich, ohne stärkere Muskelschicht. 

Penialborsten: Jede Euprostata ist mit einem Penialborstensack (Fig. 59 p) 
ausgestattet, der sich der Länge nach medial-unten an die Euprostata anlegt 
und einen sehr starken Muskelglanz aufweist. Jeder Penialborstensack enthält 
eine einzige Penialborste (Fig. 60) von etwa 2 mm Länge und folgender Gestalt: 
Eine 2 mm lange und etwa (schätzungsweise!) ^3 mm breite, im allgemeinen 
dünne, in der Mediane etwas verdickte Lamelle ist von den beiden (2 mm langen) 


265 


Längskaii ten her eingerollt, und zwar nach der gleichen Flächenseite, so daß 
sich zwei parallel miteinander liegende Röhren gebildet haben. Am distalen 
Ende ist die Rollröhren-Lamelle nicht gerade abgestutzt, sondern geschweift- 
spitzwinklig zugeschnitten. Die konvex vorspringende Mittelpartie der Spitz- 
winkel-Seiten ist mit einer Reihe kleiner Spitzchen' mit knotiger Basis besetzt. 
An diesem distalen Ende geschieht die Einrollung etwas anders als in den mitt- 
leren und proximalen Teilen der Penialborste. Es bilden sich hier distal durch 
die Einrollung von den Seitenkanten her nicht zwei nebeneinander liegende 
Röhren, sondern die Einrollung greift so weit aus, daß die Kantenteile sich gegen- 
seitig zur Bildung einer einzigen Röhre umfassen. Der Übergang dieser einzigen 
Röhre in die beiden Parallelröhren ist nicht leicht klarzustellen. 

Weibliche Geschlechtsorgane (Taf. XVII, Fig. 59): Durch den Samen- 
taschenporus gelangt man in eine dickwandig-muskulöse Samentasche (Fig. 59ms) 
die sich von der Mündungsstelle einerseits ein wenig nach vorn hin erstreckt, sich 
aber der Hauptsache nach als ein fast halbkreisförmig gebogener dicker Schlauch 
nach hinten hin zieht. In der mittleren Partie ist diese Samentasche etwas ver- 
engt und dünnwandiger, am hinteren Blindende wieder verdickt, keulenförmig. 
Ein harter, ’kometenförmiger Körper (eine Spermatophore ? ) liegt im vorderen, 
distalen Teil der Samentasche und füllt mit ihrem Kopf den erweiterten distalen 
Teil der Samentasche, das Samentaschenatrium, fast ganz aus. Bis auf den 
äußeren Porus scheint die Samentasche ganz geschlossen zu sein. Ihr etwas nach 
vorn vorspringendes Vorderende wird jedoch, ohne daß eine Kommunikation 
gebildet zu werden scheint, von dem etwas erweiterten hinteren Teil eines zart- 
wandigen medianen Samentaschenschlauches (Fig. 59 zst) umfaßt. Nach vorn 
zu verbreitert sich dieser zartwandige Samentaschenschlauch. Diese hier unter 
den Bezeichnungen ,, Samentasche“ und ,,zartwandiger Samentaschenschlauch“ 
gesondert gehaltenen Organe sind zusammen wohl homolog dem, was bei ver- 
wandten Formen einfach „ Samentasche“ genannt wurde; doch sind die Homo- 
logieverhältnisse noch nicht ganz klar. Ich glaube annehmen zu dürfen, daß 
das eigentümliche muskulös-drüsige Organ, welches bei Entorentus abinsianus 
n. sp. (siehe p. 262) vollständig vom übrigen Samentaschenapparat getrennt, bei 
Eu. armatus Mich. 1 ) mit ihm gemeinsam ausmündet, der ,, muskulösen“ Samen- 
tasche von Eu. dumaensis homolog ist. Aus den seitlichen Teilen des gerade 
abgesetzten Vorderendes des zartwandigen Samentaschenschlauches treten 
ein Paar mäßig dicke Schläuche aus, die ebenfalls zartwandigen vorderen 
Gabel-Äste (oder Verbindungsschläuche?) (Fig. 59 vs); diese gehen gerade zur 
Seite, um bald in den medialen breiten Pol je eines geschlossenen Eitrichters 
(Fig. 59 et) eintreten. Eben bevor sie jedoch den Eitrichter erreichen, tritt 
ein weiterer, zunächst ebenso dicker Schlauch aus ihrer Oberseite hervor; diese 
beiden Schläuche erweitern sich schnell und schließen sich, den Darm ring- 
förmig umfassend, zu einem zartwandigen, dicken zölomatischen Ringschlauch 
*) \Y. Michaelsen, in: Zoologica, Heft LXVIII, p. 48, Taf. I, Fig. 11 u. 12a/. 
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(Fig. 59 zsch) zusammen. Der geschlossene Eitrichter trägt an seiner Hinterseite 
einen unregelmäßig nierenförmigen Eiersack (Fig. 59 es) und geht lateral, sich 
verengend, in einen ziemlich kurzen, mäßig dünnen, gerade gestreckten Eileiter 
(Fig. 59 el) über. Der Eileiter trägt proximal an der Hinterseite ein verhältnis- 
mäßig großes bimförmiges, in spitzem Winkel gegen den Eiersack hinragendes 
freies Samenkämmerchen (Fig. 59 sk), dessen Lumen bei dem untersuchten Stück 
ganz leer war. Ein Paar ziemlich kompakte, hochkuppelförmige Ovarien (Fig. 59 ov ) 
sitzen ventral an der Hinterseite des Dissepiments 12/13, eng umhüllt von je 
einer Ovarialblase. Jede Ovarialblase entsendet von ihrer Kuppe einen sehr 
engen Ovarialschlauch (Fig. 59 os), der dicht medial von dem Ursprung des zölo- 
matischen Ringschlauches in den vorderen Gabel- Ast des Samentaschenschlauches 
(in den Yerbindungsschlauch?) einmündet. Zu dem hier geschilderten weiblichen 
Geschlechtsapparat kommt noch ein Organ hinzu, dessen Bedeutung und Homo- 
logie mir nicht klar ist. Es ist ein kleiner, proximal schwach angeschwollener 
Blindschlauch (Fig. 59 akz), der anscheinend auch durch den Samentaschenporus 
ausmündet. Die W T andung dieses Blindschlauches ist nicht gerade zart, aber 
auch nicht auffallend muskulös; jedenfalls zeigt sie keinen muskulösen Glanz. 
Es erscheint mir fraglich, ob man es hier mit einer unabhängigen (gesondert aus- 
mündenden?) Kopulationstasche zu tun habe, oder ob es sich hier um ein Samen- 
taschendivertikel handle, etwa ein halb rudimentäres Gegenstück zu der bogen- 
förmigen ,, Samentasche“; die verschiedene Größe der fraglichen Samentaschen- 
divertikel (der sog. ,, Samentasche“ einerseits und des ,,Blindschlauchs“ anderer- 
seits) beruht vielleicht nur darauf, daß das eine in Funktion getreten (mit Sperma- 
tophore versehen?), das andere nicht in Funktion getreten (leer) ist. 

Bemerkungen. Eutoreutus dumaensis unterscheidet sich von den beiden ande- 
ren Arten seiner Gattung, abgesehen von den sehr wesentlichen Unterschieden 
in der Gestaltung der Geschlechtsorgane, durch die Lage des S amentasche n- 
porus. Während dieser bei jenen Arten hinter dem männlichen Porus liegt, 
findet er sich bei Eu. dumaensis schräg vor demselben. En. dumaensis stellt also 
ein recht interessantes Stadium der Wanderung des Samentaschenporus 
von der ursprünglichen Lage weit vor dem männlichen Porus nach der sekundären 
Lage hinter dem männlichen Porus, wie er für die jüngsten Glieder dieser Gat- 
tungsgruppe (die meisten Eutoreutus-, sämtliche Eupolytoreutus- und Polytoreutus- 
Arten) charakteristisch ist. Eu. dumaensis zeigt zugleich, daß das bei dieser 
Wanderung des Samentaschenporus unumgängliche Überschreiten der Zone des 
männlichen Porus nicht sprungweise zu geschehen brauchte, sondern daß es 
unter Herausweichen aus der ventralen Medianlinie, also unsymmetrische Lage- 
beziehungen durchmachend, allmählich geschehen konnte. 

Gen. Schubotziella, n. gen. 

? 1913, Teleitdrilus part. (7\? aberralus Mich.), MichaeESEN, in: Wiss. Erg. deutsch. Zentral- 
Afrika-Exp. 1907 — 1908, III, Zool. I, p. 68. 
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Diagnose: Borsten ventral mehr oder weniger weit gepaart, dorsal enger 
gepaart. Kopulationsporen unpaarig, ventralmedian; Samentaschen- 
porus mehrere Segmentlängen vor dem mä n nliche n Porus. Muskelmagen 
im 5., 3 Ch)Hustaschen im 9., 10. und 11., ein Paar Kalkdrüsen im 13. Seg- 
ment. Meta 11 drisch; Samensäcke durch viele Segmente nach hinten ragend. 
Penialborsten fehlen. Eileiter normal ausgebildet und gesondert ausmün- 
dend; geschlossene Eitrichter mit Eiersack, durch Verbi nd ungsschläuche 
mit dem teilweise unpaarigen Samentasche napparat kommunizierend. 

Typus: Schiibotziella anguana 11. sp. 

Verbreitung: Östliches Belgisch - Kongo, Gebiet des Uelle; auch 

Kiwu-See ? 

Bemerkungen : Ich stelle die Gattung Schiibotziella zunächst für zwei von 
Dr. H. Schubotz im Gebiet des Uelle gesammelte Arten auf, die in der Ausbildung 
der vorderen männlichen Geschlechtsorgane (metandrisch, Samensäcke 
durch viele Segmente reichend) ganz mit Polytoreutus übereinstimmen, während 
sie in einem wesentlichen Charakter von Polytoreutus, der Lage des Samen- 
tasche 11 porus hinter dem männlichen Porus, von Polytoreutus ab weichen 
und mit der phyletisch älteren Gattung Teleudrilus übereinstimmen. Die frag- 
lichen phyletischen Beziehungen dieser Gattungen (fraglich, ob Polytoreutus 
sich über Schubotziella oder über Eupolytoreutus aus Teleudrilus entwickelt habe) 
habe ich oben erörtert. 

Zur Gattung Schubotziella ist wahrscheinlich auch die vom Kiwu-See stam- 
mende Art Teleudrilus aberratus Mich. ( 1 . c.) zu stellen, die ich damals nur unter 
gewissem Vorbehalt der Gattung Teleudrilus zugeordnet habe, und deren syste- 
matische sowie geographische Besonderheit ich auch im Artnamen zum Ausdruck 
brachte; rechnete ich doch damals ( 1 . c. p. 72) schon mit der Möglichkeit, daß 
eine generische oder subgenerische Absonderung dieser Art von Teleudrilus not- 
wendig werden könne. Leider ließen sich die Verhältnisse des anscheinend mero- 
andrisclien Geschlechtsapparats bei jener Form vom Kiwu-See nicht sicher 
feststellen; es mag ein Mißgriff bei der Präparation des sehr kleinen Original- 
stückes vorgekommen sein und den Anschein der Meroandrie hervorgerufen haben. 
In geographischer Hinsicht schließt sich übrigens die fragliche Schubotziella 
(?, Teleudrilus ?) aberrata (Mich.) viel besser an die Gattung Schubotziella als an 
die Gattung Teleudrilus an. Die Gattung Teleudrilus ist, abgesehen von dieser 
fraglichen Art, mit ihren zahlreichen Arten ganz auf Abessinien und den öst- 
lichen Teil der Galla-Länder, auf das Hauasch-Gebiet, das nördliche Wabbi- 
Gebiet und das Gebiet des (abflußlosen?) Abassi-Sees beschränkt, also durch 
eine Strecke von gut 1500 km vom Kiwu-See getrennt, während die Fundorte 
der beiden sicheren Schubotziella- Arten doch nur etwa 600 km vom Kiwu-See 
entfernt liegen, der von Sch. dunguensis fast mittenwegs zwischen dem sicheren 
Teleudrilus-Gebiet und dem Kiwu-See. 
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Schubotziella dunguensis n. sp. 

Tafel XVIII, Figur 62 und 63 und Textfigur 16. 

Fundangabe: Belgisch - Kongo, Faradje am Dungu (einem nörd- 
lichen Zufluß des Uelle), ca. 3 0 43' nördl. Br., 29 0 34' östl. Lg. ; Dr. H. Schu- 
botz, 30. August 1911. 

Vorliegend mehrere stark erweichte, meist geschlechtsreif e, zum Teil im Zu- 
stand der Kopulation abgetötete Tiere (2 Paare noch zusammenhängend). 

Äußeres. Dimensionen der anscheinend infolge der Erweichung stark 
gestreckten geschleclitsreifen Tiere: Länge nach möglichster Zusammenschiebung 
ca. 200 mm, Dicke 3 — 5 x / 2 mm, Segmentzahl ca. 310. 

Kör per form auch nach Reduzierung der abnormen Strek- 
kung anscheinend sehr schlank. 

Kopf prolobisch ( ? ) . 

Borsten ventral weit gepaart, dorsal eng gepaart. Am Vorder- 
körper ventral-mediane Borstendistanz ungefähr um die Hälfte 
11 größer als die mittleren lateralen, und diese etwa um die Hälfte 
größer als die Weite der ventralen Paare, die ihrerseits etwa vier- 
ia mal so weit wie die dorsalen Paare sind. Dorsalmediane Borsten- 
distanz deutlich geringer als der halbe Körperumfang. (AmVorder- 
23 körper aa : ab : bc : cd annähernd gleich 914:6:1; dd < 1 / 2 u). 
Nephridialporen zwischen den Borstenlinien c und d. 
Gürtel sattelförmig, am 13. — 18. Segment (= 6), bei den in 
Kopula abgetöteten Tieren anscheinend noch nicht ausgebildet. 
Männlicher Porus ventralmedian auf Intersegmentalfurehe 
17/18, ein Dreispalt mit großem, bei einigen Stücken kuppel- bis knopfförmig 
hervorragendem, kreisrundem Hof. 

S amentaschen porus ventralmedian auf Intersegmentalfurehe 13/14, 
ein unregelmäßiges Loch mit augenförmigem oder kreisförmigem Hof. 

Akzessorische Pubertätsorgane bei keinem Stücke vorhanden. 

Innere Organisation. Dissepiment 5/6 — 10/11 ziemlich stark verdickt, die 
folgenden zart (4/5 schon vorhanden?). 

Darm: Ein großer, glänzender Muskelmagen im 5. Segment, drei unpaarige 
ventrale Chvlustaschen im 9., 10. und 11. Segment, ein Paar große Kalkdrüsen 
im 13. Segment. 

Vordere männliche Geschlechtsorgane: I111 11. Segment liegen, an- 
scheinend frei vor Dissepiment 11/12, ein Paar große, unregelmäßig (knotig) 
wurstförmige Samenmagazine, deren verengtes proximales Ende nach hinten 
abgebogen ist und sich bald zu einem Samentrichter erweitert. Ein Paar lange, 
Samensäcke ziehen sich, dorsal an den Darm angelegt, durch viele Segmente 
nach hinten. Diese Samensäcke sind stellenweise eng schlauchförmig, stellen- 
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weise stark angeschwollen und hier und dort mit unregelmäßigen breiten Rappen 
versehen. 

Prostatenapparat (Taf. XVIII, Fig. 62): Die Euprostaten (Fig. 62 epr) 
sind unregelmäßig schlauchförmig, nicht muskulös glänzend, anscheinend ganz 
drüsig. Sie sind einmal der Länge nach zu einer Schleife zusammengelegt und die 
beiden Schleifen-Äste sind fest gegeneinander gepreßt, sich gegenseitig abplattend. 
Das äußerste proximale Ende der Euprostaten ist zurückgeschlagen, an den 
folgenden Teil angeschmiegt; es verengt sich kegelförmig und geht an der Spitze 
in den gerade nach vorn verlaufenden Samenleiter (Fig. 62 sl) über. Das distale 
Ende der Euprostaten geht, sich ebenfalls verengend, in einen mäßig langen, 
engen, etwas gebogenen, ebenfalls glanzlosen Ausführgang über, dessen distales 
Ende sich zu einer großen, fast bimförmigen, stark muskulös glänzenden Kopu- 
lationstasche (Fig. 62 kt) verdickt. Die beiden Kopulationstaschen verschmelzen 
ventralmedian miteinander, so zwar, daß ihre Vorderkanten zusammen einen 
gerade nach vorn konvexen Halbkreis bilden, während ihre Hinterkanten zu- 
sammen einen stumpfen Winkel beschreiben. Penialborsten fehlen. 

Weibliche Geschlechtsorgane (Taf. XVIII, Fig. 63): Durch den Samen- 
taschenporus ventralmedian auf Intersegmentalfurche 13/14 gelangt man in 
eine unpaarige, hoch polsterförmige Samentasche (Fig. 63 st) mit dicker musku- 
löser Wandung; ihr Umriß ist eine vorn abgestutzte Ellipse, deren Länge die 
Breite um ein Geringes übertrifft. Der Samentaschenporus (Fig. 63 stp) liegt 
etwas hinter der Mitte an der unteren Fläche dieser abgeplatteten Samentasche. 
Aus den gerundeten Vorderecken entspringen unter scharfem Absatz ein Paar 
ziemlich lange, eng schlauchförmige, unregelmäßig geschlängelte und verbogene 
Gabel-Äste (Fig. 6 3gci), von denen wiederum eine kurze Strecke oberhalb ihres 
distalen Endes je ein schlank keulenförmiges Divertikel (Fig. 63 dv) ausgeht; 
die beiden Divertikel sind ungefähr 2 l / 2 ma\ so lang wie die Samentasche und 
im Maximum nicht ganz halb so breit. Die Gabel-Aste gehen am proximalen 
Ende unter mäßig scharfem Absatz in je einen viel engeren und kürzeren, eben- 
falls unregelmäßig geschlängelten Verbindungsschlauch (Fig. 63 vs) über, und 
dieser mündet andererseits in den breiten medialen Pol eines ziemlich unregel- 
mäßig gestalteten geschlossenen Eitrichters (Fig. 63 et) ein. Der geschlossene 
Eitrichter mündet lateral durch einen langen, schlanken, fast gerade gestreckten 
Eileiter (Fig. 63^) aus und trägt liinten-lateral einen kurz- und enggestielten 
Eiersack (Fig. 63 £s). Samenkämmerchen sind im weiblichen Ausführapparat 
nicht erkannt worden; sie scheinen bei dieser Art zu fehlen. 

Biologisches: Zwei Paare sind im Zustand der Kopulation abgetötet worden 
und die Partner haften noch jetzt trotz starker Erweichung fest aneinander. 
Die Kopulation geht bei diesen Tieren so vor sich, daß sich die Vorderenden 
der beiden Partner in entgegengesetzter Richtung mit den Bauchseiten anein- 
anderlegen; es kommt hierbei der Samentaschenporus des einen Partners dem 
männlichen Porus des anderen Partners gegenüberzuliegen und umgekehrt. Der 
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durch Hervortreten des männlichen Hofes gebildete fast knopfförmige Penis 
jedes Tieres ist tief in den Samentaschenporus des Partners eingesenkt und wird 
von der muskulösen Samentasche desselben festgehalten. Ob der Zusammen- 
hang zwischen den beiden Tieren noch durch Klebstoffe verstärkt wird, konnte 
nicht festgestellt weiden. 

Bemerkungen : Schubotziclla dungtiensis unterscheidet sich schon äußerlich, 
durch die Lage der Kopulationsporen, scharf von Sch. anguana n. sp. und 
von Sch. (?) aberrata (Mich.). In der Lage des männlichen Porus und in der 
Ausbildung des weiblichen Geschlechtsapparates scheint sie sich näher an 
Sch. (?) aberrata als an Sch. anguana anzuschließen. 

Schubotziella anguana n. sp. 

Tafel XVIII, Figur 64 und Textfigur 17. 

Fundangabe: Belgisch - Kongo, Angu am Uelle (ca. 3 0 30' nördl. Br., 
24°3o' östl. Lg.)i F)r. H. Schubotz, Juni 1911. 

Vorliegend zwei sehr stark erweichte geschlechtsreife Exemplare. 

Äußeres. Dimensionen: Länge 64 bzw. 80 mm, Dicke i x j 2 
bis 2 mm bzw. i 2 / 3 — 2V3 mm, Segmentzahl ca. 205 bzw. 172. 
Färbung dunkel bräunlichgrau (abnorm?). 

Kopf pro-epilobisch. 

Borsten (nur am Vorderkörper näher untersucht!) ventral 
mäßig weit gepaart, lateral etwas enger gepaart. Ventralmediane 
Borstendistanz nur etwa halb so groß wie die mittleren lateralen 
Borstendistanzen, um die Hälfte größer als die Weite der ventralen 
Paare und ungefähr doppelt so groß wie die Weite der lateralen 
Paare. Dorsalmediane Borstendistanz sehr wenig kleiner als der 
halbe Körperumfang (am Vorderkörper annähernd aa : ab : bc : 
cd : dd = 6 : 4 : 12 : 3 : 40, dd = ca. 7 / 15 u). 

Nephridialporen zwischen den Borstenlinien c und d. 

Gürtel sattelförmig, am 13. — 18. Segment (=6), am 13. und manchmal 
auch am 18. Segment schwächer entwickelt. 

Männlicher Porus ventralmedian am 20. Segment, auf der Kuppe einer 
quer-ovalen Papille. 

Samentaschenporus ventralmedian hinten am 11. Segment, auf der 
Kuppe einer quer-ovalen Papille, die etwas kleiner als die Papille des männlichen 
Porus ist. 

Weibliche Poren lateral ungefähr am 14. Segment oder auf Interseg- 
mentalfurche 14/15. 

Akzessorische Pubertätsorgane als große, quer-ovale, unpaarige, ven- 
tralmediane intersegmentale Drüsenfelder ausgebildet; es finden sich bei einem 



Fig. 17. 

Schubotziella 
anguana n. sp. 


271 


Exemplar deren 2, auf Intersegmentalfurche 15/16 und 16/17, ^ei dem anderen 
Exemplar deren 3, auf Intersegmentalfurche 15/16, 16/17 und 18/19. 

Innere Organisation* Dissepiment 6/7 — 10/ 11 anscheinend mäßig stark ver- 
dickt, 5/6 und 11/12 schwach verdickt. 

Darm: Ein verhältnismäßig großer Muskelmagen im 5. Segment, 3 unpaarige 
ventrale Chvlustaschen von bocksbeutelförmiger Gestalt und bräunlicher Fär- 
bung im 9., 10. und 11. Segment, 1 Paar ziemlich einfache, dick ohrenförmige 
Kalkdrüsen im 13. Segment; Mitteldarm ohne Typhlosolis. 

Vordere männliche Geschlechtsorgane: Ein Paar ziemlich große, un- 
regelmäßig- und dick-eiförmige Testikelblasen liegen im 11. Segment, ein Paar 
sehr lange Samensäcke ziehen sich von Dissepiment 11/12 durch viele Segmente 
nach hinten hin, bei dem näher untersuchten Exemplar etwa bis 'in das 50. Seg- 
ment; der Anfangsteil dieser Samensäcke, etwa bis zum 26. Segment, ist dünn 
schlauchförmig; der hintere Teil etwa vom 27. bis zum 50. Segment ist dicker, 
segmental stark verbreitert, intersegmental stark eingeschnürt. Ein Paar Samen- 
magazine sind im 11. Segment eng an die Testikelblasen angeschmiegt, aber 
nicht in dieselben eingeschlossen. Die Samenmagazine besitzen eine unregel- 
mäßige längliche Gestalt; die Samentrichter münden in die Testikelblasen ein. 

Prostatenapparat: Die Eup rostaten sind sehr schlank, ca. 12 mm lang 
und im Maximum, in der proximalen Hälfte, ca. 0,6 mm dick, stark muskulös 
glänzend. Etwa von der Mitte an nehmen sie distalwärts allmählich an Dicke ab, 
und zugleich auch wird der Muskelglanz schwächer, um gegen das bis etwa auf 
0,1 mm an Dicke abnehmende distale Ende ganz zu schwinden. Die Euprostaten 
sind in einige unregelmäßige weite Schleifen, an deren Bildung sich zumal die 
dünneren distalen Hälften beteiligen, zusammengelegt und münden schließlich 
dicht nebeneinander in den vorderen Pol einer kleinen, etwa 0,4 mm langen und 
0,25 mm breiten, flach-ovalen medianen Kopulationstasche ein. Penialborsten 
sind nicht vorhanden. 

Weibliche Geschlechtsorgane (Taf. XVIII, Fig. 64): Durch den Samen- 
taschenporus hinten am 11. Segment gelangt man in einen sehr dünnen, etwa 
2 mm langen, unpaarigen distalen Samentaschenschlauch (Fig. 64 s/), der, unter 
geringen Schlängelungen etwas aus der Medianlinie herausweichend, sich im 
allgemeinen gerade nach hinten hinzieht; hinten im 13. Segment gabelt sich 
dieser Samentaschenschlauch und setzt sich damit in zwei etwas dickere Schläuche 
fort, die den Darm umfassen (Fig. 64 s/**) und sich oberhalb desselben unter 
Bildung eines spitzen Winkels wieder zu einem unpaarigen Schlauch vereinen; 
dieser unpaarige Samentaschenschlauch zieht sich zunächst in gleichförmiger 
geringer Dicke nach hinten hin, erweitert sich dann aber nach einem Verlauf 
von etwa 6 mm Fänge zu einem großen, ca. 5 mm langen und im Maximum 
ca. 2 1 /o mm breiten, in den Intersegmentalbreiten stark verschmälerten, im ganzen 
schlank eichenblattförmigen Sack, einer Samentaschenampulle (Fig. 64 s^), die 
sich bis ungefähr in das 26. Segment (bis zum Beginn der Verbreiterung der 
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Samensäcke) nach hinten hinzieht. Die untere, distale Partie des Spaltringes 
der Samentasche ist etwas erweitert und umschließt den größeren proximalen 
Teil eines zusammengerollten (geschlossenen?) Eitrichters (Fig. 64 et). Der distale 
Teil des Eitrichters und ein größerer Teil seiner Hinterseite ist frei; der distale 
Teil geht in einen mäßig langen, gerade gestreckten Eileiter (Fig. 64 el) über, 
die freie Hinterseite trägt einen nierenförmigen Eiersack (Fig. 64 es); in der 
dicken Wandung des distalen Teils der Hinterseite findet sich ein äußerlich nicht 
vorragendes, großes, längliches, unregelmäßig gestaltetes Samenkämmerchen, 
dessen Lumen distalwärts in das Lumen des Ausführganges einmündet, während 
es proximal fast bis an den Stiel des Eiersackes reicht. Ovarien und Ovarialblasen 
sind nicht beobachtet worden. 

Bemerkungen : Schiibotziella anguana unterscheidet sich von seinem sicheren 
(Sch. dunguensis n. sp.) und von seinem fraglichen (Sch. ? aberrata [Mich.]) Gat- 
tungsgenossen durch die auffallend weite Entfernung zwischen den Begattungs- 
poren. In dieser Hinsicht steht Sch. anguana überhaupt einzig in der Unter- 
familie der Eudrilinen da. Nur in einer einzigen Gattung dieser Unterfamilie, 
nämlich in der Gattung Hyperiodrilus, rückt der Samentaschenporus so weit nach 
vorn wie bei Schubotziella anguana, oder auch noch um eine Segmentlänge weiter 
nach vorn; doch bleibt bei Hyperiodrilus die Entfernung zwischen den Kopu- 
lationsporen trotzdem geringer als bei Schubotziella anguana, da nicht zugleich 
auch der männliche Porus nach hinten rückt, sondern auf Intersegmentalfurche 
17/18 verbleibt. 


Gen. Eupolytoreutus. 

1910, Eupolytoreutus, Michaeesen, in: Wiss. Erg. deutsch. Zentral- Afrika- Exp. 1907 — 1908, 
III, Zool. I, p. 71. 

1913, Eupolytoreutus part. (exkl. Eu. armatus), Michaeesen, in: Zoologica, Heft 68, p. 46. 

Diagnose: Borsten ventral mehr oder weniger weit gepaart, dorsal enger 
gepaart. Kopulationsporen unpaarig; Samentaschenporus hinter dem 
männlichen Porus. Muskelmagen im 5., Chylustaschen im 9., 10. und 
11., paarige Kalkdrüsen im 13. Segment. Holoandrisch; Penialborsten 
fehlen. Eileiter normal ausgebildet, gesondert ausmündend, proximal in ge- 
schlossene, mit Eiersack versehene Eitrichter übergehend, die durch Ver- 
bindungsschläuche mit den Gabel-Ästen eines zum Teil unpaarigen S amen- 
tasche napparats kommunizieren . 

Bemerkungen : Die Diagnose der Gattung Eupolytoreutus mußte zwecks Ab- 
trennung des mit Penialborsten, und zwar Rollröhre nborste n , versehenen, 
von mir früher in dieser Gattung untergebrachten Eutoreutus armatus (Mich.) 
etwas geändert werden (Einfügung der Note: Penialborsten fehlen). 
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Eupolytoreutus Glanningi n. sp. 

Tafel XVIII, Figur 61 und Textfigur 1 8. 


Fundangabe: Nordost-Kamerun, in der Nähe von Gurin am Fluß 
Faro (ca. 9 0 io' nördl. Br., 12° 15' östl. Lg.); Hauptmann Glanning, 
17. Juni 1903 (Mus. Berlin). 

Vorliegend ein einziges, stark erweichtes Stück. 

Äußeres. Dimensionen: Länge 220 mm, Dicke 3 — 5 mm, Segmentzahl 


Borsten ventral mäßig weit, dorsal mäßig eng gepaart. : ■ . 

Ventralmediane Borstendistanz annähernd gleich den mittleren ■ • • • * 
lateralen Borstendistanzen, doppelt so groß wie die Weite der - K ' ; 

ventralen Paare, ungefähr 4 mal so groß wie die Weite der dorsalen 
Paare. Dorsalmediane Borstendistanz annähernd gleich dem halben 
Körperumfang ( aa : ab : bc : cd = 4 : 2 : 4 : 1 ; dd = ca. 1 / 2 u). j]j •* '• 11 

Ne phridial poren zwischen den Borstenlinien c und d. -H — — 

Gürtel ringförmig, am 14. — 18. Segment (= 5). • ; 

Männlicher Porus ventralmedian auf Intersegmentalfurche Fig l8 
17/18, ein großer Querschlitz am Hinterrande einer undeutlichen Eupolytoreutus 
Erhabenheit des ventral-medianen Teils des 17. Segments. Glanningi n. sp. 

Weibliche Pore n lateral nahe der Intersegmentalfurche 14/15. 

Same ntaschen porus ventralmedian auf Intersegmentalfurche 18/19, 
ein großer Ouerschlitz. 

Akzessorische Pubertätsorgane: Vom Samentaschenporus auf Inter- 
segmentalfurche 18/19 zieht sich eine scharfe ventralmediane Läugsfurche nach 
hinten bis über das 23. Segment. Diese Längsfurche ist jederseits von einem 
schwach erhabenen Drüsenwall begleitet; diese Drüsenwälle vereinen sich, das 
Ende der Längsfurche bogenförmig umfassend, an Intersegmentalfurche 23/24, 
die sie ventralmedian etwas nach hinten ausbuchten. 

Innere Organisation: Disse piment 4 5 — 11/12 mäßig stark verdickt. 

Darm: Ein großer Muskelmagen im 5. Segment. Die ventralen Chylus- 
taschen im 9., 10. und 11. Segment zeigen eigentümliche Bildungsverhältnisse: 
Im 9. Segment findet sich eine einzige, verhältnismäßig enorm große, bocksbeutel- 
förmige Chylustasche ; auch im 11. Segment findet sich eine einzige unpaarige 
Chylustasche, die aber, wenn auch an und für sich nicht gerade besonders klein, 
doch viel kleiner als die des 9. Segments und von einfach-sackförmiger Gestalt ist; 
im 10. Segment findet sich dagegen ein Paar ventraler Chylustaschen, die medial 
eng aneinandergelegt, aber doch vollkommen, bis zur Basis, voneinander getrennt 
sind; sie machen den Eindruck, als seien sie durch einen bis zum Grund durch- 

Deutsche Zentralafrika-Expedition 19x0/11. Bd. I. jg 


ca. 330. 


Körperform sehr schlank. 
Färbung gleichmäßig hellgrau. 
Kopf prolobiscli. 



274 


geführten Sagittalschnitt aus einer einzigen, unpaarigen entstanden, die ihrer 
Größe und Gestalt nach zwischen den ungeteilten unpaarigen Chylustaschen des 
9. und 11. Segments gestanden hätte. Es ist mir zweifelhaft, ob die Paarigkeit 
im Bau dieses Organes vom 10. Segment ein Charakter der Art sei, oder ob 
man es hier mit einer, vielleicht als Atavismus zu deutenden Mißbildung zu tun 
habe. Ein Paar dicke, einfache, dick-nierenförmige, oberflächlich fast glatte 
Kalkdrüsen im 13. Segment. 

Blutgefäßsystem: Rückengefäß einfach. Letzte Herzen im 11. Segment. 

Vordere männliche Geschlechtsorgane: Testikelblasen fehlen. Zwei 
Paar dick bohnenförmige Samenmagazine frei im 10. und 11. Segment, an die 
Vorderseite von Dissepiment 10/11 und 11/12 angelehnt. Zwei Paar Samensäcke 
ragen von diesen Dissepimenten in das 11. und 12. Segment hinein. Die Samen- 
säcke sind oberflächlich fast glatt, die des vorderen Paares im 11. Segment mäßig 
groß und einfach-sackförmig, die des hinteren Paares ungefähr doppelt so groß, 
in eine breite, nach hinten (in das 13. Segment hinein ?) ragende Zunge ausgezogen. 

Prostatenapparat (Taf. XVIII, Fig. 61): Euprostaten (Fig. 61 epr) sehr 
groß, schlank zylindrisch, ca. 22 mm lang und 5 / 4 mm dick, durch viele Segmente 
nach hinten ragend, dabei auch wohl in kurzer Strecke eine Schlinge oder Doppel- 
schleife bildend. Die distalen Enden der Euprostaten verengen sich ohne scharfen 
Absatz zu ziemlich kurzen und zarten Ausführgängen, die hinten-seitlich in eine 
ziemlich große, quer-ovale, fast kugelige Kopulationstasche (Fig. 61 kt) mit dicker 
muskulöser Wandung eintreten. Penialborsten sind nicht vorhanden. 

Weiblicher Geschlechtsapparat (Taf. XVIII, Fig. 61): Der Samen- 
taschenporus, ventralmedian auf Intersegmentalfurche 18/19, führt in eine un- 
paarige, mediane, dickwandig-muskulöse Samentasche (Fig. 61 mst) mit dickem, 
breitem distalen Teil und etwa halb so dickem, schlauchförmigem proximalen 
Teil ein. Während der dicke distale Teil ,,in situ“ dicht hinter der Kopulations- 
tasche des Prostatenapparates liegt, erstreckt sich der dünnere schlauchförmige 
Teil, die Kopulationstasche fest überspannend, gerade nach vorn hin. Zwei 
dünne, schlank zylindrische, stark muskulös glänzende akzessorische Schläuche 
(Fig. 61 akz) münden unter Verengung dicht neben einander in die Hinterseite 
der Samentaschenbasis ein. Etwa im 16. Segment geht die muskulöse Samen- 
tasche in einen ebenfalls unpaarigen und medianen dünnwandigen Samentaschen- 
schlauch (Fig. 61 zst) über. An der Übergangsstelle entspringen ein Paar sehr 
große, keulenförmige, dünnwandige Samentaschendivertikel (Fig. 61 dv), die 
sich, an den Darm angeschmiegt, durch viele Segmente nach hinten erstrecken. 
Nicht nur der proximale Teil der dickwandigen Samentasche, sondern auch der 
hintere Teil des dünnwandigen Samentaschenschlauches und die Basis der Diver- 
tikel sind in Anschmiegung an die dicke Kopulationstasche stark verzerrt und 
etwas geknickt, und zwar nicht ganz symmetrisch. Zweifellos ist das Aussehen 
dieser Partie des weiblichen Geschlechtsapparates sehr abhängig von dem je- 
weiligen Erektions- oder Ruhezustand der Kopulationstasche. Vorn, etwa im 
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14. Segment, geht der hier etwas verengte unpaarige Samentaschenschlaueh in 
ein Paar ungefähr ebenso dicke, kurze, gerade zur Seite gehende Gabel-Äste 
(Fig. 61 ga) über, deren Vorderränder ohne deutlichen Absatz ineinander über- 
gehen und zusammen eine schwach geschweifte, median seicht ausgebuchtete Linie 
bilden. Aus den gerundeten seitlichen Enden dieser Gabel-Äste entspringt hinten- 
lateral in scharfem Absatz je ein viel dünnerer, mäßig langer Verbindungs- 
schlauch (Fig. 61 Vs) (proximaler Teil eines Eileiters), der bald, sich etwas ver- 
dickend, in den breiten medialen Pol eines abgeplattet bohnenförmigen geschlos- 
senen Eitrichters übergeht. Der geschlossene Eitrichter (Fig. 61 ct) setzt sich 
andererseits, lateral, in einen schlanken, mäßig langen Eileiter (Fig. 61 el) fort, der 
distal durch den weiblichen Porus der betreffenden Seite ausmündet. Samen- 
kämmerchen konnte ich im weiblichen Ausführapparat nicht erkennen; doch 
kann ich nicht behaupten, daß sie nicht vorhanden seien. Der schlechte Er- 
haltungszustand des Untersuchungsmateriales erlaubte keine sichere Feststellung. 
Mit dem weiblichen Ausführapparat stehen noch weitere Organe in enger Ver- 
bindung. An der Hinterseite des geschlossenen Eitrichters sitzt ein ovaler Eier- 
sack (Fig. 61 es), der dem Eitrichter an Größe fast gleichkommt. Ferner ent- 
springt vorn aus dem lateralen Pol des Eitrichters ein dünner und dünnwandiger, 
langer zölomatischer Schlauch (Fig. 61 zsch), der, in ganzer Länge fest an das 
Dissepiment 13/14 angewachsen und den Darm überspannend, ohne Absatz in 
den der Gegenseite übergeht. Schließlich ist die Vorderseite des geschlossenen 
Eitrichters noch mit einer großen, eiförmigen, andererseits am Dissepiment 12/13 
haftenden Ovarialblase (Fig. 61 ob) verwachsen. Innerhalb dieser Ovarialblase 
sitzt basal, d. h. an Dissepiment 12/13, ein Ovarium (Fig. 61 ov), das jedoch 
nur einen kleinen Teil der Ovarialblase einnimmt. Der größere Raum der Ovarial- 
blase wird von einem Meganephridium ausgefüllt, dessen lang gestielter Flimmer- 
trichter (Fig. 61 nph) in dem vorliegenden Präparat anscheinend direkt aus der 
Ovarialblase herausragt, deren Vorderwand ja mit dem Dissepiment 12/13 
(Fig. 61 ds 12/13) identisch ist. Eine Kommunikation zwischen der Ovarialblase 
und dem geschlossenen Eitrichter war nicht nachzuweisen. 

Bemerkungen: Eupolytoreiitus Glanningi steht nicht nur geographisch , 
sondern auch morphologisch, nämlich wegen des Besitzes der beiden musku- 
lösen Schläuche am hinteren, distalen Ende des Samentaschenappa- 
rats, etwas abseits von seinen Gattungsgenossen. Er scheint sich in beiden 
Hinsichten enger an die durch Penialborste n (Rollröhrenborsten) charak- 
terisierte Gattung Eutoreatus anzuschließen. Ich habe diese fraglichen Bezie- 
hungen oben, unter den Bemerkungen zu Gattung Eutoreutus (p. 258), eingehender 
erörtert. 
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Fam. Glossoscolecidae. 

Subfam. Alminae. 

1902, Almvnae Duboscq, in: Arch. Zool. exper. gen., 3. Ser. X, p. 7. 

Diagnose: Borsten in regelmäßigen Längslinien, mehr oder weniger weit 
gepaart. Gürtel weit hinter den männlichen Poren beginnend ; S amentasche 11 - 
poren mehr oder weniger weit hinter den männlichen Poren, in der Regel in 
Gruppen zu mehreren, intersegmental in den Borstenlinien, etwaige überzählige 
zwischen den Borstenlinien. Ein Muskelmagen ist nicht ausgebildet. 

Typus: Gen. Alma Grube (bis jetzt einzige Gattung). 

Bemerkungen: In der Glossoscoleciden-Unterfamilie Criodrilinae stellte ich 1 ) 
drei Gattungen (Criodrilus, Sparganophilus und Alma) zusammen, die „mut- 
maßlich“ als die Wurzelgattungen der drei Hauptstämme der Glossoscolecidae 
(Unterfamilie Glossoscolecinae , Hormogastrinac und Microchaetinae) und der 
Familie Lumbricidae anzusehen seien, und welche durch das gemeinsame Merk- 
mal „Muskelmagen rudimentär oder fehlend“ von jenen Unterfamilien der 
Glossoscoleciden sowie von den Lumbriciden getrennt sind. Die Glossoscolecinae , 
Hormogastrinae, Microchaetinae und Lumbricidae sind voneinander hauptsäch- 
lich durch die Zahl und Lage der Muskelmagen und durch die Lage der 
Same ntasch en unterschieden. Da aber Samentaschen bei zweien jener an- 
geblichen Criodrilinen-Gattungen nicht gefunden waren, so versagte für diese 
Gattungen auch das zweite Merkmal, das eine genauere Feststellung der ver- 
wandtschaftlichen Beziehungen zu den Muskelmagen-Glossoscoleciden und 
-Lumbriciden ermöglicht hätte. Nur für die mit Samentaschen ausgestattete 
Criodrilinen-Gattung Sparganophilus konnte eine engere Beziehung zu der 
Unterfamilie Glossoscolecinae festgestellt werden. Für die Gattungen Criodnlus 
und Alma blieb es fraglich, welcher Muskelmagen-Gruppe sie anzuschließen 
seien. Vor kurzem nun — diese Abhandlung war bereits abgeschlossen, und das 
vermeintlich fertige Werk lag in Fahnenabzügen der ersten Korrektur voll- 
ständig vor — entdeckte ich zunächst bei einer Alma- Axt, dann bei weiterem 
Suchen auch bei fast allen anderen Arten wohlausgebildete Samentaschen. 
Diese Entdeckung und das eingehendere Studium der Samentaschen werfen 
plötzlich ein helles Licht auf die verwandtschaftlichen Beziehungen und zwingen 
mich, noch bei der Korrektur dieser Abhandlung umfangreiche Erörterungen, 
nicht nur spezielle, sondern auch allgemeine, in diese Abhandlung einzuschieben. 
Änderungen waren aber, abgesehen von der LTnterfamilien-Überschrift, nicht 
nötig. Von besonderer Genugtuung war es mir, daß ich in der Erörterung über 
die Gruppenbildung innerhalb der Gattung Alma und zumal in der Anordnung 
der Tabelle zur Klarlegung dieser Gruppierungsverhältnisse nichts zu ändern 

*) W. Michaelsen, in: Tierreich, X, 1900, p. 463 und in: Geogr. Verbreitung Oligoch., 
Berlin 1903, p. 126. 
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brauchte. Wie unter anderm die nachträglich eingefügte Tabelle über die An- 
ordnung der Samentaschen zeigt, schmiegen sich die Charaktere der Samen- 
taschen-Anordnung geradezu auffallend genau in das früher ausgearbeitete 
Gruppenschema ein. 

Was zunächst die jetzt erkennbaren Verwandtschaftsverhältnisse 
der Gattung Alma anbetrifft, so schmiegt sie sich eng an die Unterfamilie Micro - 
chaetinae an, deren terrestrische Formen (Gattungen Microchaetus und Kyno - 
tus) ganz auf Südafrika und Madagaskar beschränkt sind, während ihre aqua- 
tilen Gattungen im tropischen Ostafrika ( Callidrilus ) oder außerdem noch im 
Indo-Malayischen Gebiet ( Glyphidrilus ) Vorkommen. Das Gebiet der Alminen 
schließt sich also westwärts eng an das Gebiet dieser aquatilen Microchätinen 
an. Man könnte versucht sein, die Gattung Alma in die Unterfamilie Micro - 
chaetinae einzuordnen; doch zeigt, abgesehen von dem abweichenden Charakter 
des Muskelmagens, die Anordnung der Samentaschen eine Besonderheit, die 
eine Absonderung von den Microchätinen befürwortet. Bei den Microchätinen 
liegen die Samentaschenporen bekanntlich hinter den Hodensegmenten, aber 
vor dem Segment der männlichen Poren, und zwar zu mehreren jederseits auf 
einer oder mehreren Intersegmentalfurchen, meist in den Borstenlinien, aber 
auch (überzählige) zwischen den Borstenlinien. Bei Alma zeigen die Samen- 
taschen die gleiche Anordnungsweise, aber ihre Region ist nach hinten ge- 
schoben, so daß sie sämtlich hinter dem Segment der männlichen Poren liegen. 
Bei A. eubranchiata ist diese Verschiebung so beträchtlich, daß die Samen- 
taschen, wie ja auch der Gürtel, dem Hinterende des Tieres (Samentaschenporen 
auf Intersegmentalfurche 217 '218 bis 253/254) genähert sind. 

Es tritt die weitere Frage an uns heran, ob nun Alma nach dieser Erkennt- 
nis in der Unterfamilie Criodrilinac verbleiben kann, mit anderen Worten, ob 
sie tatsächlich als Wurzelgattung eines Glossoscolecinen-Stammes — jetzt also 
der Unterfamilie Microchactinac — angesprochen und als solche den mutmaß- 
lichen anderen Wurzelgattungen Sparganophihts und Criodrilus an die Seite 
gestellt werden darf. Diese Frage ist zu verneinen. Die Anordnung der Samen- 
taschen weicht bei Alma von dem Allgemeinen und von allem Ursprünglichen 
weiter ab, als wir es in irgendeiner anderen Oligochätengruppe finden; sie stellt 
ein bizarres Extrem des Microchätinen-Charakters dar, das nicht als der Aus- 
gangspunkt für diesen Microchätinen-Charakter hingestellt werden kann, sondern 
nur als etwas phyletisch Jüngeres, das sich aus dem ursprünglicheren Charakter der 
Microchätinen entwickelt hat. Das Fehlen des Muskelmagens, der zweite wesent- 
lichere Charakter von Alma , darf demnach auch nicht als etwas Primäres, Wurzel- 
haftes aufgefaßt werden; dieser Charakter mag als Anpassung an die aquatile 
Lebensweise zu deuten sein. 

Da nun Alma aus dem Verbände der Criodrilinen herauszunehmen, aber 
auch nicht wohl in die Unterfamilie Microchaetinae einzuordnen ist, so muß 
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eine besondere, an die Microchätinen anzuschließende Unterfamilie für sie an- 
genommen werden. 

Schon 1902 hat Duboscq eine besondere Unterfamilie für die Gattung Alma 
aufgestellt: die Unterfamilie Alminae. Duboscq begründet sie hauptsächlich 
mit der Eigenartigkeit der Geschlechtslappen. Ich meinerseits kann in der be- 
sonderen Gestaltung der Kopulationsorgane, die auch in verschiedenen Gat- 
tungen der Microchätinen charakteristische Formen annehmen, nur einen 
Gattungscharakter, keinen Unterfamiliencharakter anerkennen. Ich adop- 
tiere deshalb die Unterfamilie Alminae Duboscq nur unter vollständiger Ände- 
rung der Diagnose, in der die Lage der Samentaschenporen und der Muskel- 
magen-Charakter die Hauptsache darstellen. 

Gen. Alma. 

1855, Alma , Grube, in: Arch. Naturg., XXI 1 , p. 129. 

1890, Siphonogaster + Digitibranchus, Levinsen, in: Vid. Meddel., 1889, p. 319, 321. 

1895, Alma, Michaeesen, in: Abh. Ver. Hamburg, XIII, p. 7. 

Die Sammlungen, die dieser Abhandlung zugrunde liegen, enthalten ein sehr 
reiches Material von Arten der Gattung Alma. Die hierdurch gebotene günstige 
Gelegenheit und die Notwendigkeit, diese zum Teil neuen Arten mit den bereits 
bekannten zu vergleichen, veranlaßte mich, die Gattung Alma einer Revision 
zu unterziehen, und zu versuchen, sie in engere Gruppen zu ordnen. Zu dieser 
allgemeineren Behandlung dieser Oligochätengruppe glaube ich um so mehr 
berechtigt zu sein, als mir von fast allen älteren und neueren Arten typische 
Stücke zur Untersuchung vorliegen, nämlich von 11 der nach meiner jetzigen 
Kenntnis anzuerkennenden 12 Arten. Nur von einer einzigen Art, von Alma 
Millsoni (Bedd.), steht mir kein Material zur Verfügung, und nur von einer 
einzigen anderen Art, von A. nilotica Grube, nur Exemplare ohne Geschlechts- 
lappen oder mit unvollkommen ausgebildeten. Bei diesen beiden Arten muß 
ich mich also auf die Angaben anderer Autoren, Beddard und Levinsen, die 
geschlechtsreif e Stücke dieser Arten untersuchen konnten, verlassen. Zur Er- 
leichterung der Übersicht über die 12 Alma- Alten stelle ich die hauptsächlichsten 
für die systematische Gliederung innerhalb der Gattung bedeutsamen Charaktere 
in einer Tabelle (p. 280) zusammen. Ich sehe bei den folgenden Erörterungen 
davon ab, die verschiedenen Merkmalskategorien in der sonst üblichen Reihen- 
folge zu besprechen, ich nehme vielmehr diejenigen, die mir für die Gruppierung 
der Arten am bedeutsamsten erscheinen, vorweg. Auch von einer Erörterung 
der inneren Organisation , die bei dieser Gattung sehr einförmig zu sein 
scheint, sehe ich sowohl bei diesen allgemeinen Erörterungen wie auch bei der 
später folgenden Beschreibung der neuen und der weniger bekannten Arten ab. 

Gruppen : Als Merkmal für gewisse Gruppen innerhalb der Gattung scheint 
mir in erster Linie die Gestalt und Ornamentierung der in den Geschlechtsborsten- 
Näpfchen an den Geschlechtslappen sitzenden Geschlechtsborsten bedeutsam 


zu sein. Nach diesen Geschlechtsborsten können wir zunächst zwei größere 
Gruppen sondern, nämlich die Gruppe mit lanzenförmigen, glatten, ornamentlosen 
und die Gruppe mit stiftförmigen, mit engen Ringelreihen sehr zarter Spitzclien 
bewaffneten Geschlechtsborsten. Zu der ersten Gruppe {A . Zi/wm'-Gruppe) gehören 
A. Zebangun Duboscq, A.Emini (Mich.) [= A. Aloysii-Sabaudiae Cogn.], A. nilo- 
tica Grube und A. Schultzei n. sp.; zur zweiten Gruppe (A. pooliana- Gruppe) 
gehören A. ubangiana n. sp., A. pooliana Mich., A. multisetosa n. sp., A. eubran- 
chiata Mich, und auch wohl A. kamerunensis n. sp., wenngleich diese letztere in 
der Gestalt der Geschlechtsborsten (nicht in deren Ornamentierung) etwas von 
ihren Gruppengenossen abweicht und zu den lanzenförmigen oder den spatel- 
förmigen hinneigt. Noch mehr als A. kamerunensis neigen zwei andere Arten, 
A. togoensis n. sp. [= A. Millsoni Mich. 1913] und zumal A. Millsoni (Bedd.) 
zu der ersten Gruppe mit lanzenförmigen Geschlechtsborsten hinüber, während 
sie sich andererseits durch Vorhandensein einer Ornamentierung der Geschlechts- 
borsten, die aber von der bei der A . pooliana- Gruppe abweicht, an diese Gruppe 
mit stiftförmigen Geschlechtsborsten anschließt. A. Millsoni und A. togoensis 
bilden also eine vermittelnde Gruppe (A. Mi llso «/-Gruppe), zu der vielleicht 
auch noch A. kamerunensis gerechnet werden könnte. Eine vierte Gruppe 
(A . Stuhlmanni-G ruppe) bildet schließlich die einzelne Art A. Stuhlmanni Mich, 
mit glatten, S-förmig gebogenen, drehrunden Geschlechtsborsten, die von den 
normalen Körperborsten nur wenig ab weichen. Betrachten wir nun die übrigen 
Charaktere unter Berücksichtigung dieser Gruppierung. 

Was zunächst die Dimensionen anbetrifft, so sind die Tiere der A. poo- 
liana-G ruppe meist sehr groß, was zumal bei Betrachtung ihrer maximalen Dicke 
in die Augen fällt. Allerdings bildet gerade A . pooliana eine Ausnahme, insofern 
sie im Maximum nur 5 mm dick ist bei einer Länge von etwa 200 mm. Die übrigen 
Arten dieser Gruppe erlangen dagegen eine maximale Dicke von 7 — 12 mm. 
Die geringste Dicke dieser Arten (mit Ausnahme von A. pooliana) wird von keiner 
Art der anderen Gruppen erreicht. Besonders klein ist die einzige Art der A . Stuhl- 
manni- Gruppe. In der A. Emini- Gruppe fällt eine Größenangabe gewissermaßen 
aus dem Rahmen der Normalgrößen heraus; das ist die maximale Länge von 
A. nilotica (350 mm). Ich weiß nicht mehr, aus welcher Quelle diese neuere Zu- 
sammenstellung im „Tierreich“ (p. 466: Länge 150 — 350mm) stammt. Diese 
maximale Länge steht zu der maximalen Dicke (5 mm) so gar nicht in Harmonie. 
Vielleicht handelt es sich hier um die Maße eines stark gestreckten lebenden 
Tieres, dessen Dimensionen bei diesen vergleichenden Betrachtungen nicht in 
Frage kommen dürften; vielleicht auch liegt ein Schreib- oder Druckfehler jener • 
Angabe (bis 350 mm) zugrunde. Das größte mir vorliegende Stück, dessen Ge- 
schlechtslappen allerdings erst zur Hälfte entwickelt sind, zeigt folgende Dimen- 
sionen: Länge 185 mm, maximale Dicke 4 mm, Segmentzahl ca. 425. Da die 
Geschlechtslappen aber bereits halb ausgebildet sind, so ist dieses Tier mit großer 
Wahrscheinlichkeit als nahezu ausgewachsen anzusehen. 
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Schema der Lage des Gürtels und der Anordnung der Samentaschen. 

(Seitenansicht! Die untersten Reihen liegen in Borstenlinie a } die obersten in Borstenlinie d.) 
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In der Gestaltung des Kopfes und in der Körperform sind kaum Unter- 
schiede zwischen den verschiedenen Arten zu bemerken. Der After, in der Regel 
rücken-endständig, scheint manchmal rein endständig zu sein 

Auch die Anordnung der Borsten zeigt nur geringe Unterschiede, haupt- 
sächlich darin bestehend, daß sie am Mittel- und Hinterkörper mäßig weit oder 
enger gepaart sein können. 

Von besonderem Interesse ist das Auftreten von Kiemen bei einzelnen Arten 
dieser Gattung, und zwar bei Arten, die ganz verschiedenen Gruppen der Gat- 
tung anzugehören scheinen, sodaß von einer näheren Verwandtschaft dieser 
Arten untereinander kaum die Rede sein kann und an eine generische Absonde- 
rung dieser Kiementiere nun gar nicht zu denken ist. Die Stellung und Form 
der Kiemen ist bei den drei Arten, bei denen sie bis jetzt beobachtet sind — das 
Hinterende von A. kamerunensis ist unbekannt — verschieden. Bei A . Schultzei 
sind es winzige fadenförmige Anhänge am Rande des rücken-endständigen Afters, 
bei A. nilotica und A. eubranchiata dick fadenförmige, zu mehreren nebeneinander- 
stehende (A. nilotica ) oder federförmig aus einem Haupt-Ast hervorgehende 
(A, eubranchiata) Anhänge an der Rückenseite vieler Segmente des Hinterkörpers. 
Diese beiden letzten Arten stehen einander also in der Gestaltung des Kiemen- 
apparats näher. Aber A. eubranchiata gehört zu der A. pooliana-Gruppe (mit 
ornamentierten Stiftborsten) und A. nilotica wie auch A. Schultzei zur A. Emini- 
Gruppe (mit glatten Uanzenborsten). Es mag die Frage aufgeworfen werden, ob 
die oben durchgeführte Gruppierung nach der Gestaltung der Geschlechtsborsten 
nicht zugunsten einer Gruppierung nach der Ausstattung mit Kiemen abzu- 
ändern sei. Ich stelle die Erörterung dieser Frage bis nach Besprechung der 
übrigen Charaktere zurück. 

Der Charakter der Gürtel - Erstreck u ng steht im allgemeinen in guter 
Harmonie mit der Gruppierung nach den Geschlechtsborsten. Am weitesten 
vorn liegt der Gürtel bei einer der beiden Arten der A. Millsoni- Gruppe, bei 
A. togoensis (bei der anderen Art dieser Gruppe unbekannt!). Bei der zweiten 
Gruppe, der A. Stuhlmanni- Gruppe, liegt sowohl der Beginn wie das Ende des 
Gürtels weiter hinten als bei der A. Millsoni-Gruppe. Bei der dritten Gruppe 
(.4. Emini- Gruppe) ist das Zurückspringen des Gürtels gegenüber der vorigen 
Gruppe nicht ganz so scharf durchgeführt, wenn auch meist erkennbar. Auf- 
fallend ist das Zurückspringen wieder bei der letzten, der A. pooliana- Gruppe, 
wenigstens soweit das Hinterende des Gürtels in Frage kommt; er reicht bei 
dieser A. pooliana-Gruppe stets weiter nach hinten als bei der A. Emini- Gruppe. 
Die folgende tabellarische Zusammenstellung mag diese Verhältnisse der Gürtel- 
lage verdeutlichen: 

Beginn des Gürtels Ende des Gürtels 
in der Region vom in der Region vom 


A. Millsoni-Gvuppe 35. — 36. Segment, 49. — 63. Segment. 

A. Stuhlmanni- Gruppe 40. — 52. ,, 71. — 85. 
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Beginn des Gürtels 
in der Region vom 


Ende des Gürtels 
in der Region vom 
82. — 100. Segment 
112.— 295. 


A. E mi »/-Gruppe 45. — 65. Segment 

A. pooliana- Gruppe 52. — 247. 


Auch die Geschlechtslappen ergeben einige für die Gruppierung be- 
achtenswerte Charaktere. Die Basis der Geschlechtslappen nimmt meist das 
19. Segment und mehr oder weniger große Teile des 18. und des 20. ein. Ausnahmen 
von dieser Regel bilden zunächst die beiden Arten der A. Millsoni-Gruppe, sowie 
A . Schultzei der A . Emi «/-Gruppe , bei denen die Geschlechtslappen mehr oder weniger 
große Teile des 18. und des 19. Segments einnehmen; ferner A. eubranchiata der 
A. pooliana-Grup-pQ, bei der sie auch nur Teile zweier Segmente einnehmen, aber 
hier des 19. und 20. oder (ausnahmsweise) des 20. und 21. Segmentes. Bemerkens- 
wert ist schließlich bei A . ubangiana der A. pooliana- Gruppe die weite Verschie- 
bung der Geschlechtslappen nach hinten, bis auf das 24. — 26. Segment. Die 
Länge der Geschlechtslappen ist besonders groß in der A. pooliana- Gruppe, nur 
bei einer Art dieser Gruppe, A. eubranchiata, etwas geringer als die des Vorder- 
körpers, sonst aber beträchtlich größer, bis mehr als doppelt so groß wie die des 
Vorderkörpers. Bei den anderen Gruppen sind dagegen die Geschlechtslappen 
fast durchweg kürzer als der Vorderkörper, zum Teil sogar kürzer als der halbe 
Vorderkörper; hier bildet nur A. Emitti eine Ausnahme, insofern ihre Geschlechts- 
lappen deutlich länger als der Vorderkörper sind. Die meisten Alma- Arten sind 
mit dicken Papillen am Stielteil der Geschlechtslappen ausgestattet. Die Zahl 
dieser Papillen ist etwas verschieden, manchmal bei einer Art etwas schwankend ; 
das Maximum scheint die Zahl 3 zu sein. Nur die beiden Arten der A. Millsoni- 
Gruppe und A. Schultzei der A. Emini- Gruppe besitzen keine derartige Papillen. 
Beachtenswert ist, daß sich A . Schultzei auch in anderer Beziehung (Ansatz der 
Geschlechtslappen) an die A . Millsoni-Gvuppe anschließt. Was schließlich die 
Geschlechtsborste n-Näpfchen anbetrifft, so könnte man versucht sein, 
ihrer Zahl und Anordnung einen besonderen systematischen Wert beizumessen, 
zumal etwa auch dem Vorkommen eines besonderen Paares in der Einsenkung 
nahe dem distalen Ende. Diese letztere Bildung tritt nur in der A. Stuhlmanni- 
Gruppe und bei einigen Arten der A . Emini- Gruppe auf, ferner in einer beson- 
deren Form (Gruppenpaar statt ein Paar einzelner) bei der .4. Millsoni-Gr\i\rpe 
(bei beiden Arten dieser Gruppe?). Die Anordnung der Geschlechtsborsten- 
Näpfchen, ob zerstreut oder in zwei oder mehr Längsreihen, scheint nicht von 
tieferer systematischer Bedeutung zu sein. Die Gestalt und Ornamentierung 
der Geschlechtsborsten ist schon oben besprochen worden. 

Wie schon oben erwähnt, fügt sich auch die neuerdings von mir erkannte 1 ) 
Anordnung der Samentaschenporen auffallend gut in das obige Gruppen- 

9 Dieser Abschnitt ist erst bei der ersten Korrektur ohne Änderung des vorhergehenden 
eingefügt, wie alle Abschnitte, die von den Samentaschen handeln. 
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Schema ein. Auch in dieser Hinsicht steht die A. pooliana-Gmppe am äußersten 
Ende der Entwicklungsreihe. Bei dieser Gruppe nehmen die Reihen der Samen- 
taschenporen jederseits die sämtlichen Borstenlinien a bis d ein, und zwar 
sind sie, von einigen überzähligen abgesehen, auf diese Borstenlinien beschränkt 
(A. multisetosa und A. ubangiana), oder sie bilden sich durch Einfügung über- 
zähliger zwischen den Borstenlinien b und c zu mehr oder weniger geschlossenen 
Querreihen jederseits zwischen den Borstenlinien a und d aus (A. pooliana und 
A . eubranchiata). Die Region der Samentaschen ist bei dieser Gruppe stets 
weit nach hinten geschoben, ihr Anfang zum mindesten bis auf Intersegmental- 
furche 44, im Extrem, bei A . eubranchiata, bis auf den Hinterkörper. Das 
hintere Ende der Samentaschenregion erreicht den Gürtelanfang nicht ganz 
(bis auf wenige Segmentlängen) oder fällt in kurzer Strecke mit dem vorderen 
Teil der Gürtelregion zusammen. Bei den drei anderen Gruppen sind die Samen- 
taschenporen, abgesehen von überzähligen, auf die Linien der ventralen Borsten, 
a und b, beschränkt, bei der A. Stuhlmanni-Gmppe anscheinend sogar nur auf 
eine derselben, die Borstenlinie b (wenn man nämlich den an einer einzigen 
Intersegmentalfurche beobachteten Porus in Borstenlinie a als überzähligen 
betrachtet). Nur bei einer Form, der A. Emini f. typica, bilden zahlreiche über- 
zählige Poren verbindende Ouerreihen, und zwar ventral zwischen den Poren 
der Borstenlinien a, wobei sich dann auch noch einige überzählige oberhalb der 
Borstenlinien b an die Querreihen anschließen. Was die Porenregion anbetrifft, 
so beginnt sie in der A. Stuhlmanni- Gruppe ziemlich dicht hinter dem Segment 
der Geschlechtslappen und endet hier ziemlich weit vor dem Gürtel. Diese 
Gruppe kommt also in der Anordnung der Samentaschenporen dem Ursprüng- 
lichen am nächsten. Auch bei einigen Arten der A. Emini- Gruppe beginnt die 
Samentaschenregion dicht (A. Schultzei) oder ziemlich dicht (A. Zebanguii) 
hinter dem Segment der Geschlechtslappen, bei einer anderen Art dieser Gruppe 
(A. Emini) dagegen viel weiter hinten, sodaß die Samentaschenregion fast 
ganz (f. typica) oder ganz (var. Aloysii-Sabaudiae) in die Gürtelregion fällt. 
Diese letztere Anordnung findet sich auch bei der einzigen daraufhin unter- 
suchten Art der A. Millsoni-Gruppe, bei A . togoensis. 

Zusammenfassung: Am schärfsten umschrieben ist die A . pooliana- Gruppe, 
zunächst durch die Gestalt (A. kamerunensis etwas abweichend) und sehr charak- 
teristische Ornamentierung der Geschlechtsborsten, dann aber auch durch 
die beträchtlichen Körperdimensionen (Ausnahme: A. pooliana), durch die 
weit nach hinten gehobene Lage des Gürtels (Übergänge zu anderen Gruppen: 
A. pooliana und vielleicht auch A. kamerunensis), die beträchtliche Länge der 
Geschlechtslappen und die in anderen Gruppen nur ausnahmsweise erreichte 
beträchtliche Zahl der Geschlechtsborsten-Näpfchen. Nur in dieser Gruppe 
kommt eine Verschiebung der Geschlechtslappen nach hinten vor. Eine Sonder- 
stellung in dieser Gruppe nimmt A. eubranchiata ein, bei der der Gürtel sogar 
beträchtlich über die Mitte des Körpers hinaus nach hinten gerückt ist, ein Fall, 
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der meines Wissens einzig dasteht. Auch die Anordnung der Sam entaschen 
ist für diese Gruppe sehr charakteristisch. 

Eine Gegensätzlichkeit zu dieser Gruppe bildet, zumal in der niederen Zahl 
der Gürtelsegmente, dann aber auch in der vorgeschobenen Stellung sowie 
der Kürze der Geschlechtslappen die A. Millsoni-Gmppe. In Hinsicht auf 
die Gestalt und Ornamentierung der Geschlechtsborsten ist diese Gruppe 
nicht besonders charakteristisch; die Gestalt der Geschlechtsborsten neigt in 
einer der beiden Arten (A. Millsoni) mehr zu der A. Emmi- Gruppe, in der anderen 
Art ( A . togoensis) mehr zu der A. pooliana- Gruppe (speziell zu der etwas abwei- 
chenden A . kamerunensis) hin, und die Ornamentierung erinnert an die der 
A . pooliana- Gruppe, wenn sie auch nicht mit der bei dieser Gruppe ganz über- 
einstimmt. Man könnte vielleicht diese Geschlechtsborsten der A. Millsoni - 
Gruppe als den Ausgangspunkt für die verschiedenen Geschlechtsborsten der 
A . pooliana- und der A. Emini- Gruppen ansehen, und damit der A. Millsoni- 
Gruppe eine Stellung am Wurzel-Ende der Gattung Alma an weisen. Hierbei ist 
jedoch zu beachten, daß die A . Stuhlmanni-Gmppe anscheinend noch ursprüng- 
lichere Geschlechtsborsten besitzt, die sich kaum von den normalen Körperborsten 
unterscheiden (s. unten!). Die A. Millsoni-Grnppe ist auch noch durch das 
Fehlen von Papillen am Stiel der Geschlechtslappen charakterisiert, ein 
Merkmal, das sonst nur noch bei A. Schultzei der A. Emini- Gruppe auftritt. 

Die A. Stuhlmanni-G ruppe steht wegen der einfachen Gestalt der kaum von 
den normalen Borsten abweichenden Geschlechtsborsten ganz isoliert da, 
während sie in der Lage des Gürtels eine Zwischeustellung zwischen der A. Mill- 
so/u’-Gruppe und den übrigen Gruppen einnimmt. Ob man dem ersteren oder 
dem letzteren Charakter eine größere Bedeutung beimessen will, mit anderen 
Worten, ob man sie wegen der ursprünglicheren Gestalt der Geschlechtsborsten 
an die Wurzel des M/wm-Stammes setzen will, muß einstweilen dem subjektiven 
Ermessen überlassen bleiben. In der Stellung der Geschlechtslappen und 
in dem Besitz von Stielpapillen an den Geschlechtslappen schließt sich die 
A. Stuhlmanni- Gruppe mehr als die A. Millsoni- Gruppe den übrigen Gruppen an. 

Die A. Emini- Gruppe ist schließlich durch die eigentümliche Gestaltung der 
Geschlechtsborsten scharf umschrieben. Nur eine Art der A. Mtllsom- 
Gruppe, nämlich A. Millsoni selbst, zeigt in ihren Geschlechtsborsten eine Hin- 
neigung zu jener charakteristischen Form. In der Gürtel läge bildet die A.Emini- 
Gruppe eine Zwischenstellung zwischen der A. pooliana- Gruppe einerseits und 
den A . Stuhlmanni- und A. Millsoni-Gruppen andererseits. Eine Ausnahme- 
stellung nimmt in dieser Gruppe A . nilotica ein, und zwar wegen ihrer an A. eubran- 
chiata der A . pooliana-Gruppe erinnernden Kiemen. Es liegt der Gedanke nahe, 
diese beiden Arten wegen der Ausstattung mit dick fadenförmigen Kiemen an 
der Rückenseite des Hinterkörpers in eine besondere Gruppe zu stellen. Zweifellos 
sind die Kiemen dieser beiden Arten, wenngleich etwas verschieden, als homologe 
Organe anzusehen, während die Kiemen der A. Schultzei jenen nur fraglichere eise 
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beigeordnet werden können. Leider ist uns einer der maßgebendsten Charaktere 
der A. nilotica, die Gürtellage, unbekannt. Sollte es sich herausstellen, daß 
diese ägyptische Alma sich hierin an A . eubranchiata mit ihrer ganz alleinstehenden 
Gürtellage anschließt, so würde ich für eine Absonderung dieser beiden Arten 
und ihre Zusammenfassung zu einer besonderen Gruppe sprechen, trotzdem die 
Geschlechtsborsten einmal genau mit denen der A. Emini- Gruppe, das andere 
Mal genau mit denen der A. pooliana-C ruppe übereinstimmen. Jedenfalls ist 
die Gürtellage neben den Charakteren der Geschlechtsborsten als das wesent- 
lichste Merkmal für die Gruppierung der Arten anzusehen. Das geht schon aus 
folgender Tatsache hervor: Ordnet man die Arten, deren Gürtellage bekannt ist, 
nach den Segmentnummern der hinteren Gürtelgrenze, so ergibt sich zugleich 
eine fast genaue Zusammenstellung nach den Geschlechtsborsten-Gruppen. Eine 
durchaus genaue Übereinstimmung würde sich ergeben, wenn man an Stelle der 
beiden verschiedenen Angaben für A . Schultzei (82 und 87) eine mittlere Ziffer, 
nämlich 85, stellte. 

Geographische Verbreitung: Die Gattung Alma ist ganz auf das tropische 
und subtropische Afrika beschränkt. Sie geht im Norden einerseits in Unter- 
ägypten bis an die Küste des Mittelländischen Meeres, anderseits bis zum Gam- 
bia, während sie südwärts im mittleren Sambesi ihre Gebietsgrenze findet. West- 
wärts dringt sie überall bis in die Küstendistrikte am Atlantischen Ozean vor. 
(Mc Carthie-Insel im Gambia, Duala am Kamerun-Fluß, Kuka Muna im Fluß- 
gebiet des Chiloanga); ostwärts dagegen scheint sie die Küstendistrikte am 
Indischen Ozean freizulassen; die östlichsten Fundorte sind: Nildelta und Unter- 
lauf des Nils, Weißer Nil, Victoria Nyanza und Wembere-Steppe in Deutsch- 
Ostafrika (4 0 io' siidl. Br., 34 0 io' östl. Lg.)> Distrikt des Lufuko-Flusses westlich 
am Tanganjika-See und mittlerer Sambesi bei den Victoria-Fällen. Östlich von 
dieser Fundortsreihe sind keine Alma- Arten angetroffen worden; hier liegt in- 
dessen das Gebiet anderer aquatiler Glossoscoleciden-Gattungen, nämlich der 
Gattungen Callidrilus (Küstendistrikte von Deutsch-Ostafrika und von Mozam- 
bique) und Glyphidrilus (Küstendistrikt von Deutsch-Ostafrika, Vorder-Indien 
und Malayisches Gebiet). Es scheint demnach, als ob die aquatilen Gattungen 
der Alminen (Alma) und der Microchätinen ( Callidrilus und Glyphidrilus) sich 
gegenseitig ausschlössen. Ähnliche Verbreitungs Verhältnisse finden wir übrigens 
in Amerika, wo die Gebiete der aquatilen Gattungen der Criodrilinen (Criodrilus 
in Südamerika bis Costa Rica) und der Glossoscolecinen ( Sparganophilus in Nord- 
amerika bis Guatemala) sich berühren, ohne sich auch nur in geringer Strecke 
zu durchdringen. Die meisten Arten der Gattung Alma sind bis jetzt wenigstens 
nur in einer Örtlichkeit gefunden worden, scheinen also eine geringe Verbreitung 
zu besitzen. Sehr weit verbreitet sind dagegen die Arten A. Stuhlmanni (Uganda, 
westliches Deutsch-Ostafrika, nordöstlicher Distrikt von Belgisch- Kongo und 
Gambia) und A . Emini (Tongo am Weißen Nil bis Lufuko-Fluß westlich vom 
Tanganjika-See). 
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Biologisches: Trotzdem die Gattung Alma in Distrikten vorkommt, in der 
biologische Forschungen bequem auszuführen sind, nämlich in Unterägypten 
in der nächsten Umgebung der Hauptstadt, und trotzdem verschiedene Zoologen 
(Rüppeee, Michaeesen, Kraepeein, Rea) Alma nilotica in ihrem natürlichen 
Vorkommen beobachtet haben, so liegen doch keine direkten Beobachtungen 
über die Fortpflanzungsverhältnisse dieser Tiere vor. Dieses negative 
Ergebnis der Nachsuche beruht wohl hauptsächlich darauf, daß die Geschlechts- 
periode dieser Tiere jahreszeitlich beschränkt ist und in die heißen Sommermonate 
fällt, während man in der klimatisch angenehmeren Winterzeit nur unreife Tiere 
finden kann. Wir sind also in Fragen der Geschlechtsverhältnisse dieser Tiere 
fast ganz auf gelegentlich gesammeltes Spiritusmaterial angewiesen; dieses aber 
ist recht vollständig, nachdem nun die neue Sammlung Dr. A. Schuetzes auch 
Kokons dieser Tiere zu unserer Kenntnis bringt. Das Bemerkenswerteste an 
diesen Kokons ist die verhältnismäßig große Zahl der Embryonen, die sie ent- 
halten. (Ich zählte in einem Kokon deren 32!) Dieser Umstand ist besonders 
günstig für die Ausbreitung der Art, genügt doch schon die Überführung eines 
Kokons oder eines begatteten Individuums zur Besiedelung eines neuen Gebiets, 
wie ich im allgemeinen schon früher ausführte 1 ). Diese große Zahl der Nach- 
kommen von einem einzigen Vermehrungsakt ist auch für die Fortpflanzung am 
alten Platze von großer Bedeutung, gewährleistet sie doch die Erhaltung der 
Art an diesem Platze, auch wenn die ganze Eltergeneration nach der Geschlechts- 
periode zugrunde ginge. Manche Beobachtungen scheinen dafür zu sprechen, 
daß dies tatsächlich wenigstens an gewissen Örtlichkeiten der Fall ist. A. nilotica 
z. B. lebt in Örtlichkeiten (Teich bei Bedraschin in der Nähe von Kairo und in 
Gräben bei Kairo), die während der Zeit des Niedrigwasserstandes fast ganz aus- 
trocknen, sodaß für eine größere Gesellschaft erwachsener A. nilotica, wenigstens 
für die enorme Masse der Tiere, die ich im Januar und Februar hier fand, sicher 
nicht genügender Raum übrigbleibt. Der größte Teil der erwachsenen Würmer 
geht also sicherlich beim Zurückgehen des Wasserstandes zugrunde, wahrschein- 
lich sämtliche Tiere. Hierfür spricht die Tatsache, daß so viele Kollektionen von 
Alma - Arten nur junge Tiere enthalten. Die von RüPPEEE im November ge- 
sammelten Originale sind sämtlich ganz junge Tiere, noch nicht einmal halb so 
lang wie halbreife Stücke; einige Dutzend Exemplare, die ich im Januar 1896 
bei Kairo fand, waren sämtlich beträchtlich größer, aber noch jugendlich; 
Hunderte, die ich bei Bedraschin Anfang Februar desselben Jahres sah, waren 
fast ausgewachsen, doch war nicht ein Exemplar mit Geschlechtslappen dar- 
unter, wenngleich zwei schon die Spuren derselben in der ventralen Verkürzung 
der Segmente 18 — 20, in dem Verlust gewisser Borsten dieser Segmente sowie 
im Auftreten kleiner weißlicher Warzen zeigten; unter einigen anscheinend ausge- 
wachsenen Stücken, die Kraepeein Anfang April des Jahres 1899 ber Bedraschin 
fand, war dagegen eines mit deutlicherer Spur von Geschlechtslappen (1,8 mm 
J ) W. Michaeesen, Die geographische Verbreitung der Oligochäten, Berlin, 1903, p. 9. 
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lang bei einer Breite von 1,2 mm). Wahrscheinlich fällt die Geschlechtsperiode in 
die Sommermonate. Wünschenswert wäre die Beobachtung der A. nilotica in diesen 
bequem zu erreichenden Örtlichkeiten während eines ganzen Jahreskreislaufes. 

Eine weitere Frage betrifft die Tätigkeit der Geschlechtslappen. Sie 
dienen wohl zur Übertragung der Samenmassen auf die Samentaschen und zur Her- 
stellung der Spermatophoren und zu deren Anheftung an die Körperwand 
des Gatten 1 ). Einer festen Aneinanderlegung der beiden Gatten bedarf es 
hierzu wohl kaum; bei der Eänge und Dehnbarkeit der Geschlechtslappen 
würden sie ihre Tätigkeit auch bei einer gewissen Entfernung der sich begat- 
tenden Tiere ausführen können. Recht bedeutsam für die Art der Begattung 
erscheint mir die so enorm weit zurückgeschobene Lage der Samentaschen bei 
A. eubranchiata, bei der sie im Hinterkörper liegen. Zweifellos hat dieser mit 
Kiemen am Hinterende ausgestattete Wurm ähnliche Lebensgewohnheiten wie 
unser gewöhnlicher europäischer Bachwurm, Tubifex tubifex Müll., der, mit dem 
Kopfende und dem größten Teil des Körpers im Grundschlamm verborgen, 
nur das blutreiche Hinterende in das freie Wasser hinausragen läßt und durch 
pendelnde Schwingung desselben die Atmung befördert. Zweifellos läßt auch 
A. eubranchiata für gewöhnlich nur den kiementragenden, der Atmung beflissenen 
Hinterkörper ins freie Wasser hinausragen. Es ist offenbar, daß ein die Begattung 
erstrebender Genosse mit seinen suchenden Geschlechtslappen viel leichter ein 
solch frei herausragendes Hinterende finden und ergreifen kann, als den im zähen 
Schlamm steckenden Vorder- und Mittelkörper. Die Lage der Samentaschen im 
Hinterkörper dieser Tiere erleichtert demnach die Begattung. Es wäre interessant 
zu erfahren, ob auch die andere kiementragende Alma , A . nilotica, die Samen- 
taschen im Hinterkörper hat. Es ist anzunehmen, daß der Kokon nach vorn 
hin abgestreift wird. Ist es aber denkbar, daß der den Körper straff umspannende 
Kokon auch über die Geschlechtslappen weggeschoben wird? Meiner Ansicht 
nach ist das kaum ausführbar ; die Geschlechtslappen müßten durch den Vorder- 
rand der Kokonhülle abrasiert werden. Vielleicht ist das auch tatsächlich der 
Fall. Gerade das Stück der A. multisetosa, das den Kokons dieser Art beigesellt 
war, zeigte an Stelle der fehlenden Geschlechtslappen zwei von zarten Wällen 
umrandete Feldchen, die mehr wie Narben aussahen (als ob sie nach Abreißen 
der Geschlechtslappen durch Vernarbung entstanden seien), denn wie die ersten 
Anlagen von Geschlechtslappen. Daß es nicht die ersten Anlagen von Ge- 
schlechtslappen sind, ist vielleicht schon daraus zu schließen, daß das Tier (Sperma 
in den Samentaschen) schon begattet, also vollkommen geschlechtsreif war. 
Aber auch diese Frage läßt eine direkte Beobachtung der Vorgänge wünschens- 
wert erscheinen. 

Spezielles: Im folgenden führe ich nicht nur die in den behandelten Mate- 
rialien vertretenen Arten auf, sondern die sämtlichen Arten samt ihrer voll- 


) Vgl. F. E. Beddard, in: Proc. zool. Soc. London, 1901 1 , p. 215 u. f., Textfig. 59. 
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ständigen Synonymie, Literatur und Verbreitung, so daß dieser Abschnitt 
als eine Synopsis der Gattung Alma betrachtet werden kann. 

Alma Millsoni (Bedd.). 

?i89i, Siphonogaster Millsoni, Beddard, in: P. zool. Soc. London, 1891, p. 48, Fig. 1 — 3. 

1893, Siphonogaster Millsoni, Beddard, in: Quart. Journ. micr. Sei., (N. S.), XXXIV, p. 264, 
Taf. XXVI, Fig. 17—22. 

1895, Siphonogaster Millsoni, Beddard, A Monograpli of the Order of Oligochaeta, Oxford, 
p. 685, PI. IV, fig. 5. 

1895» Alma Millsoni, Michaeesen, in: Abh. Ver. Hamburg, XIII, p. 12. 

1900, Alma Millsoni, Michaeesen, in: Tierreich, X, p. 467. 

1901, Alma Millsoni, Beddard, in: Proc. zool. Soc. London, 1901, p. 219. 

non 1913, Alma Millsoni, Michaeesen, in: Zoologica, Heft 68, p. 59 ( <C. A . togoensis n. sp.) 

Verbreitung: Süd-Nigeria, Lagos (nach Beddard). 

Alma togoensis n. sp. 

1913, Alma Millsoni, Michaelsen, in: Zoologica, Heft 68, p. 59 (non Beddard). 

Verbreitung: Togo, Sokode (nach Michaelsen). 

Bei einer Nachuntersuchung der vermeintlichen Alma Millsoni Beddard, 
Michaelsen von Togo gelang es mir, mit einem Stück der Cuticula von einem 
Geschlechtslappen auch zwei Geschlechtsborsten herauszupräparieren. Die 
Untersuchung dieser Geschlechtsborsten ergab, daß sie sowohl in der Gestalt 
wie auch im Charakter der Ornamentierung von den Geschlechtsborsten der 
typischen A. Millsoni (Bedd.) (> Siphonogaster Millsoni Bedd.) 1 ) von Nigeria 
abweichen. Ich gebe im folgenden eine Beschreibung der Art nach dem einen 
der beiden Stücke, das im Hamburger Naturhistorischen Museum aufbewahrt 
wird, unter Hinzufügung von einigen Einzelheiten des anderen Stückes, ent- 
nommen aus meiner älteren Erörterung über diese Tiere ( 1 . c. p. 59). 

Äußeres. Dimensionen des unvollständigen Stückes: Länge > 170 mm, 
Dicke 3 — 4 1 / 2 mm, Segmentzahl > 194. 

Färbung grau; pigmentlos. 

Kopf zygolobisch. 

Körper vor den Geschlechtslappen drehrund, weiter hinten vierkantig, 
im Querschnitt trapezförmig, dorsal breiter. 

Borsten am Vorderkörper sehr weit gepaart, am Mittel- und Hinterkörper 
mäßig weit gepaart. Ventralmediane Borstendistanz am Vorderkörper gleich 
der dorsalmedianen und gleich den mittleren lateralen Borstendistanzen, un- 
gefähr doppelt so groß wie die Weite der Paare; am Mittel- und Hinterkörper 

x ) F. E. Beddard, in: Quart. Journ. micr. Sei., N. S., XXXIV, p. 264, Taf. XXVI, Fig. 17 — 22. 
(Ich sehe die dieser zweiten Beschreibung zugrunde liegenden Exemplare als Typen dieser Art an, 
nicht die der ersten Beschreibung in: Proc. zool. Soc. London, 1891, p. 48, Textfig. 1 — 3, deren 
Zugehörigkeit zu der gleichen Art nicht über jeden Zweifel erhaben, wenn auch sehr wahrschein- 
lich ist. 
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vergrößert sich die dorsalmediane Borstendistanz, während die Weite der Paare 
etwas abnimmt. (Am Vorderkörper aa : ab : bc : cd : dd = 2:1 : 2 : 1 : 2, am 
Mittel- und Hinterkörper dd > aa). 

Kiemen scheinen nicht vorhanden zu sein. 

Gürtel ringförmig, am (34.) 36. — 63. (65.) Segment [= 28(32)] bzw. am 
(33.) 35. — 49. (54.) Segment [= 15 (22)]; der Gürtel liegt also bei dieser Art 
verhältnismäßig weit vorn. 

Geschlechtslappen mit verengter Basis, ungefähr je 2 j z der Länge 
der beiden ventral etwas verkürzten Segmente 18 und 19 zwischen den Borsten- 
linien a und b einnehmend; die Borsten a und b des 18. und 19. Segments sind 
geschwunden. Die Geschlechtslappen sind nur etwa 13 mm lang, viel kürzer als 
das etwa 20 mm lange Vorderende des Tieres bis zum 19. Segment; an den Vorder- 
körper angelegt, reichen sie ungefähr bis zur Intersegmentalfurche 5/6 nach vorn. 
Ihre Basis ist etwas verengt; ihre proximalen drei Fünftel bilden einen etwa 
i^s mm breiten, dick bandförmigen Stiel mit etwas medialwärts eingebogenen 
Kanten; ihre distalen zwei Fünftel sind löffelartig verbreitert bis zu einer maxi- 
malen Breite von ca. 2 l f 2 mm, am distalen Ende oval gerundet. An der Medial- 
seite dieses distalen Endes findet sich eine große, unregelmäßig herzförmige, 
distal konvexe Einsenkung, in der zwei manchmal etwas unregelmäßige, distal 
konvergierende, von unregelmäßigen Wällen begleitete Längsfurchen — zu- 
sammengedrängte Geschlechtsborsten-Näpfchen — verlaufen; jede dieser Furchen 
enthält .eine Anzahl — 2 bis 7 — Geschlechtsborsten. Außer dieser Gruppe 
distaler Geschlechtsborsten-Näpfchen besitzt das mir jetzt vorliegende Stück 
dieser Art (das Originalstück) nur eine sehr geringe Zahl von Geschlechtsborsten- 
Näpfchen an der Medialseite der mittleren und proximalen Teile der Geschlechts- 
lappen, und zwar an dem einen Geschlechtslappen deren 3 in den mittleren 
Teilen, bei dem anderen nur ein einziges ziemlich nahe dem proximalen Ende. 
Die Geschlechtsborsten-Näpfchen sind kreisrund, ca. 3 / 4 mm breit, randständig; 
da ihr Durchmesser größer als die halbe Geschlechtslappen-Breite im Stielteil 
ist, so ragen sie trotz ihrer Randständigkeit über die Mittellinie des Geschlechts- 
lappens hinüber. Die Geschlechtsborsten (Taf. XV, Fig. 35) sind sehr cha- 
rakteristisch gestaltet, ganz anders als bei A. Millsoni. Sie sind fast gerade 
gestreckt, nur proximal schwach gebogen, etwa 72 mm lang und in den dreh- 
runden proximalen und mittleren Teilen etwa 28 // dick, am Ende des distalen 
Viertels etwas verengt, bis auf eine Dicke von ca. 20 //, im distalen Viertel 
schwach verbreitert, bis zu einer Breite von etwa 23 /u, und abgeplattet, an der 
einen Fläche löffelartig ausgehöhlt, am distalen Ende oval gerundet. Das distale 
Viertel zeigt eine charakteristische Ornamentierung, bestehend aus verhältnis- 
mäßig großen, sehr schlanken, der Borstenoberfläche ziemlich dicht ange- 
schmiegten Spitzchen, die unregelmäßig zerstreut an der Konvexseite der Borste 
stehen. Dicke Stielpapillen sind bei A. togoensis nicht vorhanden; da manchmal 
eines der ziemlich dicken Geschlechtsborsten-Näpfchen nahe am proximalen 
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Ende eines Geschlechtslappens sitzt, so kann es leicht für eine derartige Papille 
gehalten werden, zumal wenn die Geschlechtsborste, wie es bei stark erweichtem 
Material wohl vorkommt, ausgefallen ist. Die bei näherer Untersuchung erkenn- 
bare Borstenscheide kann aber Aufschluß über die Natur des betreffenden Organs 
geben. 

Samentasehenporen ganz im Bereich des Gürtels, jederseits 10 oder 
11 Paar auf Intersegmentalfurche 41/42 — 50/51 oder 51/52, jederseits in der 
Regel 1 Paar, in den Borstenlinien a und b, selten nur einer in der Borstenlinie 
a oder b. Überzählige Samentaschenporen außerhalb der Borstenlinien a und b 
kommen bei dem Originalstück nicht vor. 

Innere Organisation. Männliche Geschlechtsorgane: Die Samensäeke 
des hintersten Paares ragen von Dissepiment 11/12 bis in das 13. Segment hinein. 

Samentasehen bim- bis sackförmig, sehr kurz- und enggestielt, frei in 
die Leibeshöhle hineinragend. 

Bemerkungen: Alma togoensis steht zweifellos der . 4 . Millsoni, von der sie 
sich hauptsächlich durch die Gestalt und Ornamentierung der Geschlechts- 
borsten unterscheidet, sehr nahe. Ich glaube auch jetzt noch annehmen zu 
sollen, daß die große Einsenkung an der Medialseite des distalen Geschlechts- 
lappen-Endes von A. Millsoni ( 1 . c. Beddard, Taf. XXVI, Fig. 17 und 18) der 
betreffenden Einsenkung bei A. togoensis mit den Geschlechtsborsten-Furchen 
(zusammengedrängten Geschlechtsborsten-Näpfchen) homolog ist. 

Alma Stuhlmanni Mich.). 

1892, Siphonogasler Stuhlmanni, Michaeesen, in: Mt. Mus. Hamburg, IX ir , p. 10, Taf., 
Fig. 7—9- 

1895, Alma Stuhlmanni, MICHAEESEN, in: Abk. Ver. Hamburg, XIII, p. S. 

1896, Siphonogasler Stuhlmanni, Michaeesen, in: D.-O. -Afrika, IV, Regenwürmer, p. 4, Taf. II, 
Fig. 28. 

1900 , Alma Stuhlmanni, Michaeesen, in: Tierreich, X, p. 466. 

1901, Alma sp., Beddard, in: Proc. zool. Soc. London, 1901 T , p. 215, Textfig. 59, 60. 

1903, Alma Budgetti, Beddard, in: Proc. zool. Soc. London, 1903 *, p. 222. 

1905, Alma Stuhlmanni, Michaeesen, in: Zeitschr. wiss. Zool., LXXXII, p. 363. 

1910, Alma Stuhlmanni, Michaeesen, in: Wiss. Erg. deutsch. Zentr.-Afr.-Exp. 1907 — 1908, 
III, Zool. I, p. 88. 

Fundangaben: Belgisch - Kongo, Kilo (ca. 2°o / nördl. Br., 30 0 5' 

östl. Lg.); Dr. Abetti. — Belgisch - Kongo, Leopoldville (ca. 4 0 17' 

südl. Br., 15 0 16' östl. Lg.); Van den Branden. 

Weitere Verbreitung: Deutsch - Ostafrika, Bukoba am Victoria- 

Xjansa, Kassenge am Albert - Nj ansa (nach Michaeesen) ; Uganda, En- 
tebbe am Victoria-Nj ansa (nach Michaeesen); Belgisch - Ko ngo, Kin- 
yawanga und BeniamUferdesSemliki und nordwestlich davon (ca. o° 
bis i° nördl. Br., 29 0 30' bis 30° o' östl. Lg.) (nach Michaeesen) ; Gambia, 
Mc Carthy - 1 nsel (nach Beddard). 
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Bemerkungen : Die Tiere von Entebbe und von Beni am Semliki waren größ- 
tenteils mit Samentaschen und Spermatophoren ausgestattet. 

Die Samentaschenporen sind fast ganz auf eine Reihe jederseits be- 
schränkt, und zwar auf die Reihe der Borstenlinie b. Nur ganz vereinzelt finden 
sich überzählige Samentaschen, entweder in Borstenlinie a oder zwischen Borsten- 
linien b und c ausmündend, die auf die wahrscheinlich ursprünglichere Mehr- 
zahl der Samentaschen einer Segmentseite hindeuten. Als Maximum fand ich 
3 überzählige Samentaschen. Die Reihen der Samentaschenporen beginnen 
dicht hinter dem Segment der Geschlechtslappen, nämlich auf Intersegmental- 
furche 20/21 oder einige wenige Segmentlängen weiter hinten, im Extrem auf 
Interseginentalfurche 24/25; dieses Extrem findet sich aber nur einseitig. Die 
Zahl der Intersegment alfurchen mit Samentaschenporen beträgt 7 bis 11; die 
Lage der hintersten Samentaschenporen schwankt zwischen Intersegmental- 
furche 26/27 und 33/34; die Zahl der Samentaschen einschließlich der überzäh- 
ligen schwankt zwischen 15 und 24. 

Die Spermatop hören sind oval scheibenförmig, mit einer Breitseite an 
die Körperwand angeheftet, oder unregelmäßig sackförmig bis spindelförmig,, 
mit einer Spitze oder dem mehr oder weniger großen Teil einer Kante angeheftet. 
Sie stehen vereinzelt an einigen Intersegmentalfurchen zwischen der Region der 
Geschlechtslappen und der des Gürtels, genauer: zwischen dem 28. und dem 
43. Segment. Als Maximum fand ich 4 Spermatophoren an einem Tier. 

Alma Schultzei n. sp. 

Tafel XV, Figur 36 und 37. 

Fundangabe: Süd- Kamerun, Urwald bei Yukaduma (ca. 3 0 27' nördl. 

Br., 14 0 54' Östl. Lg.); Dr. Arnold Schultze, April 1911. 

Vorliegend ein vollständiges und ein unvollständiges Exemplar mit Gürtel, 
beide stark erweicht. 

Äußeres. Dimensionen des vollständigen Exemplares: Länge nach mög- 
lichster Zusammendrängung des stark gestreckten Tieres 150 mm, Dicke 2 — 3 mm, 
Segmentzahl ca. 240. 

Färbung grau; pigmentlos. 

Kopf zygolobisch. 

Körper vorn drehrund, hinter der Region der Geschlechtslappen vierkantig, 
im Querschnitt fast quadratisch, dorsal nur wenig verbreitert, am Hinterende 
Dorsalseite tief- und breit-rinnenförmig eingesenkt. 

Das Hinterende (Taf. XV, Fig. 37) zeigt eine sehr eigentümliche Gestal- 
tung, die leider wegen des schlechten Erhaltungszustandes des Untersuchungs- 
objektes nicht ganz klargestellt werden konnte. Die letzten normalen Segmente 
nehmen etwas an Breite, aber nicht an Länge ab. Ihre Leibeswand zeigt die 
normale Derbheit der Struktur, und auch die Borsten sind normal groß. An das 
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letzte normale Segment schließt sich noch eine Reihe von etwa 20 zarthäutigen 
und stark verkürzten Segmenten an, die ganz das Aussehen regenerierter Seg- 
mente haben; auch ihre Borsten sind vom Beginn an viel kleiner und zarter als 
die der letzten normalen Segmente und nehmen nach hinten in der Reihe der 
Segmente noch an Größe ab, um schließlich, etwa am viertletzten deutlich 
erkennbaren Segment, ganz zu schwinden. Der After muß als rücken-endständig 
bezeichnet werden. Er beginnt als dorsalmedianer schmaler, vorn gerundet 
endender Spalt etwas vor dem Hinterrand des letzten normalen Segments, wenn 
nicht am Beginn des modifizierten (regenerierten?) Hinterendes; genau ist das 
nicht festzustellen, da die Zonen der Segmente hier dorsal nicht markiert sind. 
Nach hinten verbreitert sich der Afterspalt bald und mit zunehmender Schnellig- 
keit, so daß er bald fast die ganze Rückenbreite der Segmente des modifizierten 
Hinterendes einnimmt; diese Segmente bilden infolgedessen keine Ringel, sondern 
nur Ringelteile; es sind gewissermaßen dorsal durchschnittene Segmente, die in 
der Reihe nach hinten mehr und mehr in eine Ebene hinein auseinander gebreitet 
sind. Auch die zunächst noch dorsal-lateralen Borstenlinien c und d treten im 
hinteren Teil des modifizierten Hinterendes auf die scheinbare Ventralseite über. 
(Die allerletzten, kaum noch von einander gesonderten und borstenlosen Segmente 
sind leider etwas zerfetzt.) Die Sonderung der Segmente des modifizierten Hinter- 
endes durch Intersegmentalfurchen reicht nicht bis an den Rand des After- 
schlitzes, der in der vorderen Partie ganzrandig erscheint. Die den Afterschlitz 
begrenzende zarte Leibeswand geht ohne scharfen Absatz in die zunächst eben- 
falls zarte und der Intersegmentalfurchen entbehrende Leibeswand der rinnen- 
artigen dorsalmedianen Einsenkung der letzten normalen Segmente über, und 
zwar läßt sich die zartere Struktur dieser dorsalmedianen Körperwand durch 
eine ziemlich große Zahl der normalen Segmente, 10 oder noch mehr, nach vorn 
hin verfolgen. Sie scheint sich dann noch weiter nach vorn hin allmählich zu 
verlieren. Unterhalb dieser zarten Leibeswand der dorsalmedianen Einsenkung 
verläuft ein verhältnismäßig breites dorsalmedianes Längsgefäß, offenbar die 
hintere Partie des Rückengefäßes. Am Vorderende des Afterspaltes angelangt, 
gabelt sich dieses dorsale Längsgefäß, und die beiden Gabel-Äste laufen, all- 
mählich dünner werdend, unmittelbar an den Rändern des Afterspaltes entlang. 
In jedem der unvollständigen Segmente des modifizierten Hinterendes erkennt 
man ein Paar zarte Quergefäße, die lateral (morphologisch dorsal) in diese beiden 
Randgefäße einmünden. In der Region des stark erweiterten Afterspaltes sitzt 
an den Stellen dieser Einmündungen je ein winziger fadenförmiger Anhang am 
Afterrande; diese Anhänge scheinen prall mit Blut gefüllt zu sein und sind zweifel- 
los winzige Kiemen, in die je ein Blindgefäß, wenn nicht eine Gefäßschlinge, 
eintritt. Das ganze Hinterende erinnert sehr an den Kiemennapf der Dero- und 
Aulophorus- Arten, und zweifellos haben wir es hier auch mit einem derartigen 
Kiemennapf zu tun. Fraglich erscheint mir nur, ob das vorliegende Stück eine 
normale Ausbildung dieses Organs repräsentiert oder ein Regenerat. Der scharfe 


294 


Absatz an der ventralen und an den lateralen Seiten scheint für ein Regenerat 
zu sprechen, während der absatzlose Übergang in die dorsale Körperwand des 
vorhergehenden Körperteils die andere Anschauung befürwortet. Aber auch bei 
der Annahme, daß wir es im vorliegenden Falle mit einem Regenerat zu tun 
haben, dürfen wir diese Organisation als charakteristisch für Alma Schult zci 
ansehen. Wir werden sogar mit der Möglichkeit rechnen müssen, daß dieses 
Organ in normaler Ausbildung eine bedeutendere Größe besitze. 

Borsten am Vorderkörper sehr weit gepaart, am Mittel- und Hinterkörper 
mäßig weit gepaart. Ventralmediane Borstendistanz am Vorderkörper annähernd 
gleich der dorsalmedianen und gleich den mittleren lateralen Borstendistanzen; am 
Mittelkörper dorsalmediane Borstendistanz etwas größer, am Hinterkörper dorsal- 
mediane Borstendistanz beträchtlich größer. (Am Vorderkörper annähernd 
aa : ab : bc : cd : dd = 5 : 3 : 5 : 3 15, am Mittel- und Hinterkörper dd> aa, 
am Hinterkörper ab = ca. 2 / 5 aa.) 

Gürtel ringförmig, am (64.) 65. — 87. (89.) Segment [= 23 (26)], bzw. am 
(62.) 63. — 82. (83.) Segment [= 20 (22)]. 

Geschlechtslappen: Die Segmente 18 und 19 sind ein wenig verkürzt, 
jedoch nicht deutlich kürzer als die ebenfalls kürzeren folgenden Segmente. Die 
Basis der Geschlechtslappen nimmt die hintere Hälfte des 18. und die vorderen 
zwei Drittel des 19. Segments im Bereich der Borstenlinien a und b ein. Die 
Borsten a und b scheinen am 18. und 19. Segment geschwunden zu sein. Die 
Geschlechtslappen sind beträchtlich kürzer als das Vorderende des Tieres, etwa 
10 mm lang, schlank zungenförmig, in der distalen Hälfte ca. 2 mm breit, pro- 
ximalwärts nur wenig verschmälert, nur proximal, an der Basis, stärker verengt, 
ohne deutliche Sonderung in Stiel- und Löffelteil, an der Medialseite löffelartig 
eingesenkt. Am distalen Ende des Geschleclitslappens stehen in einem gemein- 
samen, stärker eingesenkten Drüsenfelde an der Medialseite zwei Geschlechts- 
borsten-Näpfe neben einander. Außer dieser distalen Gruppe finden sich eine 
Anzahl Geschlechtsborsten-Näpfe in 2 Längsreihen nahe den Kanten an der 
Medialseite des mittleren und des proximalen Teils der Geschlechtslappen, und 
zwar zählte ich an den vier untersuchten Geschlechtslappen deren 8 oder 9, 
in einer Reihe 2 — 6 (meist 5 und 4, einmal 6 und 2). Im ganzen sind also bei 
meinen Untersuchungsobjekten 10 oder 11 Geschlechtsborsten-Näpfchen an 
einem Geschlechtslappen. Ganz vereinzelt ist ein solches Geschlechtsborsten- 
Näpfchen durch ein Paar nebeneinander stehender, zwillingsartiger, miteinander 
verschmolzener vertreten. Die Geschlechtsborsten-Näpfchen sind von der ge- 
wöhnlichen Gestalt, kreisrund, etwa 1 / 2 - — 2 / 3 mm breit. Sie tragen meist eine 
einzige Geschlechtsborste, nicht selten jedoch auch deren zwei. Die Geschlechts- 
borsten (Taf. XV, Fig. 36) sind lanzenförmig, ca. 0,6 mm lang und am Schaft 
bis 30 u dick, nur im Schaftteil etwas gebogen; am Ende des distalen Viertels 
sind sie bis auf eine Dicke von etwa 20 // verschmälert, und das distale Viertel 
(annähernd) ist abgeplattet und lanzettlich zugeschnitten, im Maximum (in der 
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Mitte) ca. 32 t u breit, distal scharf zugespitzt. Das lanzettliche distale Ende 
weist in der Mediane eine tiefe, scharfe, furchenartige Einsenkung auf, die nicht 
ganz bis an die distale Spitze reicht. Eine Ornamentierung war nicht erkennbar. 
Stiel- Papillen, wie sie bei vielen Alma- Arten an den Geschlechtslappen gefunden 
werden, sind bei A . Schultzei nicht vorhanden. 

Samentaschenporen bald hinter dem Segment der Geschlechtslappen 
beginnend, sämtlich weit vor dem Gürtel, jederseits auf den 17 Iutersegmental- 
furchen 20/21 — 36/37, die mittleren paarweise in den Borstenlinien a und b, 
die äußeren einzeln in den Borstenlinien b, bei dem näher untersuchten Stück 
außerdem ein überzähliger zwischen den Borstenlinien h und c; die Samen- 
taschen der Borstenlinie a fehlen also zum geringen Teil. 

Bemerkungen. Alma Schultzei steht offenbar der A. Zebanguii Duboscq 1 ) 
nahe, der sie besonders in der Gestalt der Geschlechtsborsten und in der An- 
ordnung der Samentaschen-Poren ähnelt. A. Zebanguii unterscheidet sich aber 
von A. Schultzei hauptsächlich durch die viel geringere Zahl der Geschlechts- 
borsten -Näpfchen und durch die Ausstattung mit einer dicken Stielpa- 
pille am Geschlechtslappen, ferner durch die Tage des Gürtels und wahr- 
scheinlich auch durch die Gestaltung des Hinterendes. 

Alma Zebanguii Duboscq. 

1902, Alma Zebangtn, Duboscq, in: Arch. Zool. exper. gen., 3. Ser., X, p. 2, Fig. 1 — 3. 

Verbreitung: Fra n zösisch - Kongo, Bangui -Fluß (Zufluß des Ubangi 
bei dem Ort Bangui? [Frage v. Michaelsen]) (nach Duboscq). 

Bemerkungen. An einem mir von Duboscq freundlichst zur Verfügung ge- 
stellten Originalstück konnte ich die Samentascheii und eine Spermatophore 
untersuchen. 

Reihen der Samentaschenporen eine kurze Strecke hinter dem Seg- 
ment der Geschlechtslappen beginnend und eben in die Region des Gürtels 
hineinreichend. Samentaschen-Poren jederseits 22 meist vollständige, zum ge- 
ringen Teil durch einzelne Samentaschenporen ersetzte Paare, im ganzen bei 
dem näher untersuchten Stück 80, auf Intersegmentalfurche 25/26 — 46/47 in 
den Borstenlinien a und b. Überzählige Samentaschenporen sind nicht be- 
obachtet worden. Die Samentaschen sind dick-birnförmig und ragen ziem- 
lich frei in die Eeibeshöhle hinein. 

Eine Spermatophore wurde auf Intersegmentalfurche 34/35 zwischen 
den Borstenlinien b und c gefunden. Sie war von unregelmäßiger, schlank- 
länglicher Gestalt, mit einer dünneren Hälfte quer an der Körperwand be- 
festigt, mit der anderen, etwas dickeren Hälfte frei abragend. 

A. Zebanguii steht zweifellos der A. Schultzei (siehe oben!) nahe. 

9 O. Duboscq, in: .Arch. Zool. exper. gener., 1902, (3) X, p. 2 (d. Separ.), Textfig. 1 — 3. 
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Alma Emini (Mich.). 

1892, Siphonogaster Emini, MiCHAEESEN, in: Mt. Mus. Hamburg, IX 11 , p. S, Taf., Fig. 4, 5. 

1896, Siphonogaster Emini, MiCHAEESEN, in: D.-O. Afrika, IV, Regenwürmer, p. 4, Taf. II, 
Fig. 27. 

1897, Alma Emini, MiCHAEESEN, in: Mt. Mus. Hamburg, XIV, p. 68. 

1900, Alma Emini, MiCHAEESEN, in: Tierreich, X, p. 467. 

1906, Alma Aloysii - Sabaudiae, Cognetti, in: Boll. Mus. Torino, XXI, N. 534, p. 1. 

1908, Alma Aloysii - Sabaudiae, Cognetti, in: Atti Acc. Torino, XLIII, p. 693, Taf., 
Fig. 1 — 16 u. Textfig. 

1909, Alma Aloysii - Sabaudiae, Cognetti, in: II Ruwenzori, Rel. sei., I, p. 44, Tav. IV, 
Fig. 59—63- 

?I9I3, Alma sp., Michaeesen, in: Zoologica, Heft 68, p. 57. 

Fundangaben: Belgisch - Kongo, Fluß Lufuko bei Ngansa (ca. 

6° 45' bis 7 0 30' südl. Br., 29 0 30' bis 29 0 50' östl. Lg.); Stappers, 6. Sep- 
tember 1912 (f. typica). 

Weitere Verbreitung: Sudan, Tongo am Weißen Nil (var.?) (nach Micha- 
elsen); Uganda, Ruwenzori (var. Aloysii -Sabaudiae) (nach Cognetti); 
Deuts ch-Ostafrika, Bukoba und Mohasi-See (f. typica) (nach Michaels EN) ; 
Belgisch - Kongo, Semliki -Fluß nördl. v. Albert - Edward - Nj ansa 
(var.?) und Avakubi am Aruwimi (f. typica) (nach Michaelsen); ? Rho- 
desia, am mittleren Sambesi bei den Victoria-Fällen (nach Micha- 
elsen). 

Bemerkungen: Da A. Emini die einzige Art ist, an deren Verbreitung das 
Vorkommen der A. sp. vom mittleren Sambesi angeschlossen werden könnte, 
und da die jugendlichen Stücke vom mittleren Sambesi keinen Charakter auf- 
weisen, der gegen eine Zuordnung zu A. Emini spräche, so stelle ich sie fraglicher- 
weise zu dieser Art. 

Ich konnte verschiedene mit Samentaschen ausgestattete Stücke dieser 
Art untersuchen. Die Samentaschen haben bei allen untersuchten Stücken 
eine sehr charakteristische Gestalt, wie ich sie bei keiner anderen Alma - Art 
fand. Sie sind länglich, etwas gebogen, wurstförmig, und legen sich mit der 
Konkavseite genau in der Längsrichtung des Wurmkörpers eng' an die Innen- 
seite der Leibeswand an. Nach Zahl und Anordnung der Samentaschen lassen 
sich deutlich zwei verschiedene Formen unterscheiden. 

Als /. typica bezeichne ich das Material vom Fluß Lufuko, vom Aruwimi 
und vom Mohasi-See in Ruanda, an das sich das unreife Original vom Victoria- 
Njansa (Bukoba) geographisch am besten anschließt. Bei dieser typischen 
Form liegen die Samentaschen ihrer größten Zahl nach, aber nicht sämtlich, 
im Bereich des Gürtels. Sie münden bei dem näher untersuchten Stück vom 
Mohasi-See, bei dem sich der Gürtel über das 56. bis 87. Segment erstreckt, auf 
den 29 Intersegmentalfurchen 50/51 — 78/79 aus. Die Samen taschenporen 
scheinen in gar keiner Beziehung zu den Borstenlinien zu stehen; sie liegen 
meist zu vielen, im Maximum zu 18, in einer ziemlich gleichmäßigen, ventral- 
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median nicht deutlich unterbrochenen Reihe an den ventralen und ventral- 
lateralen Teilen der Intersegmentalfurchen, die äußersten etwas oberhalb der 
Borstenlinien b. In den vorderen und hinteren Partien der Samentaschen- 
region nimmt die Zahl der Samentaschen einiger Intersegmentalfurchen ab, zu 
äußerst bis auf zwei (oder gar eine einzige?); auch in den mittleren Partien 
kann die Zahl der Samentaschen an einzelnen Intersegmentalfurchen sehr viel 
geringer als das Maximum sein, zeigen doch manche Querreihen große Lücken. 
Trotzdem übersteigt die Gesamtzahl der Samentaschen bei dem näher unter- 
suchten vStück vom Mohasi-See 300. Auch an den Intersegmentalfurchen mit 
geringerer Porenzahl läßt sich eine Einfügung in die Borstenlinien nicht er- 
kennen. Entsprechend der großen Zahl, sind die Samentaschen der /. typica 
sehr klein. 

Als var. Aloysii-Sabaudiae (Cogn.) (Syn. : Alma Aloysii-Sabaudiae Cogn.) 
bezeichne ich das Material vom Ruwenzori, die Originale der A . Aloysii-Sabau- 
diae, von denen mir L. Cognetti de Marths eines freundlichst zur Verfügung 
stellte. Bei dieser Varietät liegen die Samentaschen sämtlich im Bereich des 
Gürtels, nämlich auf den 10 Intersegmentalfurchen 65/66 — 74/75, während sich 
der Gürtel bei dem betreffenden Stück ungefähr über das 53. bis 100. Segment 
erstreckt. Auch die Zahl der Samentaschen einer Intersegmentalfurche ist viel 
geringer als bei der typischen Form, nämlich in der Regel nur 2 Paar über jeder 
dieser Intersegmentalfurchen, und zwar jederseits zwei in den Borstenlinien 
a und b. Dazu kommen bei dem untersuchten Stück noch 2 überzählige Samen- 
taschen oberhalb der Borstenlinien b . Entsprechend der viel geringeren Zahl, 
42 bei dem untersuchten Stück, sind die Samentaschen der var. Aloysii-Sabaudiae 
viel größer als bei der f. typica , aber von gleicher Gestalt. 

Zu beachten ist, daß sich die hier gesonderten Formen auch durch die ver- 
schiedene Länge des Gürtels unterscheiden. In der folgenden Tabelle stelle 
ich die verschiedenen Charaktere der beiden Formen einander gegenüber. 


A. Emini /. typica 
56 — 87 oder 50 — 93 
winzig 


var ■ Aloysii-Sabaudiae 


Gürtel an Segment 
Sam entaschen 


verhältnismäßig groß 


53—100 


Samentaschenporen 
auf Intersegmentalfurche : 


5 o/ 5 i — 7 8 /79 (=29) 


65/66 — 74/75 (= 10) # 


Zahl auf einer Interseg- 
men talfurche 


bis 18 


höchstens 5, meist 4 


Gesamtzahl 


über 300 


Anordnung 


in ventralmedian nicht deutlich 

unterbrochenen Reihen ventral in den Borstenlinien a und b, nur 
und ventrallateral bis oberhalb b, einzelne überzählige oberhalb der 
ohne deutliche Beziehung zu den Borstenlinien b. 


Borstenlinien. 


Alma nilotica Grube. 


1855, Alma nilotica, Grube, in: Arch. Naturg., XXI 1 , p. 129, Taf. V, Fig. 11 — 15. 

1890, Siphonogaster aegyptiacus + Digitibranchus niloticus, Revinsen, in: Vid. Medd., 1889, 
p. 319, Taf. VII, Fig. 1 — 6, und p. 321, Taf. VII, Fig. 7, 8. 

1895, Alma nilotica, Michaeusen, in: Abli. Ver. Hamburg, XIII, p. 7, Taf., Fig. 14. 

1897, Alma nilotica, Michaeusen, in: Mt. Mus. Hamburg, XIV, p. 67. 

1899, Alma nilotica, Michaeusen, in: Mt. Mus. Hamburg, XVI, p. 119. 

1900, Alma nilotica, Michaeusen, in: Tierreich, X, p. 466. 

1901, Alma nilotica, Rea, in: Science, XI, p. 174. 

Verbreitung: Unterägypten, Mansura (nach Levinsen), Kairo und 
Be draschin bei Kairo (nach Michaeesen). 

Alma kamerunensis n. sp. 

Fundangabe: Kamerun, Bipindihof (ca. 3°o' nördl. Br., io° 20' 
östl. Lg.); Dr. G. Zenker (Mus. Berlin). 

Vorliegend ein gut konserviertes geschlechtsreifes Yorderende. 

Außeres. Dimensionen: Länge > 160 mm, Dicke am Mittelkörper ca. 
7 mm, am Vorderkörper (Maximum, am 14. Segment) 12 mm, Segmentzahl 

> 130. 

Körper' am Vorderende drehrund, am Mittelkörper vierkantig, im Quer- 
schnitt trapezförmig, dorsal breiter als ventral. 

Färbung gelbgrau bis bräunlich. 

Kopf Z3 T golobisch (?, Kopflappen eingezogen!). 

Hinterende ? 

Kiemen ? 

Borsten am Vorderende weit gepaart, am Mittelkörper ziemlich eng gepaart. 
Yentralmediane Borstendistanz am Vorderkörper gleich der dorsalmedianen und 
gleich den mittleren lateralen Borstendistanzen, am Mittelkörper ein wenig größer 
als die mittleren lateralen Borstendistanzen und nur ein Drittel kleiner als die 
dorsalmediane. (Am Vorderkörper aa : ab : bc : cd : dd = 10 : 5 : 10 : 5 : 10, am 
Mittelkörper aa : ab : bc : cd : dd = 10 : 2 : 9 : 2 : 15). 

Geschlechtslappen sehr groß, ca. 42 mm lang, an den Körper angelegt, 
den Kopf fast um die Länge des Vorderkörpers überragend. Die Basis der Ge- 
schlechtslappen, je ein längliches, gerade in der Längsrichtung des Wurmkörpers 
sich erstreckendes Feld, nimmt die ganze Länge der 3 Segmente 18 — 20 in den 
Borstenlinien a ein und drängt sogar die Intersegmentalfurchen 17/18 und 20/21 
in ihrem Bereich noch etwas vor bzw. zurück. Die Borsten a des 18. — 20. Seg- 
ments sind geschwunden, während die Borsten b dieser Segmente unverändert 
erhalten geblieben sind und von der Basis der Geschlechtslappen noch durch 
einen deutlichen Zwischenraum getrennt sind. Der Stielteil der Geschlechtslappen 
nimmt die proximale Hälfte ein. Er besteht aus einem ca. 4 mm breiten Bande, 
dessen Ränder mit Ausnahme der flachen äußersten Basalpartie medialwärts 
eingerollt sind und infolgedessen schmäler (ca. i 2 / 3 mm breit) erscheinen als 
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die flache Basalpartie. Die distale Hälfte der Geschlechtslappen ist lanzett- 
förmig verbreitert, im Maximum etwa 6 1 / 2 mm breit, medial etwas eingesenkt, 
löffelartig; auch die Seitenränder dieser lanzettförmigen distalen Hälfte sind 
meist etwas medial eingerollt, besonders am äußersten, oval gerundeten distalen 
Ende, im übrigen nur in geringer Breite. Der Stiel des rechtsseitigen Geschlechts- 
lappens trägt an der Medialseite zwei dicke Papillen, eine nahe der Basis, ca. 7 mm 
vom proximalen Ende des Geschlechtslappens entfernt, eine nahe dem Anfang 
des lanzettförmigen distalen Teils, ca. 20 mm vom proximalen Ende entfernt. 
Der linksseitige Geschlechtslappen trägt dagegen an der Medialseite drei dicke 
Papillen, und zwar etwa 9, 12 und 20 mm vom distalen Ende entfernt. Die Zahl 
und Lage dieser Papillen ist demnach offenbar etwas variabel. Die Ge- 
schlechtsborsten-Näpfchen bilden zwei regelmäßige Längsreihen an der Medial- 
seite jedes Geschlechtslappens; sie sind ganz auf die lanzettförmige distale Hälfte 
des Geschlechtslappens beschränkt; am Stielteil, proximal von der äußersten 
Papille, finden sich keine Geschlechtsborsten-Näpf chen. Die Zahl derselben ist 
in der nahe der Hinterkante des Geschlechtslappens liegenden Reihe größer als 
in der Reihe der Vorderkante, nämlich in ersterer 15 an beiden Geschlechts- 
lappen, an letzterer 8 bzw. 9. Das äußerste Ende der Geschlechtslappen bleibt 
ganz frei von Geschlechtsborsten-Näpfchen. Eine geringfügige Unregelmäßigkeit 
in der Anordnung ist nur darin zu sehen, daß in der einen Reihe einmal zwei 
Geschlechtsborsten-Näpfchen quer nebeneinander stehen; sie sind dabei eng mit- 
einander verschmolzen, vertreten also gewissermaßen als Zwillinge ein einziges 
Geschlechtsborsten-Näpfchen. Der Durchmesser der annähernd kreisrunden Ge- 
schlechtsborsten-Näpfchen, die im übrigen die normale Gestaltung aufweisen, 
beträgt etwa 0,7 — 0,8 mm. Die Geschlechtsborsten stellen in ihrer Gestal- 
tung einen Übergang von denen der A. Etitini - Gruppe zu denen der A. pooliana- 
Gruppe dar. Sie sind ungefähr 1 / 2 mm lang und am proximalen Ende etwa 25 ft 
dick, fast gerade gestreckt, nur am proximalen Ende schwach gebogen, mit Aus- 
nahme des drehrunden äußersten proximalen Endes etwas verbreitert und in 
der Mitte des verbreiterten Teiles wieder etwas verschmälert, distal einfach und 
scharf zugespitzt, mit etwas eingekniffener und schwach abgebogener, fast 
schnabelförmiger Spitze. Die äußeren zwei Fünftel erscheinen in der Flächenlage 
lanzettlich, sind aber nicht so stark abgeplattet wie die typischen Lanzettborsten 
von A. Emini ; sie sind bei A . hameranensis bei einer maximalen Breite von etwa 
50 ju noch ungefähr 33 u dick, also im Querschnitt breit-oval. Der dick lanzett- 
liche distale Teil der Geschlechtsborste zeigt außerdem die charakteristische Orna- 
mentierung der Geschlechtsborste von A. pooliana, einen Besatz mit äußerst 
feinen Spitzchen, die dicht zu engen Ringeln aneinander geordnet sind und die 
Profillinie der Borste äußerst fein schräg bewimpert erscheinen lassen. Diese 
Ornamentierung ist aber viel zarter als bei A. pooliana, so ungemein zart, daß 
sie wohl übersehen worden wäre, wenn ich nicht besonders danach gesucht hätte. 
Die Entfernung der Ringelreihen voneinander beträgt nur ungefähr 3 /n. 
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Gürtel anscheinend am 54. — 112. Segment, in der vorderen Partie sehr 
undeutlich, hinten etwas deutlicher. 

Bemerkungen: Alma kamernnensis muß zu der Gruppe mit ornamentierten 
Geschlechtsborsten, zur A. pooliana- Gruppe, gerechnet werden, wenngleich 
ihre Geschlechtsborsten in ihrer Gestalt eine Hinneigung zu den A . Emini- 
Geschlechtsborsten zeigen. Leider ist nicht zu ersehen, ob A. kamernnensis 
Kiemen besitzt, ob sie der A. eubranchiata Mich, oder der Gruppe . 4 . pooliana 
Mich, und A. multisetosa n. sp. näher steht. Sie unterscheidet sich von all diesen 
Arten durch die Zweireihigkeit der Geschlechtsborsten-Näpfchen. 

Alma pooliana (Mich.). 

1913, W. Michaeesen, in: Zoologica, Heft 68, p. 57, Taf. II, Fig. 19, 20. 

Fundangabe: Kamerun, N’yui-Fluß bei Yukaduma (ca. 3 0 27 
nördl. Br., 14 0 54' östl. Lg.); Dr. Arnold Schui/tzE, April 1911. — Ka- 
merun, Bipindihof (ca. 3 0 o' nördl. Br., io° 20' östl. Lg.); Dr. G. Zenker 
(M us. Berlin). 

Weitere Verbreitung: Belgisch - Kongo, Sta nie }~ville (ca. o° 16' nördl. Br., 
23° 5' östl. Lg.) (nach Michaelsen). 

Vorliegend mehrere meist stark erweichte Exemplare, darunter ein voll- 
ständig geschlechtsreifes, mit Gürtel versehenes (von Bipindihof). Ich kann die 
Originalbeschreibung nach Untersuchung dieses Materials durch folgende An- 
gaben ergänzen: 

Äußeres. Dimensionen des vollkommen geschlechtsreifen Stückes: Länge 
ca. 200 mm, Dicke 3 — 5 mm, Segmentzahl 298. 

Die Borsten sind am äußersten Vorderende noch weiter gepaart, und die 
dorsalmediane Borstendistanz ist hier noch kleiner, als es der Original-Angabe 
entspricht. Jene Angabe (aa : ab : bc : cd : dd = 6 : 2 : 6 : 2 : 8) bezieht sich 
des genaueren ungefähr auf das 21. Segment; am äußersten Vorderkörper, etwa 
am 5. Segment, ist die Weite der Paare etwa halb so groß wie die übrigen Borsten- 
distanzen, die hier annähernd gleich groß sind (am 5. Segment annähernd 
aa : ab : bc : cd : dd = 6 : 3 : 6 : 3 : 6). 

Gürtel ringförmig, am (50.) 52. — 112. (114.) Segment [= 61 (65)]. 

Geschlechtslappen: Die Zahl der Geschlechtsborsten-Näpfchen ist in 
mäßigem Grade variabel. Bei den Stücken von Yukaduma ist sie durchweg 
etwas geringer als beim Originalstück, nämlich oberhalb der äußersten Papille 
nur etwa 17 — 22 (gegen 31 und 33 beim Originalstück); dagegen scheinen bei 
den Yukaduma-Stücken am Stielteil, proximal von der äußersten Papille, einige 
mehr zu stehen (bis 7? — infolge der schlechten Konservierung nicht genau 
festzustellen! — gegen 1 [oder 2?] beim Originalstück). 

Samentaschen und Samentaschenporen: Sowohl bei dem nach- 
untersuchten geschlechtsreifen Originalstück von Stanleyville, wie auch bei 
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einem Stück von Yukaduma und dem mit Gürtel versehenen Stück vom Bipindi- 
hof fand ich Samentaschen. Die Samentaschen sind dick-birnförmig und ragen 
fast frei in die Leibeshöhle hinein. Die Anordnung der Samentaschen ist sehr 
charakteristisch und bei den drei Exemplaren von den drei verschiedenen Fund- 
orten gleich. Verschieden ist jedoch bei den drei Exemplaren die Region, die 
von den Samentaschen eingenommen wird. Bei dem Originalstück von Stanley- 
ville nehmen die Samentaschenporen 17 Intersegmentalfurchen von 59/60 — 75/76 
ein, bei dem Stück von Yukaduma 16 Intersegmentalfurchen von 57/58 — 72/73, 
bei dem Stück vom Bipindihof dagegen nur die 12 Intersegmentalfurchen von 
41/42 — 52/53. Bei diesem Stück geht die Region der Samentaschen-Poren 
gerade bis zum Beginn des vollentwickelten Gürtels oder, falls man die undeut- 
lichere Anfangspartie des Gürtels mitrechnet, eben in die Gürtelregion hinein. 
Leider ist der Gürtel bei den beiden anderen hier besprochenen Exemplaren 
nicht ausgebildet, oder wenigstens nicht erkennbar. Es bleibt also fraglich, 
ob die Samentaschenregion bei diesen Stücken die gleiche Beziehung zur Gürtel- 
region aufweist wie bei dem Stück vom Bipindihof. Die Anordnung der Samen- 
taschenporen ist eine sehr charakteristische : In der mittleren Partie der Samen- 
taschenregion bilden sie jederseits auf einer Intersegmentalfurche zwischen 
den Borstenlinien a und d eine ziemlich regelmäßige Reihe bis zu 8 (Stücke vom 
Bipindihof und von Yukaduma) oder bis zu 11 (Stück von Stanley ville). Die 
obersten und untersten Poren liegen in den Borstenlinien d und c, sowie b und a, 
dazu bis 4 bzw. bis 7 zwischen den Borstenlinien b und c. In den vordersten 
und hintersten Partien der Samentaschenregion verringert sich die Zahl der 
Samentaschen einer Gruppe; hierbei schwinden meist zunächst die Samen- 
taschen der Borstenlinien a und b und die zwischen den Borstenlinien b und c, 
die gewissermaßen als überzählige bezeichnet werden können, sodaß in den 
Endpartien der Samen tasclienregion nur einzelne Samentaschen in den Borsten- 
linien c und d auftreten. Die Zahl der Samentaschen ist, wie aus der Schilde- 
rung dieser Anordnung hervorgeht, eine sehr große, zumal bei dem Stück von 
Stanleyville ; bei diesem beträgt sie nämlich weit mehr als 200 (z. B. an einem 
Stück einseitig: 141), bei dem Stück vom Bipindihof ist sie aber viel geringer, 
ca. 120. 

Spermatop hören: An den Stücken von Stanleyville und vom Bipindi- 
•hof fanden sich Spermatophoren, meist von flach-ovaler Gestalt und mit einer 
ganzen Breitseite an die Körperwand angeheftet, seltener von bimförmiger 
Gestalt und mehr oder weniger weit frei abstehend. Bei dem Stück von Stanley- 
ville sind die Spermatophoren zerstreut und spärlich, und zwar links auf Inter- 
segmentalfurche 64/65 und 65/66 in c d, rechts auf Intersegmentalfurche 65/66 
und 66/67 zwischen b und c, im ganzen also 4 in der Region der Samentaschen. 
Viel zahlreicher und in eigentümlicher Anordnung fanden sich Spermatophoren 
an dem Stück vom Bipindihof, nämlich zu 33 und 36 dicht gedrängt in zwei 
Feldern, deren eines sich rechts vom 47. bis 52. Segment zwischen den Borsten- 
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linien b und d hinzieht, während das andere, unsymmetrisch zu jenem, sich 
ventralmedian zwischen den Borstenlinien a vom 46. bis 54. Segment hinzieht. 
Es macht ganz den Eindruck, als sei dieser Spermatophoren-Besatz das Ergebnis 
eines einzigen Begattungsaktes, entstanden unter nicht ganz symmetrischer An- 
legung der beiden Geschlechtslappen des als Männchen tätigen Partners an das 
zu begattende Tier, wobei jedes Geschlechtsborsten-Näpfchen des Begatters eine 
Spermatopliore lieferte. Auch bei diesem Stück fällt die Region der Sperma- 
tophoren in der Hauptmasse mit der Region der Samentaschen zusammen. 

Alma multisetosa n. sp. 

Tafel XV, Figur 34. 

Fundangaben: Kamerun, X’ v ui -Fluß bei Yukaduma (ca. 3 0 27' 
nördl. Br., 14 0 54' östl. Lg.); Dr. Arnold Schultze, April 1911. — Kame- 
run, Lau au der Graslandgrenze (ca. 3 0 53' nördl. Br., 15 0 io' östl. Lg.); 
Dr. Arnold Schultze, April 1911. [Originalstück.] 

Es liegen mehrere, zum Teil stark erweichte Exemplare vor, von denen 
jedoch keines vollständig ist: einem vollständig geschleclitsreifen , mit Gürtel 
ausgestatteten Stück von Lau, das ich als das Originalstück ansehe, fehlt das 
Hinterende. Die Stücke von Yukaduma sind in zwei verschiedenen Gläsern auf- 
bewahrt; von diesen enthält eines neben verschiedenen Bruchstücken von an- 
scheinend jugendlichen Tieren ein geschlechtsreifes Yorderende und ein vielleicht 
dazugehöriges Hinterende; das andere Glas von Yukaduma enthält neben 4 großen 
Kokons 4 Bruchstücke, die, aneinandergelegt, anscheinend ein einziges voll- 
ständiges Tier ergeben, das seiner Größe nach sehr wohl zu den Kokons gehören 
mag. Ich darf wohl als sicher annehmen, daß der Sammler dieses Tier von 
denen des anderen Glases abgesondert und zu den Kokons gelegt hat, um anzu- 
deuten, daß die Kokons zu dieser Art gehören. Dieses bei den Kokons liegende 
Tier hat trotz anscheinender Geschlechtsreife keine Geschlechtslappen ; doch sieht 
man dort, wo ihre Basis zu suchen wäre (ventral an den verkürzten Segmenten 
18 — 20) jederseits ein anscheinend vernarbtes, von einem kaum erhabenen, 
schmalen weißlichen Wall umgrenztes Feld. Ich glaube, daß die Geschlechts- 
lappen des Tieres (bei oder nach der Begattung?) abgerissen, und daß die hierbei 
entstandenen Wunden vernarbt sind. Aus den übrigen äußeren Charakteren 
(Dimensionen usw.) ist zu schließen, daß es derselben Art angehöre wie die Stücke- 
in dem anderen Glase von Yukaduma, und diese gehören der gleichen Art an, 
wie das Originalstück dieser Art von Lau. Ich glaube demnach berechtigt zu 
sein, das Material des Glases von Yukaduma mit den Kokons zur Ergänzung 
der Originalbeschreibung (Dimensionen, Hinterende, Kokons) zu benutzen. Da 
jedoch die artliche Zusammengehörigkeit nicht absolut sicher ist, so setze ich 
die diesem Nebenmaterial entnommenen Angaben in eckige Klammern. 

Äußeres. Dimensionen: Länge > 240 mm [ca. 310 mm], Dicke 6 — 8 mm, 
Segmentzahl > 200 [ca. 400]. 
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Färbung gelblich bis grau; pigmentlos. 

Kopf zygolobisch ; Kopflappen gerundet kegelförmig. 

Körperform am Vorderende drehrund, am Mittelkörper [und am Hinter- 
körper] vierkantig, im Querschnitt trapezförmig, mit verbreiterter Dorsalseite. 

[After endständig, nicht rücken-endständig.] 

[Kiemen sind nicht vorhanden.] 

Borsten am Vorderkörper mäßig eng gepaart, am Mittelkörper, etwa vom 
20. Segment an [und am Hinterkörper] eng gepaart. Ventralmediane Borsten- 
distanz annähernd gleich den mittleren lateralen Borstendistanzen. Dorsal- 
mediane Borstendistanzen am Vorderkörper ungefähr gleich den mittleren late- 
ralen Borstendistanzen, von der Region der Geschlechtslappen an allmählich 
größer werdend, am Mittelkörper fast doppelt so groß. (Am Vorderkörper 
aa : ab : bc : cd : dd annähernd gleich 5:215:2:5, am Mittelkörper aa : ab 
: bc : cd : dd annähernd gleich 7:1:7:!: 12.) 

Geschlechtslappen: Die ventrale Partie des 18., 19. und 20. Segments 
ist verkürzt. Die Basis der Geschlechtslappen nimmt ein auf Intersegmental- 
furclie 18/19 und 19/20 medial eingekerbtes längliches Feld ein, das sich zwischen 
den Borstenlinien a und b von der /Mitte des 18. bis zur /Mitte des 20. Segments 
erstreckt. Die Geschlechtslappen überragen, an den Körper angelegt, das Vorder- 
ende desselben beträchtlich. Sie sind etwa 52 mm lang; ihr Stiel, der etwas mehr 
als die Hälfte der ganzen Länge einnimmt, ist ungefähr 30 mm lang und, aus- 
einandergelegt, 2 x /2 mm breit, infolge der Einrollung seiner Kanten nach der 
Medialseite hin ,,in situ“ aber nicht breiter als das Basalfeld. Die distale Partie 
des Geschlechtslappens ist lanzettlich verbreitert bis zu einer /Maximalbreite von 
7 mm, an der Medialseite löffelartig eingesenkt. An der Medialseite des Ge- 
schlechtslappens stehen zwei dicke, saugnapf förmige, von den eingerollten Kanten 
des Geschlechtslappens etwas eingehüllte Papillen, die eine etwa 5 mm, die andere 
etwa 25 mm vom proximalen Ende des Geschlechtslappens entfernt. Außerdem 
trägt der Geschlechtslappen an der Medialseite eine ungemein große Zahl — ich 
zählte an einem Geschlechtslappen deren 220 — kleiner Geschlechtsborsten- 
Näpfchen. Dieselben stehen im wesentlichen unregelmäßig zerstreut; nur stellen- 
weise läßt sich eine Anordnung in kleinen schräg- oder querstehenden Reihen 
oder in gestreckten Ellipsen erkennen. Die Geschlechtsborsten-Näpfchen nehmen 
hauptsächlich den verbreiterten distalen Teil des Geschlechtslappens ein, finden 
sich aber auch auf dem Stiel bis etwa zu dessen /Mitte, also zum Teil — ich 
zählte hier 11 — weit proximal von der distalen Saugnapfpapille. Sie bilden 
hier am Stiel der Hauptsache nach eine einfache Längsreihe, doch rücken ein- 
zelne beträchtlich aus dieser Reihe heraus, und es stehen auch wohl zwei neben- 
einander. Die Geschlechtsborsten-Näpfchen sind, wie es ihrer großen Zahl ent- 
spricht, verhältnismäßig klein. Ihr Durchmesser beträgt etwa 0,4 — 0,7mm. Sie 
zeigen die normale Gestaltung; es sind annähernd kreisrunde Einsenkungen, die 
von einem im Zentrum Diaphragma-artig durchbohrten Häutchen überspannt sind. 
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Jedes Gesehlechtsborsten-Näpfchen enthält eine einzige Geschlechtsborste, deren 
distales Ende aus der Diaphragma-artigen Öffnung herausragt. Die Geschlechts- 
borsten (Taf. XY, Fig. 34) sind ca. 0,5 — 0,6 mm lang und im Maximum, etwas 
proximal von der Mitte, ca. 35 // dick, und werden gegen die Enden langsam 
dünner. Sie sind nur am proximalen Ende etwas gebogen, im übrigen gerade 
gestreckt, am distalen Ende scharf und einfach zugespitzt (nicht lanzettlich ver- 
breitert und abgeplattet); die äußerste distale Spitze ist etwas vorgezogen, un- 
deutlich schnabelförmig. Ein Nodulus ist nicht erkennbar, man müßte denn 
die nicht deutlich begrenzte Partie der maximalen Dicke proximal von der Mitte 
als Nodulus .ansprechen. Die Geschlechtsborsten weisen in der distalen Hälfte 
eine charakteristische Ornamentierung auf, bestehend aus sehr dicht stehenden 
Ringelreihen äußerst feiner schlanker Spitzchen, die ihr distales Ende dem distalen 
Borstenende zuwenden und schwach abstehen, so daß die Profillinie der Borste 
äußerst fein schräg bewimpert erscheint. Der männliche Porus liegt ungefähr 
in der Mitte des löffelartig verbreiterten distalen Teils des Geschlechtslappens, 
ungefähr 11 mm vom distalen Ende des Geschlechtslappens entfernt. 

Der Gürtel, am Originalstück beobachtet, ist ringförmig. Er erstreckt sich 
über die 53 (57) Segmente 84 (80) — 136. Am 80. — 83. Segment ist er undeutlich 
ausgeprägt; sein hinteres Ende ist dagegen ziemlich scharf begrenzt. 

Samentaschenporen auf den 17 Intersegmentalfurchen 65/66 — 81 82, 
also eben in die auf Intersegmentalfurche 79/80 beginnende Gürtelregion hinein- 
reichend, in der Regel jederseits zu 4 (im ganzen 8) auf einer Intersegmental- 
furche, und zwar in den Borstenlinien a, b, c und d. Nur ganz vereinzelt fehlt 
eine dieser regelmäßigen Samentaschen; dafür wurden ganz vereinzelt über- 
zählige Samentaschen zwischen den Borstenlinien b und c und oberhalb der 
Borstenlinien d gefunden. 

Auf eine Untersuchung der in dieser Gattung sehr einförmigen inneren Orga- 
nisation habe ich verzichtet. 

Kokons und Embryonen: Ein abgesondertes Exemplar von Yukaduma 
lag mit 4 Kokons zusammen in einem Glase. Es ist wohl zweifellos, daß diese 
Zusammenfügung vom Sammler absichtlich geschehen ist, um anzudeuten, daß 
die Kokons zu dieser Art, die ich . 4 . multisetosa nenne, gehören. Ihre Dimen- 
sionen entsprechen sehr gut der Größe des Tieres und der Länge des am Original- 
stück beobachteten Gürtels. Die Kokons sind ungefähr 130 — 155 mm lang und 
in der Mitte 9 — 10 mm dick, lang spindelförmig, an den Finden dünner werdend 
und schließlich in sehr dünne, etwa 10 — 15 mm lange Endschläuche ausgezogen. 
Der Endschlauch des einen (vorderen?) Endes ist etwas länger und schlanker 
als der des anderen (hinteren?) Endes. Die Färbung der Kokons ist (in auf- 
gequollenem Zustande) olivgrün (in gehärtetem Zustande läßt der hell durch- 
scheinende geronnene Inhalt sie in der dickeren Partie mehr hell olivbraun er- 
scheinen). Ein Kokon, der zur Untersuchung des Inhalts geöffnet wurde, ent- 
hielt 32 wohl ausgebildete Embryonen. Diese vSüßwasser-Oligochäten unter- 
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scheiden sich also von den terricolen Lumbriciden, die angeblich stets nur einen 
Embryo oder deren eine sehr geringe Zahl enthalten, durch die verhältnismäßig 
große Zahl von Embryonen in einem Kokon. Außer den 32 Embryonen enthielt 
der Kokon nur geringe Massen einer anscheinend eiweißartigen, schleimigen 
Masse, die eine fädige Struktur und, auch nach Färbung in Pikrokarmin, keine 
Kerne auf wies. Da diese ,, Nahrungsmasse“ nur noch einen Bruchteil von der 
Masse der Embryonen ausmacht, so dürfen wir annehmen, daß diese nahezu 
ihre Ausschlüpfreife erlangt haben. Die Embryonen sind 17 — 26 mm lang, im 
Maximum 1 x / 2 — 2 l ! 2 mm dick und bestehen aus ca. 120 — 150 Segmenten. Sie 
sind spindelförmig; das Maximum der Dicke liegt etwas vor der Mitte, sodaß 
ihr Hinterende etwas schlanker erscheint als ihr Vorderende. Sie lassen bereits 
die typische Borstenanordnung erwachsener Tiere ihrer Art erkennen, am Vor- 
derkörper weit gepaarte, am Mittel- und Hinterkörper enger gepaarte Borsten. 

Bemerkungen. Alma multisctosa steht der A. pooliana Mich. nahe. Sie stimmt 
mit dieser Art vor allem in der Gestalt der Geschlechtsborsten (vgl. 1 . c. 
Taf. II, Fig. 20) überein, unterscheidet sich von ihr aber durch größere Dimen- 
sionen und durch die ungemein große Zahl (über 200) von Geschlechts- 
borsten-Näpfchen an deli Geschlechtslappen (bei A. pooliana nur ca. 24 — 34). 

Alma ubangiana n. sp. 

Fundangabe: Belgisch - Ko ngo, Banzyville am Ubangi (ca. 4 12' 
nördl. Br., 21 0 6' östl. Lg.); Commd. Royaux. 

Vorliegend ein geschlechtsreifes Stück, dem leider einer der beiden Ge- 
schlechtslappen fehlt, und 3 unreife. 

Äußeres. Dimensionen des geschlechtsreifen Stückes: Länge ca. 380 mm, 
Dicke 3 — 7 mm, Segmentzahl ca. 600. 

Färbung hellgrau; pigmentlos. Gürtel horngelb. 

Körper vorn drehrund, etwa vom 26. Segment an vierkantig, im Quer- 
schnitt niedrig trapezförmig, dorsal verbreitert, dorsoventral abgeplattet. Hinter- 
ende dorsal breit- und tief-rinnenartig eingesenkt, hier zarthäutig. 

Kopf zygolobisch. 

After endständig, klein. 

Kiemen sind nicht vorhanden. 

Borsten am Vorderkörper ziemlich weit gepaart (nicht ganz regelmäßig, 
manchmal an zwei benachbarten Segmenten sehr verschieden weit gepaart), im 
allgemeinen ungefähr halb so weit wie die übrigen Borstendistanzen, die hier 
annähernd einander gleich sind (am Vorderkörper im allgemeinen aa : ab : bc : cd 
: dd — 2 : 1 : 2 : 1 : 2); am Mittel- und Hinterkörper (etwa vom 26. Segment an) 
sind die Borsten ziemlich eng gepaart, und die dorsalmediane Borstendistanz ist 
hier, zumal auf Kosten der mittleren lateralen Borstendistanzen, stark vergrößert 
(am 13. Segment aa : ab : bc : cd : dd= 4: 1:3:1: 6). 
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Gürtel ringförmig, am (ioo.) ioi. — 159. (162.) Segment [=59 (63)]. 

Die Geschlechtslappen entspringen ungewöhnlich weit hinten; ihre Basis 
nimmt die ganze Länge der drei Segmente 24, 25 und 26 in den Borstenlinien a 
und etwas oberhalb derselben ein; die Borsten a und b dieser drei Segmente sind 
geschwunden. Die Geschlechtslappen sind ungemein lang, nämlich ca. 82 mm, 
das ist mehr als doppelt so lang wie der ca. 30 mm lange Vorderkörper bis zu 
ihrer Basis. Ihre proximale Hälfte bildet einen an der Basis etwa 2 mm breiten, 
im übrigen infolge von Hinrollung der Randpartien nach der Medialseite anschei- 
nend dünneren Stiel, während die distale Hälfte schlank weidenblattartig ver- 
breitert ist, bis zu einer maximalen Breite von etwa 5 mm. Der Stiel trägt etwa 
20 und 40 mm von der Basis entfernt je eine mäßig große Papille an der Medial- 
seite. Der verbreiterte distale Teil der Geschlechtslappen trägt an der Medial- 
seite zwei ziemlich regelmäßige Längsreihen von Geschlechtsborsten-Näpfchen, 
die von den Rändern ungefähr ebensoweit entfernt stehen wie von der Mittel- 
linie. Da diese Geschlechtsborsten-Näpfchen zum Teil sehr schwer erkennbar 
waren, zumal, wenn sie ihre Borste verloren hatten, so kann ich ihre Zahl nicht 
genau angeben. Ich glaube ungefähr 15 in jeder Längsreihe erkannt zu haben; 
doch erscheint es mir nicht unmöglich, daß ihre Zahl beträchtlich größer sei. Eine 
besondere Gruppe distaler Geschlechtsborsten-Näpfchen scheint nicht vorhanden 
zu sein. Die Geschlechtsborsten-Näpfchen sind verschieden groß, meist verhält- 
nismäßig klein. Die Geschlechtsborsten sind ebenfalls verhältnismäßig klein, 
ca. 0,4 mm lang bei einer maximalen Dicke von etwa 30 // ; sie sind gerade 
gestreckt, sehr schwach abgeplattet, im Querschnit breit-oval, distal einfach 
und mäßig scharf zugespitzt;, der distale Teil ist nicht von dem mittleren Teil 
abgesetzt (nicht lanzettlich). Der ganze frei über die Oberfläche des Geschlechts- 
lappens hervorragende distale Teil der Borste war in allen Fällen mit einer harten, 
dunkelbraunen Kruste überzogen, durch die die eigentliche Borste nur undeut- 
lich hindurchschimmerte. Trotz dieser offenbar nicht zur Borste gehörenden 
Kruste ließ sich an der Borste eine feine, dichte Ringelstruktur erkennen. Höchst- 
wahrscheinlich besitzt die Borste eine ebensolche Ornamentierung wie die von 
A. pooliana Mich., bestehend aus sehr dichten Ringelreihen äußerst zarter, 
schlanker Spitzchen. 

Samentaschenporen auf den 21 Intersegmentalfurchen 75/76 — 95/96, 
also etwas vor dem Beginn des Gürtels (Intersegmentalfurche 100/101 bzw. 
101/102) aufhörend, in der Regel jederseits 4 (im ganzen 8) auf einer Inter- 
segmentalfurche, und zwar in den Borstenlinien a, b, c und d, dazu ganz ver- 
einzelte überzählige oberhalb der Borstenlinien d. Die Samentaschen sind 
fast ganz in die Leibeswand eingesenkt und ragen nicht merklich in die Leibes- 
höhle hinein. 

Bemerkungen: Alma ubangiana steht der A . pooliana Mich, nahe, der sie 
besonders in der Gestalt der Geschlechtsborsten gleicht. A. ubangiana ist 
aber eine viel größere Form und unterscheidet sich hauptsächlich von A. poo- 
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liana, wie von allen anderen bekannten Arten ihrer Gattung, durch die auffallend 
weit nach hinten verschobene Ursprungsstelle der Geschlechtslappen. 

Alma eubranchiata Mich. 

1910, W. Michaeesen, in: Mt. Mus. Hamburg, XXVII, p. 162, Tafel, Fig. 14 — 16. 

Fundangabe: ? Belgisch - Kongo, Ubangi - Distri kt, Duma (ca. 

3 0 52' nördl. Br., 18 0 40' östl. Lg.); Dr. A. Schubotz, 27. September 1910. 

Weitere Verbreitung: Belgisch- Kongo, Kuka Muna am Luburi -Fluß, 
Flußgebiet des Chiloango (ca. 5 0 8' südl. Br., I2°37 / östl. Lg.) (nach Mi- 
ch aelsen). 

Vorliegend mehrere unreife Exemplare einer kiementragenden Alma, 
die in allen Charakteren des unreifen Stadiums mit A. eubranchiata (Kiemen 
verästelt!) übereinstimmt. Da es außer A. eubranchiata sehr wohl noch eine 
andere Alma mit verästelten Kiemen geben könnte, so ist die Zugehörigkeit 
dieser Stücke zu A. eubranchiata nicht sicher festzustellen, wenn auch sehr wahr- 
scheinlich. 

Bemerkungen. Die Nachuntersuchung eines geschlechtsreifen Originalstückes 
ließ mich auch bei dieser Art S amentaschen auf finden, und zwar in einer 
Lage — weit hinter der Körpermitte — , in der man sie kaum vermuten konnte. 
Diese Art stellt hierin, wie in der Lage des Gürtels, ein bizarres Extrem dar. 
Das näher untersuchte Stück, bei dem sich der Gürtel über das 247. bis 295. Seg- 
ment erstreckt, hatte Sam entaschen poren auf den 37 Intersegmental- 
furchen 217/218 — 253 254. Die Samentaschenregion ragt also etwas in die 
Gürtelregion hinein. In der Anordnung der Samentaschen ähnelt A. eubran- 
chiata der A. pooliana ; so finden sich bei A. eubranchiata jederseits bis 6 Samen- 
taschen-Poren auf einer Intersegmentalfurche, je 4 in den Borstenlinien und 1 
oder 2 überzählige zwischen den Borstenlinien b und c, die mit jenen zusammen 
eine mehr oder weniger regelmäßige Reihe von maximal 6 Poren bilden. Die 
Zahl der Samentaschen ist eine enorme, erreicht sie doch fast das dritte Hundert; 
das genauer ausgezählte Stück hatte links 144 Samentaschen, im ganzen also 
ungefähr 288. 
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Liste der erörterten Gattungen und Arten. 


(Beschreibungen nnd Mitteilungen über Organisationsverhältnisse nach neuen Untersuchungen sind 
durch Fettdruck der betreffenden Seifenzahlen hervorgehoben. — Ungültige Art- und Gattungs- 
namen sowie ungültige Zusammenstellungen derselben [Sj'nonyme] sind durch Einklammerung 
der Seitenzahlen gekennzeichnet.) 


aberrala ( Schubotziellu ) .... 
aberratus ( Teleudrilus ) . . . . 
abinsianus (Euiorentus) . . . 
Acanlhrodilus shoanus .... 
adjelana (Dichogaster) .... 
aegyptiacus ( Siphonogaster ) . . 

affinis (Benhamia) 

( Dichogaster ) 

africanus (Hyperiodrilus) . . 

Aiwa 

Aloysii-Sabaudiae . . . 

— Budgetti 

Emini 

E m ini A loys ii-Sabaitdiae 

eubranchiata 

kamerunensis 

Millsoni 

multisetosa 

nilotica 

pooliana 

Schnitzet 

Stnhlmanm 

togoensis 

nbangiana 

Zebanguii 

Alminae 

Aloysii-Sabaudiae (Alma) . . 

— — ( Alma Emini ) 

Amyntas heterochaetus .... 
anguana ( Dichogaster ) .... 

— (Schubotziella) . . . 

armatus (Eupolytoreutus) . . . 

— ( Eutoreutus ) 

Aulophorus 

Balanta Ehrhardti 

balantina ( Dichogaster ) . . . 

Baumanni (Benhamia) . . . 

— (Dichogaster) . . . 

Beddardiella 

— bomone 

— Dalzieli 


Seite 

267, 270, 272. 

258, 266, 267. 

259 — 263 , 265, T. XVI F. 47—49, Textf. 14. 

[206.] 

200 — 202 , T. XIV F. 18, 19. 

[298.] 

[209.] 

209. 

243. 

276 — 289. 

[279, 296.] 

[ 29 I-] 

2.79 — 286, 296 — 297 , 299. 300. 

281, 284, 296, 297 . 

277, 279 — 286, 288, 307 . 

279 — 282, 284, 285, 298 — 300 . 

4 278 — 285, 289, 290. 

. . 279—281, 2S4, 302 — 305 , T. XV F. 34. 

278—282, 285—288, 298. 

. . . 279 — 286, 299, 300 — 302 , 305 — 307. 

. . . 279—286, 292 — 295 . T. XV F. 36, 37. 

279 — 286, 291 — 292 . 

. 279—282, 284, 285, 289 — 291 , T. XV, F. 35. 

279 — 281, 283, 284, 288, 305 — 307 . 

279 — 281, 284, 295 . 

276 , 278. 

[279, 296.] 

281, 284, 296, 297 . 

C185.] 

....... 209 — 212 , T. XIV F. 22—24. 

267 270 — 272 , T. XVIII F. 64, Textf. 17. 

• [258. 272.] 

258, 262, 263, 265, 272. 

293- 

[ 193 .] 

. . . . 192 — 193 , T. XV F. 20, 21 Textf. 2. 

[218.] 

218. 

233, 234. 

. . . . 244 — 247 , T. XVII F. 54, Textf. 11. 

244, 245, 246, 247. 
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Benhamia affinis 

— Baumanni .... 

congica 

curta 

Ernesti 

Johnstoni .... 

— mollis 

Moorei 

Neumanni .... 

rosea 

Stuhlmanni .... 

viridis 

bidiuniensis ( Monogaster ) . . 

Bigge'i ( Dichogaster ) 

Bolaui decanephra ( Dichogaster ) 
— octonephra ( Dichogaster ) 
bomone ( Beddardiella ) .... 

Budgetti (Alma) 

Biittneriodrilus 

btile 

congicus . . . 
lundaensis . . 
Schultzei . . . 
siphonochaetas . 
bule (Biittneriodrilus) .... 
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[218.] 

[191, 202, 204.] 

[ 198 .] 

[200.] 

[2X5-] 

[2I5-] 

[2I5-] 

[ 2 H.] 

[218.] 
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[2I5-] 

. . . 188 — 191 , T. XV F. 26, 27, Textf. 1. 

. . . 215 — 218 , T. XIV, F. 10, 11, Textf. 5. 
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191. 

. . 244 — 247 , T. XVII F. 54, Textf. 11. 
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233, 248 , 258. 

252 — 255 , T. XVII F. 50—52, Textf. 12. 

248, 251, 252, 255. 

250 252 , T. XVII F. 53. 

255 — 258 , T. XVII F. 55—58, Textf. 13. 

249 — 250 , 258. 

252 — 255 , T. XVII F. 50—52, Textf. 12. 


Callidrilits 

camerunensis ( Rosadrihts ) . . 

Chitniodrilus Schomburkhi . . 

congica ( Benhamia ) 

( Dichogaster ) .... 

congicus ( Biittneriodrilus ) . . 

curta ( Benhamia ) 

— ( Dichogaster ) 

Criodrilinae 

Criodrilus 

Dalzieli ( Beddardiella ) .... 
decanephra ( Dichogaster Bolaui) 

Dero 

Dichogaster 

adjelana .... 

— affinis v 

angitana .... 
balantina .... 
Baumanni .... 

Biggei 

Bolaui decanephra 
Bolaui octonephra. 
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curta 

dorsalis 

Ehrhardti .... 

Ernesti 

Feae 


.... 277, 286. 
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200 — 202 , T. XIV, F. 18, 19. 

209. 

209 ^ 212 , T. XV, F. 22—24. 

. 192 — 193 , T. XV F. 20, 21, Textf. 2. 

21S. 
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198. 
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200. 
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Dichogaster gabuntnsis . . . 

Gestri 

itoliensis Johnstoni 
itoliensis Moorei . 
katangae .... 
kunguluensis . . . 
loboziana .... 
Mansfeldi .... 
mundamensis . . . 
Keumanni .... 

pinguis 

poonensis .... 

rosea 

savanicolo .... 

shoana 

Stuhlmanni . . . 

terricolci 

viridis 

Digit ibranchtts 

— niloticus 

Diplocardinae 

dorsalis ( Dichogaster ) .... 

dumaensis ( Eutoreuius ) . . . 

dunguensis { Platydrilus ) . . . 

{Schubotzi ella) . . 
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Glanningi (. Eupolytoreutus ) 
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224. 


Habessinus ( Gordiodvilus ) . . . 
heterochaeta ( Pheretima ) . . . 
heierochaetns ( Amyntas ) . . . 

Hormogastrinae . 

hortensis ( Euscolex victoriensis) 

Hyperiodrilus 

africanus . . . 
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(Dichogaster itoliensis) 
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(Eitdrilus) . 
( Libyodrilns ) 
(M alodrilus) 
katangae ( Dichogaster ) . . 
kiwuensis ( Pygmaeodrilus ) 
kunguluensis (Dichogaster) 
Kynotus 


234. 

279—282 284, 285, 298 — 300 . 

[240.] 

. . 228 — 231 , T. XVIII F. 65, Textf. 7. 

240. 

202 — 204 . T. XIV F. 16, 17. 

224. 

194 — 197 , T. XIV F. 14, 15, Textf. 3. 

277. 


Libyodrilus 

kamerunensis . 
violaceus. . . 
loboziana ( Dichogaster ) . . 

Lumbricidae 

lundaensis (Büttner iodrilus) 
(Preussia) . . 
(Preussiella ) . . 


234. 

228 — 231 , T. XVIII F. 65, 66, Textf. 7. 
. . . . 228, 229—231, T. XVIII F. 67. 

207—209 T. XIV F. 1—3. 


• 276. 

250 — 252 , T. XVIII F. 53. 

C250.] 

[248-] 


AI alodrilus 

kamerunensis 
Mansfeldi (Dichogaster) 

Metascolex 

Microchaetinae .... 

Microchaetus 

Millsoni (Alma) . . . 
— (Siphonogaster) 


234, 240 . 

240. 

197 — 198 , T. XV F. 28. 

233. 

* 276, 277. 

277. 

. .278 — 285, 289, 290. 

[289.] 
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Monogasier ........ 

* bidjumensis . . 
moeroensis ( Pygmaeodriliis ) 
mollis ( Benhamia ) -. ... . 

Moorei { Benhamia ) . . . . 

( Dichogasier itoliensis) 
multisetosa {Alma) .... 
mnndamensis ( Benhamia ) 

{. Dichogaster ) 


187, 188 . 

. . 188 — 191 , T. XV F. 26, 27, Textf. 1. 

223 — 224 , T. XV F. 29, 30. 

[215O 

[2I5-] 

215. 

279—281, 284, 302 — 305 , T. XV F. 34. 

[193-1 

193 — 194 , T. XIV F. 8, 9. 


Nannödrilus Staudei . . 
Nematogenia panamaensis 
Neumanni ( Benhamia ) 

— - ( Dichogaster ) . 

Neumanniella 

nilolica {Alma) 

niloticus ( Digitibra nchus) 


[222.] 


[2H-] 

. 211 — 212 , T. XV F. 25. 

232, 234. 

278 — 282, 285- -288, 298. 
[298.I 


Octochaetinae 187, 188 . 

octonephra {Dichogaster Bolaui) . . 191. 


panamaensis {Nematogenia) 
Paradrilus purpureus . . 

Rosae .... 

— ruber .... 

Parascolex 

— purpureus . . 
Rosae .... 

— ruber .... 
Pheretima heterochaeta . . 
pinguis {Dichogaster) . . . 
Platydrilus ditngnensis 

Polytoreatus 

pooliana {Alma) .... 
poonensis {Dichogaster) 
Preussi {Iridodrilus) . . 
Preussia 

lundaensis . . . 
siphonochaeta . . 

Preassiella 

lundaensis . . 
siphonochaeta 
purpureus {Paradrilus). . 
{Parascolex) 

Pygmaeodriliis Grawerti . 

kiwuensis . 
moeroensis 


[ 243-1 

[242-! 

[242.] 

234. 

243 . 

242. 

242 . 

185. 

212. 

. . . 224 — 226 , T. XVI F. 40. 

233, 263, 266, 267. 

27g — 286, 299, 300 — 302 , 305 — 307. 

194 . 212. 

243 . 

[248.] 

[250-] 

[ 249 , 258.I 

[ 233 , 248.I 

[248.I 

[248.] 

[ 243-1 

. 243 . 

224. 


223 — 224 , T. XV F. 29, 30. 


Rosadrilus 

— carnerunensis 
Rosae {Paradrilus) . . 

— {Parascolex) . . 
rosea {Benhamia) . . . 

— ( Dichogaster ) . . . 


233. 234, 247 — 248 , 258. 

248 . 

[242O 

242. 

[218.I 

218. 
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ruber ( Paradrilus ) [242.] 

— ( Parascolex ) . . 242 . 


savanicola ( Dichogaster ) . . . 

Schomburkhi ( Chuniodrilus ) 
Schübotzi ( Gordiodrilus ) . . . 

Schubotziella 

— aberrata .... 

— anguana .... 

— dunguensis . . . 

Schultzei (Alma) 

— (Büttner io dr ilus) . . 

shoana ( Dichogaster ) 

shoanus (Acanthodrilus) . . . 
sibutanus (Eminoscolex) . . . 
siphonochaeta ( Preussia ) . . . 

— (Preussiella) . . 

siphonochaetus (Büttneriodrilus) 
Siphonogaster 

aegyptiacus . . . 
Emini .... 

Millsoni . . . 
— Stuhlmanni . . 

Sparganophilus 

Stappersi (Stuhlmanni ) .... 
Staudei ( Gordiodrilus ) .... 

— (Nannodrilus) .... 

Stuhlmanni (Alma) 

— (Benhamia) . . . 

(Dichogaster) . . 
— ■ (Siphonogaster) 

Stuhlmannia Stappersi . . . 


204 — 206 , T. XIV F. 4, 5. 

231- 

. . . 219 — 222 , T. XVIII F. 68, 69, Textf. 6. 

233, 266 — 267 . 

267, 270, 272. 

. . 267, 270 — 272 , T. XVIII F. 64, Textf. 17. 

267, 268 — 270 , 272, T. XVIII F. 62, 63, Textf. 16. 

279—286, 292 — 295 , 'rf’XV F. 36, 37. 

255 — 258 , T. XVII F. 55—58, Textf. 13. 

206. 

[206.] 

. . . 235 — 237 , 239, T. XVI F. 39, 44, Textf. 8. 

[249. 258.] 

[248-] 

249 — 250 , 258. 

[278.] 

[298.] 

[296.] 

[289.] 

[291] 

276, 277, 286. 

226 — 228 , T. XVI F 45, 46. 

222. 

[222.] 

279 — 286, 291 — 292 . 

[191. 209.] 

186, 191, 209. 

[291-] 

226 — 228 , T. XVI F. 45, 46. 


Teleudrilus 232, 233, 234, .266], 267. 

— aberratits [258, 266, 267.] 

Teleutoreutus 233, 234. 

terricola (Dichogaster) 212 — 215 T. XV F. 31 — 33, Textf. 4. 

togoensis (Alma) 279 — 282, 284, 285, 289 — 291 , T. XV F. 35. 

Trigaster 1S7. 

Trigastrinae 186 . 

Tubifex tubifex 288. 


ubungiana (Alma) 279 — 281, 283, 284, 288, 305 — 307 . 

victoriensis (Euscolex) 240 ' — 242 , T. XVI F. 41, 42, Textf. 10. 

violaceus (Libyodrilits) * 228, 229 — 231 , T. XVIII F. 67. 

viridis (Benhamia) [215-] 

(Dichogaster) 215. 


Zebanguii (Alma) 


279 — 2S1, 284, 295 . 
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Fig. 38. 
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Figurenerklärung. 

Tafel XIV. 

Dichogaster loboziana n. sp. Distales Ende einer Penialborste ; Vergr. 1750. 

— — Ganze Penialborste; Vergr. 25. 

Samentasche, nach Aufhellung; Vergr. 35 

Dichogaster savanicola n. sp. Ganze Penialborste; Vergr. 38. 

Samentasehe; Vergr. 9. 

Dichogaster gabunensis n. sp. Samentasehe, nach Aufhellung; Vergr. 42. 

Distales Ende einer Penialborste; Vergr. 400. 

Dichogaster mundamensis (Mich.) von Fernando Poo. Samentasche, nach Aufhellung; 
Vergr. 32. 

Distales Ende einer Penialborste; Vergr. 260. 

Dichogaster Biggei n. sp. Distales Ende einer Penialborste; Vergr. 175. 

Samentasche; Vergr. 18. 

Dichogaster dorsalis n. sp. Distales Ende einer Penialborste; Vergr. 120. 

Samentasche; Vergr. 28. 

Dichogaster kunguluensis n. sp. Distales Ende einer Penialborste; Vergr. 100. 

Samentasche; Vergr. 14. 

Dichogaster katangae n. sp. Samentasche; Vergr. 24. 

Distales Ende einer Penialborste; Vergr. 200. 

Dichogaster adjelana n. sp. Samentasche, nach Aufhellung; Vergr. 18. 

Distales Ende einer Penialborste; Vergr. 225. 

Dichogaster balantina n. sp. Distales Ende einer Penialborste. Vergl 200. 

- - Samentasche, nach Aufhellung ; Vergr. 20. 


Tafel XV. 

Dichogaster anguana n. sp. Samentasche, nach Aufhellung; Vergr. 24. 

Distales Ende einer Penialborste; Vergr. 500. 

— - Mittelstück derselben Penialborste; Vergr. 500. 

Dichogaster Xeumanni (Mich.). Samentasehe, nach Aufhellung; Vergr. 24. 

Monogaster bidjumensis n. sp. Samentasche; Vergr. 12. 

— - Distales Ende einer Penialborste; Vergr. 85. 

Dichogaster Mansfeldi n. sp. Distales Ende einer Penialborste; Vergr. 300 
Pygmaeodvilus moeroensis n. sp. Samentasche, nach Aufhellung; Vergr. 48. 

— Ventralseite des 16. — 18. Segments mit dem männlichen Geschlechtsfelde; Vergr. 20. 
Dichogaster terricola n. sp. Distales Ende einer Penialborste der plumperen Form; 
Vergr. 175. 

— Distales Ende einer Penialborste der schlankeren Form; Vergr. 175. 
Samentasche, nach Aufhellung; Vergr. 30. 

Alma multisetosa n. sp. Ganze Geschlechtsborste; Vergr. 200. a = Umriß eines Quer- 
schnittes durch das verbreiterte distale Ende. 

Alma togoensis n. sp. Ganze Geschlechtsborste; Vergr. 200. 

Alma Schultzei n. sp. Ganze Geschlechtsborste; Vergr. 200. 

— — Hinterende mit Kiemennapf, von der Rückenseite; Vergr. 20. 


Tafel XVI. 

Eminoscolex japomamis 11. sp. Weiblicher Geschlechtsapparat ; Vergr. 12. ds 12/13 = Eis- 
sepiment 12 13, el — Eileiter, es — Eiersack, et = Eitrichter, oeb = Ovarial- Eitrichter- 
blase, ov — Ovarium, sk = Samenkämmerchen, st == Samentasche. 

Eminoscolex sibutanus n. sp. Weiblicher Geschlechtsapparat ; Vergr. 7. Buchstabenbezeich- 
nuug wie in voriger Figur. 


— 3i6 

40. Platydrilus dunguensis n. sp. Ganze Penialborste; Yergr. 75. 

41. Euscolex victoriensis Mich. Prostatenapparat; Yergr. 12. 

42. Weiblicher Geschlechtsapparat von der Unterseite; Yergr. 20. el = Eileiter, 

es = Eiersack, et = Eitrichter, st — Samentasche, sta = Wandung des Samentaschen- 
atriums, stb = Bulbus des Samentaschenatriums, stp = Samentaschenporus. 

43. Eminoscolex japomanus n. sp. Prostatenapparat; Yergr. 7. 

44. Eminoscolex sibutamis n. sp. Prostatenapparat; Vergr. 7. 

45. Stuhlmannia Stappersi n. sp. Weiblicher Geschlechtsapparat von oben; Vergr. 15. dr 
= Drüseukranz des Samentaschenatriums, el — Eileiter, es = Eiersack, et = Eitrichter, 
st = Samentasche, sta - Samentaschenatrium, zs — zölomatischer Sack, zsch = zölo- 
matischer Schlauch. 

46. Distales Ende einer Penialborste; Vergr. 125. 

47. Eutoreutus abinsianus 11. sp. Vorderer Teil des weiblichen Geschlechtsapparats (der links- 
seitige Ausführapparat samt Ovarialteil ist abgeschnitten); Vergr. 18. bg — Bindegewebs- 
strang, der vom Ovarium zum Dissepiment 12/13 hinführt, el = Eileiter, es — Eiersack, 
et = Eitrichter, ga = vordere Gabel-Äste der Samentasche, ov — Ovarium, sk = Samen- 
kämmerchen, st — Samentasche, vs = Verbindungsschlauch zwischen Eitrichter und 
Samentasche, zs = zölomatischer Sack, zsch = zölomatischer Schlauch. 

48. — — Distales Ende einer Penialborste; Yergr. 65. 

49. — Weiblicher Geschlechtsapparat, Prostatenapparat und akzessorisches Organ, von 
oben; Yergr. 4. akz — Akzessorisches Organ, epr = Euprostata, pb = Penialborstensack, 
st — Samentasche, sta — Samentaschenatrium. 

Tafel XVII. 

50. Büttneriodriles bule 11. sp. Weiblicher Geschlechtsapparat; Vergr. 5. ag = Ausführgang 
der Samentasche, bs = Blindschlauch am Eitrichter, el = Eileiter, es = Eiersack, et = 
Eitrichter, sk = Samenkämmerchen, st = Samentasche, sta = Atrium der Samentasche, 
vs ----- Verbindungsschlauch, zsch = zölomatischer Ringschlauch. 

31. Prostatenapparat, Vergr. 5; epr = Euprostata, kt = Kopulationstasche; pb — 

Penialborstensack. 

52. Distales Ende einer Penialborste; Vergr. 100. a — eines der Ornamente im Profil, 

stärker vergrößert; Vergr. 1000. 

53. Büttneriodrilus lundaensis (Mich.) Weiblicher Ausführapparat im unausgebildeten Zu- 
stande; Yergr. 25. Buchstabenbezeichnung wie bei Fig. 50. 

34. Beddardiella bomone n. sp. Weiblicher Ausfiihrapparat; Vergr. 12. akz — akzessorisches 
Drüsenorgan, ds 13114 = Dissepiment 13/14, übrige Buchstabenbezeichnung wie bei 

Fig- 50 . 

55. Büttneriodrilus Schultzei n. sp. Ganze Penialborste, Vergr. 5. 

56. Distales Ende einer Penialborste; Vergr. 120. 

57. Weiblicher Geschlechtsapparat; Vergr. 10. Buchstabenbezeichnung wie bei P'ig. 50. 

58. - Prostatenapparat; Vergr. 10. akz — akzessorisches Organ, übrige Buchstabenbe- 

zeichnung wie bei Fig. 51. 

59. Eutoreutus dmnaensis n. sp. Weiblicher Geschlechtsapparat und Prostatenapparat; Vergr. 
18. akz — fragliches akzessorisches Organ (Samentaschendivertikel? Kopulationstasche?), 
dsl 2/13 = Dissepiment 12/13, el — Eileiter, epr = Euprostata, es = Eiersack, et = Ei- 
trichter, mst = muskulöse Samentasche, os = Ovarialschlauch, ov = Ovarium, pb = Pe- 
uialborstensack, sk = Samenkämmerchen, vs =■ Verbiudungsschlauch, zsch = zöloma- 
tischer Ringschlauch, zst = zartwandiger Samentaschenschlauch. 

60. Distales Ende einer Penialborste; Yergr. 180. 
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Tafel XVIII. 

61. Eiipolytoreutus Glanningi n. sp. Weiblicher Gesclilechtsapparat und Frostatenapparat; 
Vergr. 5. akz = akzessorische muskulöse Blindschläuche au der Samentasche, ds 12 J 1 S = 
Dissepiment 12/13, dv — Divertikel der Samentasche, el = Eileiter, epr = Euprostata, 
es Eiersack, et = Eitrichter, ga = Gabel-Ast der Samentasche, kt = Kopulations- 
tasche, mst — muskulöse Samentasche, nph — Flimmertrichter eines Nephridions, ob = 
Ovarialblase, ov = Ovarium, vs = Verbindungsschlauch, zsch — zölomatischer Ring- 
schlauch, zst = zartwandige Samentasche. 

62. Schubotziella dauguensis n. sp. Prostatenapparat (die Euprostata der linken Seite ist ab- 
geschnitten) ; Vergr. 8. epr — Euprostata, kt — Kopulationstasche, sl — Samenleiter. 

63. — - Weiblicher Geschlechtsapparat von der Unterseite (Ausführapparat und Divertikel 

der rechten Seite sind abgeschnitten) ; Vergr. 8. stp — Sainentaschenporus, übrige Buch- 
stabenbezeichnung wie bei Fig. 61. 

64. Schubotziella anguana n. sp*. Weiblicher Geschlechtsapparat; Vergr. 10. Buchstaben- 
bezeichnung wie bei folgender Figur 65. 

65. Libyodrilus kamerunensis u. sp. Weiblicher Geschlechtsapparat; Vergr. 5. el — Eileiter, 
es — Eiersack, et = Eitrichter, st — Samentasche, st* = Spaltung der Samentasche für 
den Durchlaß des Bauchstranges, st** — Spaltung der Samentasche für den Durchlaß 
des Darmes, vs \'erbindungsschlauch. 

66. — - Distales Ende einer Penialborste ; Vergr. 180. 

67. Libyodrilus violaceits Bedd. Distales Ende einer Penialborste; Vergr. 1S0. 

68. Gordiodrilus Schitbotzi n. sp. Samentasche; Vergr. 28. 

69. — — Männliche Ausführapparate und Prostaten, an der Innenseite der ventralen Körper- 
wanduug des 17. — 19. Segments; Vergr. 30. bs = Bauchstrang, drf — Drüsenfeld ventral- 
median am 19. Segment, kt = Kopulätionstasche, pr I— 3 = Prostaten des ersten, 
zweiten und dritten Paares, sl = Samenleiter, XVII, XVIII, XIX = Segmentnummern. 
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Tatet XVI. 
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